




Gottſeliges Andencken GSe)
Des

ChurSachſiſchen Evangeliſchen Zions,
Bey dem

auf hohe Verordnung
am 31. Octobris, wie auch den und 2. Novembris des 1717. Jah

res gehaltenen andern allgemeinen

Jubel—
unck-eſt,

wegen der vor zwey hundert Jahren geſchehenen ſeeligen
Reformation Lutheri,

Jn der Konigl. und Churfl. SchloßCapelle, und St. Sophien
Kirche zu Dreßden,

vermittelſt Dreyer dabey gehaltenen

Jubel-Kredigten
GOtt zu Ehren und ſchuldiger Dncrarteit wohlmeinend aufgerichtet,

Auf frommer Chriſten inſtandiges Verlangen zu fernerer Er—
bauung dem Druck uberlaſſen,

Johann Andreas Gleichen,
Konigl. und ChurFurſtl. Sachſ. altiſten Hoff-Predigern.

DRESDETI und LEJPZJG 4—Zu finden bey Johann Chriſtoph Zimmermann.
Druckts, Jacob Harpeter. 5
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Der Aller-Durchleuchtigſten Großmachtigſten Furſtin
und Frauen

FRAueEnN,
Khriſtianen Vberhardinen,
Konigin in Pohlen, GroßFurſtin in Litthauen,
zu Reußen in Preußen, Mazovien, Samogitien,
Kyovien, Volhinien, Podolien, Podlachien,
Lieffland, Smolenßko, Severien und Czernicho—
vien, c. Chur-Furſtin und Hertzogin zu Sachſen,
Julich, Cleve und Bera, auch Engernund Weſt—
phalen, c. gebohrner Marggraffin zu Branden
burg, Landgraffin in Thuringen, Maragaraffin
zu Meiſſen, auch Ober: und Niederlauſitz Burg—
graffin zu Maadeburg, Gefurſteten Graffin zu

Henneberg, Graffin au der Marck, Ravens
bergund Barby, Frauen zum Raven

ſtein, c.

Meiner Allergnadigſten Konigin,
Chur-Furſtin und Frauen.

XX2 Aller—



Frau.

Wglß ich mich unterſtehe, Ew. Konigl. Majeſtat
n Preißwurdigen Rahmen beygehende Jubel
 Predigten in aller unterthanigſter Devotion

ungefarbte Liebe zu GOtt und ſeinem allein ſeeligmachenden

K zuzueignen, und ſelbige, fur Dero Thron nieder
Zzulegen, verurſachet nicht alleine Dero gantz

Worrt, dazu ſie bereits von zarter Kindheit an, beſondre Proben
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IœXêèSêI—abgeleget, ſondern auch biß dieſe Stunde gerne darvon reden

Tag und Nacht, zumahlen Sie bey allen Dero zugeſtoſſenen
Kummer und Trubſahl, dadurch jedesmahlreichlich getroſtet
und aufgerichtet worden; Sondern auch, daß Ew. Konigl.
Majeſtat bey dem auf hohe Verordnung am zr. Octobr. auch
1. und 2. Novembris, vorigen Jahres, angeſtellten Evangeli
ſchen Jubel-und DanckFeſt wegen der vor zwey hundert
Jahren geſchehenen ſteligen Reformation der Kirchen, dar—
nach viel tauſend unter der Drangſahl des Gewiſſens im Pabſt
thum damahls ſteckende Seelen vorhero geſeyffzet hatten, Dero

An —Aν

IIiIttttitudann Ew. Konigl. Majeſtat die erſte und letzte meiner Pre
digten, in Dero Kontal. SchloßCapelle ſelbſt andachtig anae
horet, ich aber von frommen Chriſten erſuchet worden, ſol
aa L
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ve )o (A
zum Zeichen der Danckbarkeit, daß Ew. Konigl. Majeſtat
fur Dero allerhochſte Perſohn, dieſen Jubel-und Danck-Feſte
beyzuwohnen, allergnadigſt ſich gefallen laſſen, dadurch GSie
Dero Hochachtung der Evangeliſchen reinen Wahrheit, Freun—
den und Feinden, ſattſam zu erkennen geben, ja daß Sie eine
Saug-Amme und Pflegerin der Evangeliſch-Lutheriſchen Kir—
chen ſeyn und bleiben wollen, hierinnen ruhmlich erwieſen.
Dahero um deſtoweniger zweifle, es werden Ew. Konigliche
Majeſtat dieſe zwar ſchlechte und geringe Blatter, Dero aller—
gnadigſten Anſchauens wurdigen, weil dariñen nichts mehr ent
halten, als was aus den reinen Brunnlein Jſraelis, nach An—
leitung der vorgeſchriebenen Texte, zum Preiß und Lobe GOt—
tes, auch der hochanſehnlichen Gemeinde Erbauung, hat konnen
geſchopffet und vorgetragen werden. Der grundgutige GOtt
erhalte Ew. Konigl. Majeſtat bey dieſer einmahl erkannten
himmliſchen, unbetruglichen, Evangeliſchen Wahrheit, und laſſe
Dieſelbe, als ein ſo theures und unſchätzbares Kleinod, aus dem
Schooß der rechtglaubigen Kirchen, darinnen Sie ſich jetzo befin
den weder durch Teuſcherey. noch Betrug, noch Bedrohung und
Trubſahl, geriſſen noch geraubet werden, ſondern erhalte Sie bey
dem einigen, daß Sie GOttes Nahmen unaufhorlich furchten,
und ſein unverfalſchtes Evangeliutn unverruckt in Dero GOtt—
geheiligten Hertzen erhalten, biß ans ſpate Ende ihres Lebens.
Jch als Dero allerunterthanigſter Pflicht:ſchuldigſter Diener,
werde alle Tage, die ich noch in dieſem Jammerthal zu leben
habe, unermudet meinen GOtt anflehen, daß er Ew. Konigl.
Majeſtat ſo wohl vor Dero allerhochſte Perſohn, als auch
Dero geſammtes hohes Konigliches Hauß bey allem zeit
lichen und ewigen Wehlergehen, nach Wunſch der Hohen in
der Welt, vaterlich erhalten, und mit allem erſinnlichen See

gen
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gen, an Leib und Seele, unaufhorlich uberſchutten wolle. Er
wende alle beſorgliche Veranderungen von dieſem Chur-Fur—
ſtenthum und Landen in Gnaden ab, und laſſe ſeine reine
Evangeliſch-LKutheriſche Kirche/ unter dem geſeegneten
Khur— Sachſiſchen SV A äν

m venntu. Er ſteure dem Satan und ſeinem An—hang, und mache deſſen Anſchlage zu nichte, damit unſre Nach
kommen ſich noch ferner ungehindert dieſer gottlichen Wahr—
heit des Evangelii, nebſt dem unverfalſchten Gebrauch der
Hochwurdiaen  ν

09 eergerrrrrrrtjnvern invgen, vihan das bald anbrechende Ende der Welt. Ew. Konigl. Maj.
laſſen die arme bedrangte EvangeliſchLutheriſche Kirche, Dero
unablaßitaen GMeherh unk Qanke αν

—αν vν Ciu. ouuiigitht Wrajeſtatdas Zeugnuß, Dero ungeheuchelt auf der Welt gefuhrten Chri—
ſtenthums, mit Freuden von uns allen abgeſtattet werden. Der

HErr der Heerſchaaren bedecke Ew. Konigliche Majeſtat
unter dem Schatten ſeiner Flugel, und laſſe Sie zu aller Zeit
von denen heiligen Engeln begleitet, und auf denen Handen ge—
tragen werden, damit Sie Jhren Fuß nie an einen Stein des
Unglucks ſtoſſen mogen. Der HErr erhore GSie in aller Jhrer
Noth, der Nahme des GOttes Jacobs ſchutze Sie, er ſende Jh—
nen Hulffe vom Heiligthum, und ſtarcke Sie aus Zion. Er ge—
dencke alle Jhres Speiß-Opffers, und Ihr Brand-Opvffer
muſſe fett ſeyn, Sela! Er gebe Jhnen was Jhr Hertz begehret,
und erfulle alle Dero mit GOtt gemachte Anſchlage. Er ſetze
Sie zum Seegen ewiglich, und erfreue Sie mit Freuden ſeines
Antlitzes, biß Sie nach Lebens ſatten Jahren, zu dem Chor der

Che—
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Cherubinen und Seraphinen gelangen, und daſelbſt das immer—
wahrende Jubel— Feſt der frohen Seeligkeit, mit allen Auser—
wehlten, in ungeſtohrter Freude und Wonne, unaufhorlich fey-
ren, in alle Ewigkeit! Amen. Verharre ubrigens in aller un
terthanigſter Devotion,

Ew. Konigl. Majeſtat und Churſl. Durchl.

Meiner allergnadigſten Konigin,
ChurFurſtin und Frauen,

Dreßden, am 23. April.

1718.

nnterth dnlaſfer Dienet ,und unablagiger
Furbitter bey GOTT,

Johann Andreas Gleich.
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Die Erſte Jubel-Feſt-Predigt,
über Coloſs. l. v. 3- 6.

Gehalten in der Konigl. und Churfl. Schloß-Capelle,
Sonntags, den z1. Octobr. A. 1717. D. xXIII. p. Trinit.

Nachmittage.

Vorbereitung.

os Eicht ihr Trauer-GeiſterKHg denn mein Freuden-Meiſter

JEſus tritt herein
Denen die GOdTd lieben
Muß all ihr Betrüben

Lauter Zucker ſeyn
Dulden wir auch Spott und Hohn

Dennoch bleibſt du auch im Leide

JESu unſre Freude. Amen.

A Dieſer



2 Die Erſte Jubel-Feſt-Predigt
Jeſer Tag iſt heilig dem HErrn, unſern GOtt, da—
rum ſeyd nicht traurig, und weinet nicht. Mit die—
ſen nachdencklichen Worten, Andachtige und GOtt
ergebene Zuhorer munterte der Schrifftgelehrte Eßra,
an dem groſſen Reformations Feſte zu Jeru alem,

das geſammte anweſende Jſrael, zu einer rechtſchaffnen allaemeinen
Freude in GOTT auf. Nehem. IIX, 9. Es hatte GOTT der
HEgg ſein Volck, die Juden, um ihrer ubermachten Sunden
willen, in die Hande des Koniges Nebucadnedzars dahin gegeben,
der das Judiſche Land verwuſten, die Haupt-Stadt Jeruſalem zer—
brechen, den ſchonen Tempel Lalomonis, der ein Wunder ſeiner
Zeiten geachtet worden, (1) einaſchern, die junge Mannſchafft aber
gen Babel gefanglich wegfuhren muſte; Nachdem aber mit dem Ne—
bucadnezar die Afſyriſche Monarchie zu Grunde gieng, und an
die Perſer kam, wurden die Juden hin und wieder zerſtreuet, faſt in
alle Lande. Wie nun Daniel und ſeine Geſellen, ehemahls an Nebu-
cadnezars Hoffe, in der Chaldaiſchen Sprache, und andern loblichen
Wiſſenſchanten, auf des Koniges Koſten,erzogen worden. Dan.l, 6.
Alſo hielten ſich Eſra, Nehemia, und andere gefangne Juden, an des
Königes in Perſien Hoffe, auf dem Schloße zu Luſan, oder anderer Or—
then, auf. Nachdem aber die BabyloniſcheGefangnuß ſich wenden ſolte,
erlaubte der König Cores, vder Cyrus, denen Juden, wieder nach Hau
ſe zu ziehen, ihre Stadt Jeruſalem, nebſt dem Tempel zu bauen, und
den Levitiſchen Gottes-Dienſt wieder anzurichten, zu welchem Ende er
auch ihnen die guldenen und ſilbernen Gefaße, die Nebucadnezar
aus den Tempel vormahls geraubet, wiedergeben ließ, Eſr. l 2.7
Da nun nachgehends Nehemia (2) des Koniges Arthaſaſta in

Perſien
(1) Confer de Templo Salomonis Villalpandum, de Apparatu

Urbis ac Templi, P. J. L. Ill.
(2) Nehemiam ex ordine Sacerdotali fuiſſe, qvidam ſtatu-

unt allegantes 2. Maccab. l, aʒ. qvod verò ab aliis in du-
bium



Coloß. J.v. 3-6. 3
Perſien Mund-Schencke, von einem ſeiner Lands-Leute aus Judæa
vernahm, daß die ubrigen von dem Gefangnuß, im Judiſchen Lande
noch in großem Unglucke und Schmach waren, die Mauren zu
Jeruſalem waren zerbrochen, und ihre Thore mit Feuer ver
brannt, Nehem. l, z. war dieſe Nachricht Nehemia ſo na—
he gegangen, daß er daruber ſich hertzlich betrubet, bitterlich gewei
net, gefaſtet, und zu dem HErrn ſeinem GOtt geſchrien, daß er ſich
doch des Elendes ſeines Volcks erbarmen wolte. Dieweil denn der
KönigArthaſaſta, (von welchen einige derGelehrten die ſiebentzig Jahr
Wochen Danielis anrechnen (3) eine beſondere Betrubnuß und
Schwermuth, an der veranderten Geſtalt des Nehemiæ, merckte,
und nach der Urſache ſolches Kummers fragte, und erfuhr, wie ſich
Nehemias um den Schaden Joſephs, (das iſt, ſeines Volckes
und ihres verwuſteten Landes) bekummerte, Amos VI, 6. lenck
te GOtt das Hertz dieſes Koniges, (welche GOtt ohn dem in ſet—
ner Hand hat, und lencket ſie, wohin er will, Prov. XXI, 1)
daß er Nehemia nicht nur erlaubte in Jjudæam zu reiſen, die Stadt

.A2 Jerubium vocatur, qvia in Aula Arthaſaſtæ Pincernæ munere
functus ſit. Vide Cſp. Sanctium in h. J. Jo. Volphium Com.
in h. LE noſtris D. Abrabb. Calevium, Bibl. Illuſtr. Tom. l. p. m.
869. edit. Francof. ad Mœn. 1672. fol. D. fo. Oltarium, Sen. Bibl.
Annot. Germ. To. II. p.m. 690o. edit. Lipſ. 167 8. fol. Adde
Biol. Critic. Anglic. To. Il. p. m. 280. edit. Francof. adMœn.
1695. fol. Matth. Poli Synopſ. Critic. Tom. Il, p. m. 1967.
edit. Francof. ad Mœn. 1678. fol. Ahanaſius in ſynopſ. f.
85. D. Nehemiam vocat ivrſger, qvod de ipſius oficio, non
cerporis vitio intelligendum.

3) De LXX. Hebdomadibus Danielis legendi ſunt D. Mart.
Geierui, Com. in Dan. v. m. 723. ſeqv. edit. Lipſ, 1684.
4. D. Arrab. Calovius Bibl. Iluſtr. To. Il. p. m. 632-672.
M. Martin. Helvicus in pecul. Diatribe de L&X. Hebdoma-
dibus Danielis, edit. Gisſæ Cattorum 1624. Centuriatores

Magde-



4 Die Erſte Jubel-Feſt-Predigt
Jeruſalem, und den Tempel zu bauen, ſondern gab ihm auch Vor
ſchrifft und Befehl an die HoltzFurſten, daß ſie ihn mit. Holtz und Bau
Materialien verſehen, und an die Land Voigte, daß ſie ihm aller Or
then zu ſeinem Vorhaben gemeßenen Vorſchub thun muſten. Ohn
geachtet nunder Sannaballat mit ſeinem Anhange, als abgeſagte Fein
de der Juden, ſolches gute Werck mit allem Fleiß zu hintertreiben ſuch
ten; gab doch GOtt Gnade, und denen Juden Muth und Stuarcke,
daß ſie die Mauren Jeruſalem befeſtigten, und zu Stande brachten.
Darauf ſie dem HErrn einen Brand-OpffersAltar baueten, und den
Gottes-Dienſt wieder anzufangen ſich bemuheten, ohngeachtet der
Tempel noch nicht verfertiget war. Darzu verſchrieben ſie nun das
geſamte Judiſche Volck gen Jeruſalem, die auch willig erſchienen, und
ſich auf der breiten Gaſſen verſammleten, wie ein eintzeler Mann.
Nehem. IIX, 1. Und darbey wurde das gleichſam bißhero, wie un
ter der Aſche gelegene Geſetz-Buch, wieder herfurgeſuchet, und durch

Eßra,
Magdeburgenſes, Cent. J. p. m. 349. edit. Baſil. 1560. fol.
Jo. Schröcderus, Theol. Norimberg. Comm. in h. J. p. m.
443. ſeq. edit. Giesſæ 1673. 4. Daniel angelocrator Comm.

ĩn Dan. p. m. 397. edit. Casſel. 163 8. 4. Cornelius à Lapide
Comm. in h. l. p. m. 1349. edit. Antverp. 1689. fol. Jacob
Salianus, Annal. Eceleſiaſt. V. T. To. IV. p. m. as5 6. edit.
Colon. Agrippin. 1622. fol. Je/eph Scaliger de Emendat.
Tempor. Præleg. p. m. 44. edit. Colon. Allobrog. 1629.

Ffol. Sethus Calviſius, in opere Chronol. p. m. 63. edit: Fran-
cof. ad Oder. 1620. fol. Jacob Gordonus, Oper. Chronol. C.
XIV. ad Period. VII. p. m. iis. edit. Colon. Agripp. 1614.
fol. Jac. usſerius in Annal: V. T. p. m. 155. ſeq. edit. Lon-
dini i 65o. fol. J. Vichmannus, Decad. Quæſt. Chronol. Qu.
V. p. m. 132. edit. Roſtoch. 1662. 4. Matthæus Beroaldus

Chronie. Seript. S. p. m. 200. edit. FErancof. 1606. 4. Jo.
Marabamus in Canone Chron. Sec. XIIX. p. m. 610. edit.

Lipſ.



Colosſ. J. v. 3-6. 5—ÔEßra, 4) und andre hierzu beſtellte eehrer, dem anweſenden Volcke
furgeleſen. Daruber aber, ſtatt der vermeinten Freude, ein allgemei
nes Betrubnuß und Weinen verſpuret wurde bey dem Volcke. Faſt
wie hernach bey Einweyhung des andern Tempels, viele Juden, die dit
Herrlichkeit des erſten Tempels Salomonis noch geſthen, hertzlich wei
neten, uber der ſchlechten Geſtalt des andern Tempels; Hag. Il, 4. So
auch hier bey dem angeſtellten Reformations-Feſte der Juden, ließ
man an ſtatt der Freude Traurigkeit, und an ſtatt der Wonne Wei
nen ſpuren. Dannenhero redete Eßra, und die andern Leviten, dem
anweſenden Volcke zu, ſie ſolten alen Kummer und Traurigkeit fahren
laſſen. Dieſer Tag iſt heilig dem HErrn, unſern GOtt, da
rum ſeyd nicht traurig, und weinet nicht. Denn es hatte GOtt
ausdrucklich befohlen, daß die Juden an ihren Feſten frolich ſeyn
und alle Traurigkeit ſolten fahren laßen. Num. X, 10. Deut.
XVI, ir. Weil nun dieſes ein gar beſondres ausnehmendes Refor-
mations Feſt war, da der verwuſtet geweſene Levitiſche Gottesdienſt
zu Jeruſalem wieder angerichtet wurde, ſo will Eßra, ſi: ſolten GOtt
die Ehre thun, und durch Weinen und Seufftzen, ihr Seelen-Ver
gnugen nicht hemmen, noch hindern. Denn dieſer Tag, ſagt er,
iſt heilig dem HErrn unſerm GOtt, darum bekummert euch

nicht, denn die Freude am HErrn, iſt eure Stäarcke. Nehem. IIX,
10. Vielmehr ſolten ſie, weil dieſer Tag dem HErrn ihrem GOTT
heilig und gewidmet ſey, ihn an demſelben loben und dancken, vor die

A3 hoheLipſ. 1676. 4. 10. Friſchmutb pecul. Disſ. de LXX. Heb-
dom. Dan. Jenæ. 1671. 4. qvæ inſerta To. J. Theſaur.
Theol. Philol. S. Syllog. elegant. Disſ. in V. T. p. m. go9.
edit. Amſtelod. 17oi. fol.

M Elra quis fuerit docet D. j. Fridr Mayer, in Kriegen des HErrn
p. m. 24. edit. Vitemberg. 1685. 8S. Mattb. Polus Synoplſ.
Critic. To. Il. p. m. 1667. Rupertus Tuitienſis Eſram cum
Malachia Propheta contudit, obſervante id Corn. à Lapide,
Comm. in Eſram p. m. 3. edit. Antverpienſ. 1693. fol.



6 Die Erſte Jubel:Feſt-Predigt
hohe Wohlthat, daß er ihnen ſein Wort wieder hören laſſen, ſo biß—
her gleichſam verſteckt und verborgen gelegen, und dannenhero mit
Freuden und Frolocken fur ſeinem Angeſichte erſcheinen, da es nun da—
hin kom̃en, daß ſie GOtt nach uberſtandener und zuruck gelegter Baby
loniſchen Gefangnuß, ſeinen Dienſt wieder zu Jeruſalem leiſten koten.

Wir erinnern uns dieſer Worte, Andachtige und GOtterge
bene Zuhorer, und brauchen ſelbige nicht unbillig auch zu unſrer
Anrede dieſer Gott-geheiligten, hohen und anſehnlichen Gemeinde,
nachdem wir zuſammen kommen ſind, einen ſeeligen Anfang zu machen
derjenigen Jubel-Freude, die GOtt vor zwey hundert Jahren, dieſem
Churfurſtenthum und Landen, zu aller erſt gegönnet, daß er aus dem
ſelben das reine Liecht des Evangelii, durch den treuen Dienſt des ſeel.
Herrn D. Martini Lutheri, wiederum herfurbringen, und ſelbiges
auf ſeinen Leuchter ſtellen laßen, daß es jedermann (im Hauße
der Chriſtlichen Kirchen) leuchten konnen. Matth. V, 15. Dar—
uber wir uns an dem heutigen Tage ſonderlich, hertzlich, und im HErrn
zu erfreuen, auch GOtt dafur zu ruhmen, zu preißen, und ihm innig—
lichen Danck zu ſagen, hohe Urſache haben. Zwar, wenn wir den
Lauff der Zeiten erwegen, darinnen wir ietzo leben, ſo ſolten wir es
wohl nicht anders machen, als die Jſraeliten ehemahl zu Nehe-
mis Zeiten, welche bey ihrer angeſtellten Feſt-Freude hauffige
Thranen vergoſſen; Wir ſolten mit dem Propheten Eſaia ſagen:
Hebet euch weg von mir, laßet mich bitterlich weinen, muhet
euch nicht mich zu troſten. Eſ. XXII, 4. Denn wenn wir uns in
dieſem GOttes-Hauſe umſehen, da vor hundert Jahren bey Celebri-
rung des erſten Evangeliſchen JubelFeſtes, daßelbe mit den ſchoön—
ſten Tapeten gezieret geweſen, ſo zeigen die ſchwartzbekleidete Cantzel,

Altar, Tauffſtein, und Empor-Kirchen, das noch wahrende betrubte
Trauren an, uber den vor g Monath geſchehenen hoöchſtbetrubten To

des-Fall Jhro Hoheiten, der Konigl. Frau Mutter, der verwitt—
beten ChurFurſtin zu Sachſen, Frau Annen Sophien, gebohr—
nen Konigl. Erb-Printzeßin zu Dannemarck, die zu großen Leidwe
ſen Dero hohen Hauſes, ja des geſamten Landes, dieſer Zeitlichkeit ent

riſ



Colosſ. J. v. 3-6. 7

rißen worden, deren Hintritt wir bey der Evangeliſchen Kirchen billig
añoch ſchmertzlich zu beklagen haben. So ſolten wir auch mehr trauren
als uns freuen, wenn wir den klaglichen Zuſtand der Evangeliſch-Lutht-
riſchen Kirchen anſehen. Wie ſo gar eyfrig und begierig unſre liebe Vor
fahren vor zwey hundert Jahren geweſen, nach der vernunfftigen
lautern Milch des Evanaelii, 1. Petr. Il, 2. und wie uberdrußig
jetzo wir derſelbigen ſeyn Was vor Freude war ſonderlich an dieſem
hohen Orthe vor hundert Jahren, als das erſte Evangeliſche Jubel
Feſt der geſchehenen Reformation Lutheri ſich ereignete, und von dem

glorwurdigen Chur-Furſten zuSachſen Johann Georg deml.
An. 1617. den z1. Octobr. mit deßen hertzgeliebteſten Gemahlin,
Churfl. Printzen und Printzeßinnen ruhmlich gefeyret wurde?
Wie andachtig genoß dieſe ſammtliche hohe Herrſchafft an demſelben
das hochwurdige Abendmahl? Alleine wie verlaſſen ſind wir doch jetzo
leider! Da die Steine, ſo zu dieſem Heiligthum vor dem gehoret,
auf der Gaßen zerſtreuet liegen, Thren. IV, 1. daß wir billig
daruber hauffige Thranen vergießen und ſeyffzen mochten: Ach daß
ich Waßers gnug hatte in meinem Haupte, und meine Augen
Thranen-Ovellen waren, daß ich Tag und Nacht beweinen
mochte die Erſchlagenen in meinem Volcke. Jer. X, 1. Wie
viele Lander und Oerther, darinnen vor hundert Jahren bey der Feyer
des Evangeliſchen Reformations-Feſtes das reine Evangelium noch
anzutreffen war, ſind bereits wieder unter die vorige Greuel und Fin—
ſternuß des Pabſtthums verfallen, ſo daß was noch ubrig iſt von der
Evangeliſchen Kirchen,iſt faſt wie ein Haußlein im Weinberge, wie
eine Nacht-Hutte im Kurbiß-Garthen, wie eine verheerte
Stadt! Eſ. J. 8. Daruber freuen ſich nun zwar unſre Wiederſa—
cher von Hertzen, klopffen in ihre Hande, und ſagen: Da, da,
das ſehen wir gerne.! Pſ. XXXV, 21. Wie ſie denn ſchon lanaſten
der Evangeliſchen Kirchen ein gar kurtzes prognoſticon und Nati-
vitat geſtellet, ſie wurde nicht zwen hundert Jahr ſtehen, ſo wurde
alles uber einen Hauffen liegen. Da der bekannte Mathematicus

Johannes TLeiſnierius, in ſeiner ſo genannten Phyſica Pauli, ſchon

Anno

n
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Anno 1572. der Evangeliſchen Kirchen Untergang aus denen Ster—
nen wolte geſehen haben, und daß derſelbe Aanno 1575. gewiß erfol—
gen ſolte, zu behaupten ſich bemuhete. 5) Wie denn Cornelius ã
Lapide verſchiedener Autorum gedencket, 6) welche vorgegeben, die
Evangeliſche Lutheriſche Kirche wurde anderthalb hundert Jahr nicht
ſtehen, ſondern um das 1667 Jahr, gewiß zu Grabe getragen werden.
Ja Simon Schreiner, der Abt zu Langheim, ſagte A. 1626 unſerm
tapffern Theologo Herrn D. Andreæ Keßlern unter Augen: Es
ware nunmehro mit der EvangeliſchLutheriſchen Kirchen
Matthæi am letzten. 7) Was ſtehet aber, meine Liebſten, Mat-
thæei am letzten? Siehe, ich bin bey euch alle Tage, biß an der
Welt Ende, Matth. XXIIX, 20. darbey ſoll es bleiben. Jſt GOtt
bey ſeiner Evangeliſchen Kirchen, biß an der Welt Ende, wer will doch
derſelben ſchaden? Jſt GOtt fur uns, wer mag wieder uns ſeyn?
Rom. IIX, 3z1. Durch GOttes Gnade iſt es ihr gelungen,
und ſtehet noch biß auf dieſen Tag, Actor. XXVI, 21. ja ſie
wird auch ſtehen bleiben biß auf den Junaſten Tag, weil der Hol—
len-Pforten ſie nicht uberwaltigen ſollen, Matth. XVI, 19.
Da nun heute eben am z1. Octobr. GOtt den Anfang zur ſeeligen
Reformation, durch den Herrn D. Martinum Lutherum, machen
laßen, ſo haben wir Urſache, da GOtt uns wieder hundert Jahr zuru
cke legen laßen, da er ſeine rechtglaubige Kirche unter ſo viel Creutzes
Wettern, und Sturmwinden, die auf ſie in dem abgewichnen Seculo
loß geſturmet, und ihr offtermahls von Dero Wiederwartigen den
Garaus androhen laßen, wo machtiglich beſchutzet und beſchirmet, ihm
dafur hertzlich 2ob und Danck abz uſtatten, und zu ſagen: Jauchzet

dem

5) Job. Teiſnierius in Phyſic. Pauli, p. m. ac.
6) Cornelius à Lapide, Comm. in Apocal. p. m. 170. edit. Ant-

verp. 1681. fol.
7) Allegante ex Simonis Schreineri P. Il. Apolog. C. XIIX. J. 2. p.

266. D. Jo. Fridr. Mayero in geiſtlichen Reden, Orat. III. p. m.
219. edit. Berol. Vitemb. 1702. 8.
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dem HErrn alle Welt, dienet dem HErrn mit Freuden, kom—
met fur ſein Angeſicht mit Frolocken, Pſalm. C, 1. 2. Haben
unſre lieben Vorfahren mit Hertzens-Luſt und Vergnugen vor hun
dert Jahren ihr Jubel-Feſt gefeyret, und wir ſtehen jetzo ſo verlaßen,
und elend; So wollen wir darum nicht unterlaßen unſre Freude in
dem HErrn hieruber vorjetzo zuhaben. Freuet euch in dem HErrn
alle Wege, und abermahl ſage ich: Freuet euch, Phil. IV, 4.
Wißen wir doch daß die Evangeliſche reinglaubige Kirche, nicht auf
Menſchen gebauet, ſondern auf GOtt, der wird ſie ſchutzen und erhal—

ten wieder alle liſtige Anſchlage des Teuffels, Ephes. VI, 11.
es gehe auch noch ſo bund und trube in der Welt, als es immer wolle;
GOtt iſt unſre Zuverſicht und Starcke, eine Hulffe, in den groſ—
ſen Nothen, die uns troffen haben, darum furchten wir uns
nicht, wenn gleich die Welt untergienge, und die Berge mitten
ins Meer ſincken: Dennoch ſoll die Stadt GOttes fein luſtig
bleiben mit ihren Brunnlein, da die heiligen Wohnungen des
Hochſten ſind, GOtt iſt bey ihr drinnen, darum wird ſie wohl
bleiben, der hilfft ihr fruhe. Pſlalm. XL.VI, 1-6. Es haben ja
auch Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen und ChurFurſtl. Durchl.
zu Sachſen, unſre Allergnadigſte Konigin, Chur-Furſtin und
Frau, GOtt die Ehre, und unſrer Evangeliſchen Kirchen (hieſigen
Orths) die Gnade gethan, und ſich nebſt Dero hohen Anverwandtin,
der Durchlauchtigſten Marggrafin zu Brandenburg Bayreyth,
aus dero bißherigen Hoff Lager anhero erhoben, um, dieſen Evange
liſch angeſtellten großen Danck-und JubelFeſte in hochſter Perſon
beyzuwohnen; Und da vor hundert Jahren bey dem erſten Jubel—
Feſte die ſammtliche hohe Chur- Furſtliche Herrſchafft damahls
ſich mit dem heiligen Abendmahl verſorgen laſſen, ſo haben Sie Dero
gottſeligen Fußſtapffen hierunter billig gefolget, und an dem heutigen
Morgen, in dieſem GOttes-Hauſe das heilige Abendmahl, unter bey—
der Geſtalt, wie es CHriſtus JEſus eingeſetzet, und auszutheilen an
befohlen, andachtig genoßen, und Dero bißhero bekummertes, und

B nieder—
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niedergeſchlagenes Hertz, dadurch krafftig geſtarcket und auffgerichtet.
Der grundgutige GOit laße Jhro Konigl. Majeſtat, dieſe genof—
ſeue Seelen-Speiſe wohl aedeihen, und richte ſie dadurch auf, da ſie
jetzo niedergeſchlagen ſind, und verbinde ihre Schmertzen, Plal.

CXLV, 14. Der HErr lege Lob und Schmuck auf Sie, und
ſetze Sit zum Seegen ewiglich, er erfreue ſie mit Freude ſei—
nes Antlitzes, Pſal. XXl, G.7. Sie mußen bleiben die Krohne
des Evangeliſchen Zions, die Wonne des Sachſiſchen Jſraels,
die Ehre ihres gantzen Volckes, Judith. XV, 10. Sie mußzen
bleiben die Zierde und eine machtige Saule der Evangeliſch
Lutheriſchen Kirchen, und der HErr ſey dafur ihr Schild, und
ihr ſehr großer Lohn in Zeit und Ewigkett, Sen. XV, 1. Wie
nun Jhro Konigliche Majeſtat allen Dero treuen Unterthanen mit
Dero ruhmlichen Exempel vorgeleuchtet, ſo folgen wir demſelben ins
geſammt mit Freuden nach. Jch meines Orths preiße ſonderlich die
Gute des HErrn, daß er mich, ſeinen armen unwurdigen Diener, ſol
ches hohe Danck-und JubelFeſt erleben, und nunmehro in der Ge—
meinde des HErrn feyren laſſen. Jch freue mich in dem HErrn,
und meine Seele iſt frolich in meinem GOTT, Eſ. LXI, 10.
Denn gewiß wenn ich bedencke, wie viele Gnade mir GOtt auch dar
innen erwieſen, daß er verſchiedene Feſta Secularia mich gleichwohl
erleben laſſen, als A. 676. da hundert Jahr verfloſſen waren, daß das
Concordien-VBuch in dieſen Landen durch achtzehen hierzu erfoderte
Theologos verfertiget, Chur-Furſt Auguſto zu Sachſen auf dem
Schloß Hartenfelß zn Torgau ubergeben, und von ihm nachgehends
Anno 1680. publiciret worden, daruber der lobliche Chur-Furſt zu

Sachſen, Johann Georg der Andre/ Chriſtmildeſten Anden
ckens, zu Torgau ein beſondres Lob und Dancko- Feſt anſtellen
ließ. 8) Da Anno 170o wir das allgemeine Welt-decular-Feſt

celebrir—
8) Vide D. Pauli Hoffmanni geiſtliche Denck-und Danck-Predigt

hierbey uüber Phil. II. d. 7. Junii 1676. gehalten, und nebſt einem

kurtzen Bericht, von dem heilſamen Concordien-berck. Tor—
gau, 1676. 4.
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celebrirten, bey Vollendung des XVII.Seculn, nach Chriſti Geburth,

war egauch eine bevndre Wohlthat, welche wir alle die wir jeht leben,
nicht wieder genießen werden. So iſt doch der heut angebrochene
Tag wohl ein hochſt erwunſchtes JubelFeſt zu nennen, da wir wegen
der vor 200 Jahren angefangenen Reformation Lutheri welche,durch Johann Tetzels, 9) von Pirna burtig, eines Prebiger—
Monchs, unverſchamten Ablaß-Krahm veranlaßet worden, demHErrn
unſern GOtt, Preiß und Lob-Opffer bringen, in der gantzen Evange
liſchen Kirchen. Pretßet demnach mit mir den HErrn, und laßt
uns mit einander ſeinen Nahmen erhohen, Pſalm. XXXIV, 8.
Dieſer Tag iſt heilig dem HErrn euern GOtt, darum ſevd nicht
traurig und weinet nicht.

Wir ſind eben zu dem Ende in dieſer GOttgeheiligten Veſper-
Stunde bey einander verſammlet, unſer Freuden-und Lob-Opffer,
vor die Erhaltung ſeiner Kirchen und reinen Lehre, in des HERRN
Furcht GOtt demuthig darzubringen. Damit aber ſolches mit ſchuldi
ger Ehrerbietung geſchehen moöge, wollen wir den Beyſtand GOttes
des werthen Heiligen Geiſtes zu unſerm Vorhaben, von dem Vater
des Liechtes in dem Nahmen JEſu ausbitten, durch ein glaubiges und
andachtiges Vater Unſer, wenn wir vorhero miterfreutem Mund und
Hertzen geſungen: Nun dancket alle GOtt c.

TEXTUSS.Coloſs. J. v. 3-6.
Ir dancken GOtt und dem Vater unſers HErrn
JEſu LHriſti und bethen allezeit fur euch.

B2 Nach—9 De famoſo illo indulgentiarum Nundinatore vide, Jo. Fridr.
Mayeri pecul. Diſſ. de hoc ipſo Tetzelio, Gryphisualdiæ An.
1702. edit. in 4. Prolixius verò ipſius Vitam res ge-
ſtas deſcripſit nuper admodum, Godofr. Hechtius, Lycei Luc-
cavienſis Rector, pęcul. Schediasmate Vitembergæi7 17
in z. edit.
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Nachdem wir gehoret haben von euren Glauben

an Chriſtum JEſum und von der Liebe zu allen Hei
ligen.

Umder Hoffnung willen die euch beygeleget iſt im
Himmel von welcher ihr zuvor gehoret habt durch das
Wort der Wahrheit im Evangelio.

Das zu euch kommen iſt wie auch in alle Welt und
iſt fruchtbahr wie auch in euch von dem Tage an da
ihrs aehoret habt und erkannt die Gnade GOttes in
der Wahrheit.

Eingang.
SCh aber will mit Danck opffern meine Gelubde will ich
ien bezahlen dem HErrn, daß er mir geholffen hat. Das35

bene Zuhorer, welches in ſeinem großten Elende der Prophet Jonas
2 war das theure Verſprechen, Andachtige und GOtt-erge

dem großen GOtt that, da er ſich im Bauche des Walltiſches befand,
daß wenn ihn GOtt aus dieſer Leibesund SeelenAngſt erretten, und
beymbeben erhalten wurde, wolte er ihm auch dafur ein ſchuldiges und ge
buhrendes Lobund Danck-Opffer abſtatten. Jon. Il,io. Es war die—
ſer Prophete dem Worte des HErrn ungehorſam geweſen, und hatte
den Befehl nach Ninive zu denen Heyden zu gehen, und ihnen Buſſe
zu predigen, ausgeſchlagen; Vielleicht da er ſich beſorgte, er werde
ſchlechten Danck bey ſolchen ungezogenen Leuten davon bringen. Dan
nenhero entſchloß er ſich aufs Meer zu fliehen, und meinte dadurch
GOtt zu entlauffen, der doch uberall zugegen iſt. Maſſen David ſolches
deutlich gnug angezeiget, wenn er ſagt: HErr, wo ſoll ich hingehen
fur deinem Geiſt, und wo ſoll ich hinfliehen fur deinem Ange
ſicht? Fuhre ich gen Himmel, ſo biſt du da, bettet ich mir in
die Holle, ſiehe, ſo biſt du auch da. Nehme ich Flugel der Mor—

gen
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genrothe, und bliebe am außerſten Meer: So wüurde mich
doch deine Hand daſelbſt finden, und deine Rechte mich hal
ten, ich kan dir, o GOTT, nicht entlauffen. Pſalm. CXXXIX.
vers.7- 10. Dannenhero ließ GOTT nicht nur einen großen
Sturmwind kommen aufs Meer, daß es ſchiene, als wenn alles
zu trummern gehen ſolte: Dadurch Jonas zur Erkantnuß ſeines Un
rechts gebracht wurde, und ſich ſelber das Urtheil fallete, man ſolte
ihn uber Port, ins Meer werffen, welches auch nicht nur geſchahe,
ſondern GOtt verſchaffte zugleich einen großen Fiſch, der Jonam ver
ſchlingen muſte, da verzagte nun ſeine Seele bey ihm ſelbſt, und
meinte nicht, daß er aus dieſem engen Gefangnuſſe lebendig davon
kommen wurde; da hieß es recht: HErr wenn Trubſahl da iſt, ſo
ſuchet man dich, und wenn du ſie zuchtigeſt, ruffen ſie angſtig
lich. Eſl.XxXVI, 16. Dakonnte er ſich mit nichts beßers helffen, als
daß er ſich zum Gebeth wendete, weil daßelbe viel vermag, wenn es
ernſtlich iſt, Lir. XXV, 21. Und verſprach alſo ſeinem GOtt, er
wolte den begangenen Fehler corrigiren, und ihm mit Danck-Opf
fer ſeine Gelubde bezahlen, wenn er ihm wurde geholffen haben.
Zielet mit ſolcher Redens-Art zweiffels ohne auf die Opffer Altes Te
ſtamentes, da dergleichen unter andern bey dem Levitiſchen GOttes
Dienſte muſten daraebracht werden, ſo wohl an denen hohen Feſt-Ta
gen, da ein jeder ſein Danck Opffer dem HErrn bringen muſte; Als
auch wenn GOtt einem Gutes erzeiget hatte, kunte er ſein Danck
Opffer bringen, deren Beſchaffenheit beſchrieben wird Lev. IIl, 1. ſeq.
ingleichen Levit. VIl, 11. 10) Wie die Sechswöchnerinnen nach

B 3 zuruck—
10) De Sacrificiis Evchariſticis lege D. Valffg. Frantgium in

Schola Sacrific. ejusdem Comm. in Levit. p. m. 78. edit.
Lipſ 1696. 4. Jo. Lundium im Juùdiſchen Heiligthumern L.
III. C. 42. 4s. p. m. 613. 614. edit. Hamburg. 1704. in fol.
Jo. Saubertumfol. pecul. tract. de Sacrificiis, Jenæ. edit. 1659.
8. Gvik Outramum. de Sacrificiis L. ..c XI. p. m. 106. edit.
Amſtelod. 1678. 8. Jo. Cloppenburg, in Sacrificiorum Pa-
triarchal. Schol. Sacr. p. m. 716. edit. Lugd. Batav. 1637. 12.
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zuruckgelegten Sechs Wochen ihr Danck-und Reinigungs Opffer
brachten. Levit. XII, 4. Luc. II. 24. Die Außatzigen muſten nach
erlangter Hulffe lhre Gabe opffern, die Moſes gebothen hatte,
Lev. XIV, 1. ſeq. Matth. IIC, 4. Luc. XVIl, 14. So auch
wenn einem GOtt aus andern Nothen geholffen. So animiret Da—
vid diejenige, die er aus großen Wiaſſers Nothen und Sturm zur
See erretket habe, zu Darbringung ihres ſchuldigen Danck-Opffers,
die ſollen dem HERRN dancken um ſeine Gute, und um ſeine
Wunder, die er an den MenſchenKindern thut, und ihn bey der
Gemeine preiſen, Pſ. CVIl, 23. 32. Die Heyden, wenn ſie aus
dem Schiffbruch errettet worden waren, hiengen ſonſt ihre naſſen Klei—
der dem Neptuno zu Ehren auf, und brachten demſelben als dem
GOtt des Meeres Danck Opffer. 11) Wir Chriſten wißenes beſ
ſer, wem wir unſere Danck-Opffer bringen ſollen: Jch aber will
mit Danck opffern, meine Gelubde will ich bezahlen dem
HERRRN, daß er mir geholffen hat. Das that Jonas in ſelner
Noth, das verſprach er ſeinem GOtt, wird es auch nach geſchehener
Errettung in der That geleiſtet haben. Denn das fodert GOtt aus
drucklich von uns: Wer Dandck opffert, der preiſet mich, und das
iſt der Weg, daß ich ihm zeige das Heil GOttes, Pſalm. L, 23.
Wir ſollen ihm die Farren unſrer Lippen opffern. Oſ. XIV, 3.

kaſſet uns dieſes, Andachtige und GOttergebene Zuhorer,
an dem heutigen Jubel-und FreudenFeſte auch thun, und mit zu—

11) Vide Virgilium L. XII. Æneid.
ſam

rForteè ſacer Fauno foliis Oleaſter amaris
Hic ſteterat, nautis olim venerabile lignum,
Servati ex unulis ubi fggere dona ſolebant

Leaurenti Divo  uotas fuſpendere veſtes.

Barn. Brifſonius, votas veſtes legit, de Formul. Rom. L VI
p. m. 107. edit. Francof. ad Mœn. 1592. 4. Horatius præ-
terea in Odis:

Me
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ſammen aeſetzter Macht ſagen: Jch aber will mit Danck opffern,
meine Gelubde will ich bezahlen dem HErrn, daß er mir ge—
holffen hat. Denn ob uns GOtt gleich nicht aus leiblicher Waſ—
ſers-Noth vorjetzo gehelffen hat, wie ehemahls dem Jona, ſo hat
re doch unſrer armen Evangeliſchen Kirchen in dem zuruckgelegten
Seculo dermaſſen. vaterlich beygeſtanden, da ſie als das Schiff
lein ChHriſti, offt mit Wellen der Trubſal bedecket geweſen, Matth.
IX, 25. Da Waſſer allzuhoch uber unſre Seelen gegangen.
Pſalm. CXXIV, 5. Daß wir offt mit den Jungern JEſu hatten
ſeyffjen mogen: HErr, hilff uns wir verderben! Matth. IIX, 25.
GOtt hat aber doch ſeiner bedrangten Kirchen jedesmahl geholffen, die
Anſchlage unfrer Wiederwartigen zernichtet, und uns die theure Bey
lage ſeines Wortes, ſammt den reinen Gebrauch der hochwurdigen
Sacramenten, gnadiglich erhalten; Dafur ſind wir ihm ſonderlich an

dem heutigen Freuden-Tage ein ſchuldiges Danck-und Lob-Opffer
zu bringen höchlich verbunden. Die uns auf hohe Verordnung
vorgeſchriebene Tertes-Worte geben uns ſelber darzu ſattſamen

Anlaß, da Paulus ſeinem GOCT vor die Ausbreitung des Evangelu
bey der Coloßiſchen Gemeinde hertzlich dancket. Wohlan, liebſten
Zuhorer, wir wollen dergleichen thun, und Eurer Chriſtlichen Liebe
aus unſern Textes-Worten zu betrachten geben:

Das
Me tabula ſacer,
Votiva paries indicat bumida
Suſpendiſſe potenti
Veſtimenta Maris Deo.

Confer. Guiel. du Choul, dge Veter Rom. Relig. p. m. 235.
edit. Amſtelod. 1685. 4. D. Mattb. Zimmermann, Annal.
Menſtr. p. m. 129. edit. Miſenæ 1674. 4a. qvæ ſcripſi-
mus in Disſ. noſtra de Nav. gatione Veterum inſignioribus
gvibusdam Clasſibus, C. V. ſ. 6. p. m. 34. edit. Torgæ
1694. 4.
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Das freudige Lobund Danck Opffer des Chur
ſächſiſchen Evangeliſchen Zions, vor die

Mittheilung und bißherige gnadige Er—
haltung des reinen Evangelii.

Darbey ſehende

J. Wem ſolches Lob-und DanckOpffer darzubringen?
II. Wie ſolches gebuhrend einzurichten?
Ill. Warum es dargebracht werde?

Du wilt (mein GOtt) ein Opffer haben,
Hier bring ich meine Gaben,

Mein Weyrauch, Farr und Widder,
Sind mein Gebeth und Lieder.

NDdee wirſt du nicht verſchmahen,
Du kanſt ins Hertze ſehen,

Und weiſt wohl, daß zur Gabe
Jch gar nichts beßers habe. Amen.

Abhandlung.
pffre GOTT Danck, und bezahle dem Hochſten deine
Gelubde. So fordert GOtt ſelbſt voön uns ein ſchuldiges

DS Lob und Danck. Opffer an dem heutigen Tage aus dem Pſ.
L,. 14. Wir wollen dem Befehl GOttes gehorſame und ſchuldige
Folge leiſten, und nach dem Vermogen, das er uns hierzu ſelbſt ver
leihen wird, ihm darbringen:

Das
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Das freudige Lobund Danck- Opffer des Chur

Sachſiſchen Evangeliſchen Zions, vor die
Mittheilung und bißherige gnadige Er—
haltung des reinen Evangelii,

Darbey aber ſehen

J.

Wem ſolches Lob-und Danck-Opffer darzubringen?
Das meldet Paulus in unſern Tertes-Worten: Wir dancken

GOtt dem Vater unſers HErrn JEſu ChHriſti. Es ſind unſe—
re TextesWorte genommen aus dem Anfange der Epiſtel Pauli an die
Coloßer, daß, nachdem der Apoſtel ſeinen Apoſtoliſchen Gruß und
Seegens-Wunſch an die bekehrten Coloßer abgeſtattet, ſo wendet
er ſich darauf gleich zu dem groſſen GOtt ſelbſt, und ſtattet ihm vor
die ehemahls geſchehene Bekehrung der Coloßiſchen Gemeinde und Aus
breitung ſeines Evangelii innigliches Lob und Danck ab. Wenn er
aber in plurali redet, Wir dancken GOtt, iſt es nicht von Pauls
alleine, auch nicht von allen und ieden Heiligen, die bey Paulo gewe
ſen, da er dieſen Brieff geſchrieben 12), ſondern von Paulo und
Timotheo zu verſtehen, als deren Nahmen auf der Auffſchrifft die
ſes Briefes ſtehen, und denen Coloßern beyderſeits bekannt waren,
weil ſonderlich Paulus Sorge trug fur alle Gemeinden. 1. Cor. xl,
28. Wembringen aber dieſe Apoſtel ihr Lob-und Danck-Opffer?
GOtt, und dem Vater unſers HErrn JEſu ChHriſti. Darun
ter nicht zwey Perſohnen verſtanden werden, etwa die erſte und dritte
Perſohn, ſondern es iſt hier die Rede des Apoſtels Pauli gerichtet al
leine zu der erſten Perſohn der Hochgelobten Dreyeinigkeit, im
maßen die Particula  hier nicht zuſammen halt unterſchiedliche

C Per—12) Uti ſtatuit Jo. Crocius, Comm. Ep. Paul. To. II. p. m. G.
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Perſohnen, ſondern ſie halt zuſammen einer Perſohn unterſchiedli—
che Prædicata und Nahmen. 13) Denn der erſtere Reahme GOtt,
zeiget an, die Natur dieſer Gottlichen Perſohn; die andere Benen—
nung zeiget an die Perſohn ſelbſt, da er der Vater unſers HErrn
JEſu Chriſti genennet wird, welches iſt der Character perſo-
nalis, oder das perſohnliche Kennzeichen der erſten Perſohn der
Gottheit, weil ſie einen Sohn von Ewigkeit her aus ihrem Gott—
lichen Weſen gezeuget. Pſal. Il, 9. Denn wo nur eine Gottliche
Perſohn in dem einigen Gottlichen Weſen ware, wie der bekannte So-
cinianer, Joannes Crellius 14) vorgegeben, ſo ware es an einer
Benennung ſchon genug geweſen. Es hat aber Paulus anderweit
auch der andern Perſohn der hochgelobten Drey Einigkeit dergleichen
Prædicata beygeleget; Denn er gedencket der Erſcheinung der Herr
lichkeit des großen GOttes, und unſers Heilandes JEſu Chri
ſti. Tit. Il, 13. Wie aber das Wort Ae auf die Einigkeit des Gottli
chen Weſens zielet, ſo bedeutet das Wort Vater, einen naturlichen
Vater. Denn ob wohl v. 1. das Wort Vater von einem angenom—
menen Vater gebraucht worden, indem GOtt uns in der Tauffe
zu ſeinen Kindern angenommen. Gal. Ill, 26. Jo. J. 12. So er—
hellet hier, aus dem Zuſatze, da GOtt ein Vater unſers HCrrn JE
ſu Chriſti genennet wird, daß von der erſten Perſohn der Gottheit
eigentlich die Rede ſey. Denn der Heilige Geiſt kan nicht der Vater

unſers HErrn JEſu Chriſti genennet werden, weil er Chriſtum
nicht aus ſeinem Gottlichen Weſen gezeuget, wie der Vater; Ob aber
Paulus hier nur der erſten Perſohn dieſes Danck Opffer zueignet, ſo
tind doch davon GOtt der Sohn, und der Heilige Geiſt nicht aus—
geſchloßen, ſondern wie wir zu dem Drey-einigen GOtt unſer Gebeth
richten können; Du erhoreſt CO GOtt) Gebeth, darum kommt
alles Fleiſch zu dir. Pſ. LXV. 3. ſo konnen wir auch zu dem Drey—

Ei—

13) Vide qvæ ſeripſimus inder Erklarung der Epiſtel Pauli
an die Coloßer. p. m. z2. edit. Dresdæ& Lipſ. 1717. 4.

14) Joannes Crellius, Libr. de Uno Deo Patre.
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Einigen GOtt unſer Freuden-und Danck Opffer richten; Was
einer Gottlichen Perſohn fur Ehre wiederfahret, das wiederfahret auch
der andern; ſo konnen wir darinnen den Fußtapfen Pauli heute auch
wohl nachfolgen.

I.

Wie ſolte aber ſolches Lob und Danck. Opffer gebuh
rend eingerichtet ſeyn?

Das meldet er in folgenden Worten: Wir dancken GOTT,
und bethen allezeit fur euch. Es wird gedacht (a) woraus es ſoll
beſtehen? Aus Dancken und Bethen. Wir dancken GOTT,
und bethen allezett fur euch. Das Dancken præſupponiret den
Empfang etwas guten; iuzaeαα wird offters incomplexè genvm
men, vor das ſchlechte Danckſagen fur eine empfangene Wohlthat.
Auf welche Arth es zu finden unter denen Fpeciebus des Gebeths, die

der Apoſtel anfuhret, daß man ſolle thun Bitte, Gebeth, Furbitte
und Danckſagung fur alle Menſchen.i. Tim.ll,. 15) ont wird es
complexe genommen, und faßet auch andre Stucke des Gebeths und
Seegens in ſich, den man offt ſchon genoſſen, und durchs Gebeth
erlanget hat, 1. Tim. V, z. Hier wird es incomplexe genommen,
von einer Danckſagung, die fur der Coloßer Bekehrung abgeſtattet
wird. Er gedencket aber auch des Gebeths; veorcxen wird ſonſt
vor diejenige Arth des Gebethes gehalten, da man um etwas an—
halt bey GOtt, es ſey die Zuwendung des Guten, oder Abwendung
des Böſen, wie es zu finden, 1. Tim. Il, X. Wie ſoll aber (O) die
ſes Lob und DanckOpffer dargebracht werden, und geſchehen?

(1) Andachtig, denn das Gebeth erfordert auffzuheben heilt—
ge Hande. 1. Tim. Il. 8. Mann ſoll GOtt im Geiſt, und in der

C 2 wahr15) Vide de Emphaſi hujus vocabuli Jo. Conrad Dietericum,
Antiqv. N. T. p. m. 347. 348. edit. Francof. ad Mœn.
1680. fol.
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Wahrheit anbethen. Jo. IV, 24. Die GSunder aber horet GOtt
nicht. Jo. IX, 13. Weil ihre Hande ſind voll Bluthes. El.l, 16.
Es ſoll geſchehen

(2) unablaßig allezeit, wir bethen allezeit fur euch. Eraſmus
16) Guil. Eſthius 17) wie auch der Syriſche Dollmetſcher, haben das
rννο u dem iuu)α geſetzet, als ob Paulus unauffhorlich GOtt
dancke fur der Coloßer Bekehrung. Beßer aber iſt es, wir behalten es
bey dem æeα, weil Paulus es auch anderweit ſo gebrauchet hat,
indem er an die Römer ſchreibet, daß er allezeit in ſeinem Gebeth
flehe. Rom. J. 10. Dergleichen Verſicherung er auch ſeinen Phi-
lippern giebet: Er gedencke ihrer allezeit in alle ſeinem Gebeth,
das er thue fur ſie alle. Phil. h, 4. und in v. 9. dieſes erſten Capi
tels verſpricht er es auch denen Coloßern: Er wolle ohne Unterlaß
vor ſie bethen. Daher dieſe Meinung Chryſoſtomus, 18) Gerhar-
dus, 19) Althoferus, 20) Cornelius â Lapide 21) und andere
behalten haben. Zeiget alſo dieſes Wörtlein iſon an, die Unab
latigkeit ſolches Lob und DanckOpffers, nicht eben, daß er unauf—
hörlich, vhne Ablaßen, alle Zeit zu ſolchem Gebeth angewendet, wel—
ches die Eychetæ, eine Arth alter Ketzer 22) vormahls meynten ſie

durff

16) eraſmus in Paraphraſi ad h. J. p. m. 330. edit. Hannoveræ
1668. 4.

17) Guit. Eſthius Comm. in h. Lp. m. 684. edit. Colon. Agrip-
pin. 1631. fol.

18) Jo. Cbryſoſtomus To. VI. Oper. N. T. Homil. II. in Epiſt. ad
Col. p. m. 159. edit. Francof. ad Mœn. 1698. fol. maj.

19) D Jo. Gcrhardus, Com. inh. l. p. in 5. edit. Jenæ 1660. 4.
20) D. Cbriſtoph. Altboferus Com. in h. p. m. 2. edit. Altdorffi

Noric. 1633. 4.
21) Cornelius k Lapide, Comm. in h. l. p. m. 6 10. edit. Antver-

pienſ. 1692. fol.
22) De Erebeætis legendi ſunt auguſtinus, L. de Hereſibus, e.

17 M. Paulus Stockmann, Elucidar. Hæreſ. p. m. 217. edit.
Lipſ. 1697.
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dürfften gar nichts anders thun als bethen, ſondern daß er ſehr offt
vor ſie zu GOtt bethe, und ihre Noth dem HErrn furtrage. Auf
welche Art auch Paulus denen Theſſaloniern befahl: bethet ohne
Unterlaß, 1. Thelſſ. V, 15.

III.
Warum ſolte denn nun dieſes Gebeth und Danck- Opf

fer dargebracht werden?
Wir dancken GOtt, und bethen allezeit fur euch, nachdem

wir gehoret haben von eurem Glauben an Chriſto JEſu und
von der Liebe zu allen Heiligen, um der Hoffnung willen, die
euch beygeleget iſt im Himmel, von welcher ihr zuvor gehoret
habt. durch das Wort der Wahrheit im Evangelio, das zu euch
kommen iſt, wie auch in alle Welt, und iſt fruchtbar, wie auch in
euch, von dem Tage an, da ihrs gehort habt, und erkannt die
Gnade GOttes in der Wahrheit. Es ſaget Paulus, daß er um
der Bekehrung der Coloßer willen ſolch Lob-und Danck-Opffer
zu GOtt abſchicke. Und beſchreibet alſo den Zuſtand ihrer Bekeh—
rung ſehr umſtandlich und weitlaufftg. (1) Wer bekehret wor
den? Das waren die Coloßer. Wir dancken GOtt und bethen
allezeit fur euch, nemlich die Coloßer. Es waren die Coloßer die
Einwohner nicht ſo wohl der Stadt Coloßen, welche in klein Aſia,
in der Landſchafft Phrygia, nahe bey Laodicæa, an dem Orthe, da
die Waſſer Lycus und Meander zuſammen kamen, gelegen, 23)
als vielmehr die Glaubigen, und neubekehrte Chriſtliche Gemeinde
dieſes Orthes, und ſelbiger Gegend, die durch Epaphram und andre
Chriſtliche Lehrer war gepflantzet, und biß dato vaterlich erhalten wor
den. Daher Paulus als er von ihrem guten Zuſtande horte, ſich nicht
die Muhe tauren ließ, vor ſie nicht allein fleißig und unablaßig zu
bethen, ſondern auch gegenwartigen Brieff und Epiſtel von Romaus,

C3 da23) De Colosſenſibus lege Herodotum L. VII. Plinium L. V.
hiſt.

n
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daſelbſt er gefangen ſaß, an ſie zu ſchreiben, um, ſie in der Beſtandig
keit der ſeligmachenden Erkanntnuß JEſu ChHriſti zu ſtarcken und zu
erhalten, nachdem ſie theils von allerhand ſich daſelbſt aufhaltenden
Weltweiſen, theils von denen falſchen Apoſteln ſehr beunruhiget. wor
den waren. Daher ſie Paulus gleich anfangs in dieſem Briefe het—
lige und glaubige Bruder in Chriſto genennet. v. 2. (2) Ge—
dencket er ihres gluckſeligen Zuſtandes, darein ſie durch ihre Bekeh—
rung verſetzet worden, als einer bewegenden Urſache, die ſie zu ſol—
chem Lob und Dancke angetrieben, und angereitzet. Nachdem wir
gehoret haben von euren Glauben an JEſum Chriſtum, und
von der Liebe zu allen Heiligen. Es habe Paulum und Ti—
motheum ihr Lob a und Danck-Opffer fur die Coloßer abzu—
ſtatten, bewogen, der gute Ruff (a) von ihrem Glauben:
Nachdem wir gehoret haben von eurem Glauben an JESU
ChHriſto. Solche Relation aber von ihrem Zuſtande hatte
Paulus von einer glaubwurdigen Perſohn, nemlich dem Epaphra
erhalten, wie aus v. 7. 8. zu ſehen. Denn er ſelbſt hatte den Zuſtand
der Coloßiſchen Gemeinde damahls noch nicht in Augenſchein genom
men, das habe ihn bewogen, ſein Lob-und Danck-Opffer daruber ab
zuſtatten. Und obwohl Joannes Crocius (24) eine vergebliche
Frage hierbey aufgeworffen; Wie doch Paulus konne von dem
Glauben der Coloßer gehoret haben, da doch derſelbe nicht in die
euſerlichen Sinne der Menſchen falle? Es iſt aber gar leicht
hierauf zu antworten, indem der Apoſtel nicht de fiducia fidei, von
ihrer Glaubens-Zuverſicht handelt, die iſt eine Gottliche vom Heili—
gen Geiſt in den Hertzen erregte Wurckung, die wir nicht ſehen, oder

ho—

Riſt. Nat.c. 2. Strabonem, Geograph. L. XII. Buntingium
in ltinerar. N. T. p. m. 1os. edit. Magdeb, 1588. fol. Jac.
Bonfrerium. Onomaſtic. Urbium Locor. Script. S. p. m.
98. edit. Pariſ. 163 1. fol.

24) Jo. Crocius Comm. Epiſt. Paul. To. Il. in h. l. p. m. 6. edit.
Caſſel. Francof. 1680. fol.
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hören, wohl aber empfinden können; ſondern er redet de fide opero-
ſa, oder von dem durch die Liebe thatigen Glauben, Gal. VI, 10.
daß ſie nicht pro forma die Lehre des Glaubens angenommen, ſon—
dern auch denſelben in denen Wercken gezeiget hatten, Jac. II, 18.
die da jedermann in die Augen fallen, und davon jederman reden und
ſagen kan; Wenn er ihn aber nennet, ihren Glauben an Chriſto
JEſu, ſo iſt dieſes das Objectum fidei, damit der Glaube umge
het, und ſich allein nach CHriſto umſiehet, weil in keinem andern
Heil, iſt auch kein andrer Nahme denen NMenſchen gegeben,
darinnen ſie konnen ſeelig werden, denn allein in dem Nahmen
JEſu Chriſti, Actor.iV, 12. Das iſt das ewige Leben, daß ſie
dich, der du allein wahrer GOtt biſt, und den du geſand haſt,
JEſum Chriſtum erkennen Jo. XVIl, 3. (6) Ferner erweh
net er auch ihrer Liebe. Und der Liebe zu allen Heiligen, welche
Liebe iſt die Frucht des Glaubens, Gal. V, 6. Wenn er aber hier
der Liebe zu allen Heiligen gedencket, ſo ſchlieſſet er darum die Liebe

GOttes nicht aus, (a) weil er des Glaubens an JEſum Chri
ſtum ſchon erwehnet hat, der ohne der Liebe zu GOtt nicht geſchehen
kan. (D) Weil die Liebe GOttes und des Neuhſten ſo feſt ver
knüpffet iſt, daß keine ohne die andre ſeyn kan: Wer ſeinen Bru
der nicht liebet, den er ſiehet, wie kan er GOtt lieben, den er nicht
ſiehet? Und dies Geboth haben wir von ihm, daß wer OOtt lie
bet, daß der auch ſeinen Bruder liebe, 1. Jo. IV,. 20. 21. Wenn
er aber ſaget von der Liebe zu allen Heiligen, ſo verſtehet er nicht
die abgeſtorbenen Heiligen, darauf man im Pabſthum mehr ſein
Vertrauen, als auf GOtt ſetzet, 25) da doch Abraham von uns

nichts

25) Vide integr. Tract. D. Helvici Garthii noſtri, de Invocatio-
ne Sanctorum, Martino Bccano oppoſitum, edit. Vitem-
bergæ 1618. 8. D. Martin. Chemnitium, P. Ill. ESam. Con-
cil. Trident. qvi prolixè hance Controverſiam diſcuſſit, p.m.
192. ſeq. edit. Francof. 157 8. in fol. D. Jo. Gerhardum, Con-

feſs.
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nichts weiß, und Jſrael uns nicht kennet, du aber HErr, biſt un
ſer Vater, und unſer Erloſer, von Alters her iſt das dein Nah
me, Eſ. LXlll, 16. 17. ſondern er verſtehet die Glieder der wahren
Kirchen, weil die Chriſtliche Kirche iſt eine Gemeinſchafft der Hei
ligen, die mit ihnen in einer Gemeinſchafft des Glaubens ſtunden.
Denn ob wir wohl unſern Nechſten in gemein, ſo gar auch unſre
Feinde lieben ſollen, Matth. V, 44. ſo iſt doch der durch die Liebe
thatige Glaube noch mehr erweißlich und geſchafftig gegen die Glau
bensGenoſſen, Gal. Vl. 10. Zumahl auch Petrus einen Unter—
ſcheid machet, unter der bruderlichen, und der gemeinen Liebe,
2. Petr., 7 (c) Habe ihm zur Darbringung ſolches Lob- und
DanckOpffers bewogen, die Hoffnung, die ihnen beygeleget ſey
im Himmel. Welches etliche von der Hoffnung Paulli erklaret,
die er im Himmel habe. Herr D. Ægidius Hunnius 26) und Herr
D. Sebaſtian Schmidt 27) aber, haben es beſſer von der Coloßer
Hoffnung erklaret, die ihnen nehmlich beygeleget ſey im Himel,
vermittelſt der ewigen Seligkeit, die ſonſt das unbefleckte, und un
verwelckliche Erbe, das behalten wird im Himmel, genennet
wird, 1. Petr. l, 4. daß alſo nicht die Hoffnung als eine Tugend,
ſondern als die gehoffte Sache, nemlich die Seeligkeit eigentlich dar—
unter verſtanden wird. Das Mittel aber, wodurch ſie (d) zu ſol
cher Gluckſeeligkeit gelanget, ſey die Predigt des Evangelii, von
welcher Hoffnung ihr zuvor gehoret habt, durch das Wort der
Wahrheit im Evangelio, das zu euch kommen iſt, wie auch in
alle Welt, und iſt fruchtbahr, wie auch in euch, von dem Tage
an, da ihrs gehort habt, und erkannt die Gnade GOttes in der

Wahr

feſs. Cathol. L. II. Special. p. Il. Artic. X. c. 4. p. m. 6go.
edit. Jenæ 1636. 4. D. Jo. adamum Schertægerum, Anti- Bel-

larmin. Diſd. IIX. p. m. 445. ſeq. edit. Lipſ. 168 1. 4.
26) D. Ægidius Hunnius, Comm. in h.l. p.m. 647. To. IV. Oper.

Lat. edit. Francof. 160o6. fol.
27) D. Seb. Schmidius, Comm. in h. l. p. 621. edit. Hamburg.

1704. 4.
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Wahrheit. Das Evangelium ſey zu ihnen kemmen, nicht die Don—
nerStimme des Geſetzes. Denn das Geſetz iſt durch Moſen ge—
geben, die Gnade und Wahrheit aber iſt durch JEſum Chriſtum
worden. Jo.l, 17. Es wird aber das Evangelium hier das Wort
der Wahrheit genennet, weil es die himmliſche Wahrheit in ſich
faſſet und begreiffet: Heilige ſie in deiner Wahrheit, dein Wort
iſt die Wahrheit, Jo.XVII, 17. ſondern auch weil es der holliſchen
Lugen des Teufels entgegen geſetzet wird. Jo. IIX, 44. Das ſey zu ih
nen auch kommen, nehmlich durch die an ſie geſchehene Verkundi—
gung und Predigt, die Epaphra, und andre treue Diener GOttes, ih
nen vorgetragen. Es ſey zu ihnen kommen, wie auch in alle Welt.
Denn darum ablegirte Chriſtus ſeine Apoſtel, auszugehen in alle
Welt. Matth. XXHX, 19. Gehet hin in alle Welit und predi—
get das Evangeltum allen Creaturen, wer da glaubet und ge—
taufft wird, der ſoll ſeelig werden, wer aber nicht glaubet, der
ſoll verdammet werden. Marc. XVI, 15. Es ſey aber nicht ver—
geblich zu ihnen gekommen, ſondern habe krafftig in ihnen gewur—
cket, und iſt fruchtbar wie auch in euch. Denn das Wort GOt—
tes iſt wie der Regen und Schnee, der vom Himinel fallt, und
nicht wieder leer dahin kommt, ſondern feuchtet die Erde, und
macht ſie fruchtbar: So ſoll auch ſeyn das Wort, ſo aus GOt
tes Munde gehet, es ſoll nicht wieder leer zu ihm kommen, ſon
dern thun, das ihm gefallet, und ſoll ihm gelingen, darzu er es
ſendet. Eſ. LV, io. i. Wo es ein gut Land findet, da iſt es der
maſſen fruchtbar, es bringt hundertfaltige Frucht. Luc IIX, g.
Da ſind die Glaubigen erfullet mit Fruchten der Gerechtigkeit.
Phil.l, i1. Das ſey bey denen Coloſſern auch erfelget: Und iſt
fruchtbahr, wie auch in euch, von dem Tage an, da ihrs gehoret
habt. Sie hatten alſobald das Wort des HErrn bewahret, in ei—
nem feinen guten Hertzen, und Frucht bringen laſſen in Gedult.
Luc. IIS, 15. Hatten es nicht zu einem Ohre ein, und zum andern
wieder ausgehen laſſen, waren nicht bloſſe Horer des Worts ge—
weſen, ſondern auch Thater deſſelbigen worden. Jac.,r2. Denn

D ſie
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fie hatten erkannt die Gnade GOttes in der Wahrheit. Sie
hatten erkannt die Gnade GOttes die er an ihnen bewieſen in dem
Wercke der Bekehrung, da ſie GOtt unter andern Henden auch ge—
wurdiget, ſie zu beruffen von der Finſternuß zu dem Liecht, und
von der Gewalt des Satans zu GOtt. Act. XXVI, 18. Wel—
cher ankommenden Beruffs-Gnade GOttes, vermittelſt des Evangelii
an ſie ergangen, ſie nicht boßhafft wiederſtrebet, wie die Juden, die ſich
nicht wolten verſammlen laſſen, ſondern wiederſtrebten dem Hei
ligen Geiſt, Act. VIl, 51. Matth. XXlll, 38. vielmehr hatten ſie er—
tannt, die in dem Evangelio verborgen liegende himmliſche Wahr
heit, und hatten alſo derſelben Gehorſam und Folge geleiſtet. Das
ware nun die wahrhafftige und hochdringende Urſache geweſen, warum
Paulus ſein Lob und DanckOpffer zu GOTT ihrenthalben abge
ſchicket.

RIr behalten hieraus die Lehre, Andachtige und GOttergebe
Vne Zuhorer, daß, wie wir GOtt vor alle Wohlthaten, ſie
ſeyn geiſtlich oder leiblich, zu dancken, Urſach haben, ſo haben
wir noch am aller meiſten Urſache, ihm vor die Bekehrung zu
dancken. Denn wie es ſonſt heiſſet bey Menſchen: Ingrato homi-
ne terra nil pejus creat. Denen boſen Buben, die nicht dan
cken vor die Wohlthaten, wirds nicht wohl gehen. Sir. Xll, 5.
Der Fluch wird von des Undanckbahrem Hauße nicht weichen.
Prov.lll, z z. So haben wir doch vor allen Dingen Urſache, GOtt zu
dancken vor die geiſtlche Wohlthat der Bekehrung, daß er uns nicht
in unſrer angebohrnen Blindheit und naturlichen Verderben hat ſte—
cken laſſen, ſondern uns auch, wie ehemahls denen Coloſſern, das
Wort der Wahrheit hören, und daſſelbe nicht unfruchtbar unter
uns ſeyn laſſen. Denn wenn wir zurucke dencken, wie GOtt nicht
allein durch den loblichen Kayſer Carolum M. den beruhmten Her
tzog derer Sachſen, V ittekindum, zum Chriſtlichen Glauben aus
der Finſternuß des Heydenthums gebracht, ſondern auch vor zwey
hundert Jahren, durch den treuen Dienſt Lutheri, unſre Vorfahren,

von
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von der Finſternuß des Papſtthums, darinnen dieſelbe geſtecket, und
von keinem Worte der Wahrheit, (welches unter dem Scheffel ſo

vielen Menſchen-Tandes geſtecket war,) gehoret, ſondern auff bloſſes
Menſchen-Geboth, und Menſchen-Lehre verwieſen worden; So iſt

eben das vorſeyende Danck- und JubelFeſt dahin gemeinet, dem lie
ben GOtt von Hertzen Danck zu ſagen vor ſolche unausſprechliche
Wohlthat, daß er in dieſen Landen, das reine Evangelium wieder ſo
wunderlich herfur bringen laßen, und dieſer Gluckſeeligkeit, das ho
he Konigliche, Churund Furſtl. Hauß Sachſen, vor andern, zu
erſt gewurdiget, daß aus dem elenden und ſonſt verachteten Witten
berg, welches denen Wiederſachern der Wahrheit, ein rechter Dorn
im Auge, ja ein andres Nazareth iſt, welchem man entgegen ruffet:
Was ſoll von Wittenberg gutes ſommen? Jo.!, a6. den Glantz
des Evangelii anbrechen, und von dannen, in die gantze Welt ſich aus
breiten laſſen. Da Lutherus, als der Engel mit dem ewigen Ev—
angelio, mitten durch den Kirchen-Himmel geflogen, und ausgeruf—

fen: Furchtet GOtt, und gebet ihm die Ehre; Denn die Zeit
ſeines Gerichts iſt kommen, und betet an den, der gemacht hat
Himmel und Erden, das Meer und die Waſſer-Brunnen.
Apoc. XIV, 7. 29) ſo daß das verachtete Wittenberg denen ſieben
Bergen, darauff die groſſe Stadt Rom gebauet, trotz biethen, und
ſagen kan: Was hupffet ihr groſſen Geburge, GOtt hat Luſt auf
unſerm Berge zu wohnen, und der HErr bleibet auch immer
daſelbſt. Pſalm. LXIIX, 17. Nachdem Anno 1 517. den 31
Octobris, Lutherus ſeine Theſes an die Schloß-Kirche zu Witten
berg öffentlich angeſchlagen, und wieder den unverſchamten Ablaß—
Krahmer Johann Tetzeln erwieſen, daß die Vergebungder Sun
den nicht konne ums Geld verkaufft werden, ſondern in den
Bluthtrieffenden Wunden JEſu Chriſti, mit wahrem Glau—

D 2 ben28) Vide D. Jo. Fridr. Mayeri angelum Apocalypticum,
in Bellis Domini, p. m. 20. edit. Vitemb. 1685. 8.
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ben muße geſuchet werben, 29) dadurch der Grund-Stein zu der
ſeeligen Keformation geleget worden. Denn wir durffen nicht mei—
nen, als ob wir jetzo das andre Jubel-Feſt der Grund Legung der
Evangeliſihen Kirchen feyerten, und alſo unſre Evangeliſch-Luthe
riſche Kirche von Luthero nur anzurechnen ſey? wie uns die Papi—
ſten falſchlich ſchuld geben. Keines weges! Die Evangeliſche Kir—
che iſt nicht von uthero geſtifftet, vder gegrundet, ſondern vonlu
ihero nur reformiret, und von dem eingeſchlichenen Menſchen
Tand befreyet worden. zo) Hingegen iſt die Evangeliſche Kirche
auff Chriſtum gegrundet. Einen andern Grund kan niemand le
gen, als der geleget iſt, nehmlich Chriſtus. 1. Cor. IIl, I1. Die
Evangeliſche Kirche iſt erbauet auf den Grund der Propheten und
Apoſiel, da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt. Eph. ll, o. Wehe
uns, wenn wir auf Lutherum das allergeringſte Vertrauen ſetzten!
Verflucht iſt, wer ſich auf Menſchen verlaſt, und halt Fleiſch
fur ſeinen Arm, und mit ſeinen Hertzen vom HErrn weichet.
Jer. XVIl, 5. Das aber können wir doch zu GOttes Ehren nicht
verſchweigen, daß GOtt ſich des Dienſtes Lutheri zur Reinigung
ſeiner Kirchen gebrauchet, dieſelbe von denen uberhand genommenen
Menſchen-Lehren und Greueln, die durch die Nachlaßigkeit derer Bi—
ſchöffe und Cleriſey eingeſchlichen waren, zu ſaubern, und das reine Ev

angelium, ol das Wort der Wahrheit, in dieſen ChurFurſten
thum und Landen, wie auch in aller Welt, ausbreiten zu helffen.
Zwar hat die Erneſtiniſche Linie des Hauſes Sachſen dieſen Vor
zug vor der Albertiniſchen damahls gehabt, daß dieſelbe dieſes heil—
ſame Reformations-Werck und Ausbreitung des Wortes der

Wahr29 Evolve D. Mart. Lutberi Theſes, Tetzelio oppoſitas,
quæſtionibus peculiaribus auctas, atqve a D. y. Friedr.
Maxyero Diſp. publ. ecit. Virembergæ 1685. 4.

3o) Confer, ſi placet, D. Aug. ffeiſfferi Lutherthum vorkuthero,
nee non M. Joh. Gottlieb u. eri, Gedanenſis diſp.
D. Lutherum Lutheranum ante Lutheraniſmum, edit.
Roſtochi 1693. 4.
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Wahrheit vor andern befordert, da nicht allein unter Chur-Furſt
Friedrichen, dem Weiſen, zu Sachſen, die Retormation ange—
gangen, ſondern auch die Augſpurgiſche Confesſion Anno 1530
Kayſer Carl dem V. auf dem damahhgen Reichs-Tage zu Augs
purg, von Chur-Furſt Jonanne, dem Befuandigen, ubergeben wor
den. Da hingegen Hertzog George zu Sachſen, welcher das Marg—
grafthum Meiſſen, und ſeinen Sitz zu Leipzig hatte, der Reforma-
tion ſo wohl, als Lutheri abgeſagter Feind war. Doch geſchahe es,
daß kurtz vor deſſen Todte deſſen Herr Bruder Hertzog Heinrich, der
Erleuchtete, der zu Freyberg ſeine Reſidenz auffgeſchlagen, die Ev—
angeliſche Lehre erkannte, und annahm, auch ſolche in dem Ertz-Ge
burge fort zu pflantzen angefangen, biß er An. 15 z9. nach ſeines Herrn

Bruders Todte, der ohne mannliche Erben ſtarb, nachdem er dieſes
Marggrafthum Meißen, und andre darzu gehorige Lande erhielte,
den 23. Aprilis, die erſte Evangeliſche Predigt alhier zuDreßden
halten laſſen. Nachdem nun durch deſſen altern Herrn Sohn Her—
tzog Mauritium, die Chur-Wurde Anno 1547.an die Albertiniſche
Linie gediehen, hat auch ſelbige dadurch das Directorium in Evan-
gelicis erhalten, und behauptet, welches denen Nordiſchen Krohnen,
und andern Proteſtantiſchen Konigen, Chur-und Furſten, in Cor-
pore Evangelico, bey dem Heil. Römiſchen Reiche vorgehet. Ohn
geachtet nun Satanas ſeint der Zeit machtig angeſetzet, ſolches wichtige
und heilſame Werck der Ausbreitung des Evangelii, mit aller Macht
zu hindern, hat er es doch nicht vollbringen konnen, maſſen der beruhm

te und tapffre Chur-Furſt Mauritius, den hochverpönten Religions
Frieden A. 1552. befochten, der anno 155 5. durch deſſen Herrn
Bruder, Chur-Furſt Augaſtum zuSachſen, zu vollkommnen Stande
gebracht ward. Was vor Sorgfalt bezeigte dieſer theureſte Regente,
in Beybehaltung der reinen und allein ſeeligmachenden Lehre, da aller
hand Jrrungen und Zwieſpalt ſich ereianen wolten, ruhete auch nicht,
biß er durch inn- und auswartige Theologos, die Formulam Con-
cordiæ A. 1576. zu Stande brachte, und 15 80. publiciren ließ, da
bey er keiner Muhe und Unkoſten geſchonet. Wie hinterliſtige Ran—
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cke hatte zu Chur-Furſt ugaſti, und Chur-Furſt Cbriſtiani l. Zel
ten der Satan, durch ſein vergifftetes Werckzeug D. Nic. Krellen vor,
da der Crypto. Calviniſmus ſolte eingeſchoben werden? Aber auch
dieſe Beſorgligkeit wurde ball Anno 1591. nach Chur-Furſt Chri-
ſtiani l. Todte, durch den loblichen Herrn Adminiſtratorem der
Chur-Sachſen, Hertzog Friedrich Wilhelm auch nachgehends
durch Chur-Furſt Chriſt,an den II. ſelbſt, völlig abgeholffen. Wie
mißlich ſahe es aus, da in dem vorigen Seculo 1619. die Bohmiſche
Unruhe angieng, und Anno 1631. demtapffern Chur-Furſten Jo—
hann Georg dem l. die Stiffter mit Gewalt wolten genommen wer—
den? Alleine GOtt ſtund auch hier der gerechten Sache bey, und die
Rechte des HErrn ward erhohet, die Rechte des HErrn behiel—
te den Sieg. Pſalm. CXIIX, 15. Da die Feinde uberwunden, und
in der Schlacht bey Leipzig ſo wohl, Anno 1631. den 7. Septem-
bris, als auch Anno 1632. den 6. Nov. in der Schlacht bey Lu
tzen, in die Flucht getrieben wurden. Wie gluckſeelig ſchatzte ſich die
jer theureſte Chur-Furſt, daß er Zeit ſeiner aeſeegneten Regierung
drey beſondre JubelFeſte in ſeinem Chur-Furſtenthum ausſchrei—
ben und halten laſſen. Als Anno 1617. den zi. Octobr. 1. und 2
Novembr. das erſte Jubel-Feſt, der geſchehenen Reformation
Lutheri. Anno 1630. den 25. 26. 27. Junii das erſte Jubilæum

wegen Ubergebung der Augſpurgiſchen Confeßion. lind An-
no 165 5. den 25. Septembr. das angeſtellte Jubilæum, wegen des
erlangten Paſſauiſchen Vertrages, und dabey erhaltenen Religt—
ons-Friedens. Wie treulich ließ ſich der geſeegnete Chur-Sachſi
ſche Salomon, Johann Georg der li. Ehriſtmildeſter Gedachtnuß
die Ehre und Lehre ſeines GOttes zu erhalten, angelegen ſeyn? Wie
unermudet, und mit was vor Devotion und Andacht beſuchte er nicht
Sonntags und in der Woche, den Gottes-Dienſt? Wie gerne gieng er
mit treuen Dienern GOttes um, und horte dieſelben gnadigp? Wie
ruhmlich ordnete er eben jetzo vor funffiig Jahren, Anno 1667. das
jahrliche Reformations-Feſt, den zi. Octobris zu halten, in ſeinem
gantzen Chur-Furſtenthum und Landen an? damit man dieſer Wohl—

that,
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that, die GOtt ſeiner reinglaubigen Kirchen, hierdurch erzeiget, nim—
mermehr vergeſſen, ſondern auch alle Nachkommen ihm dafur ge
buhrend zu dancken, mogten veranlaſſet werden? So daß wir dem Ga—

maliel die Worte mit recht abborgen konnen: Ware das Reformati
ons Werck von Menſchen geweſen, es ware langſt untergan
gen, (und untergedrucket worden,) da es aber aus EOtt iſt, hat
es (weder der Teufel, noch boſe Menſchen) hindern konnen. Act.
V, 38. Danun OOtt uns in dieſem Chur-Furſtenthum und Lan
den das reine Wort GOttes, wie ehemahls denen Coloſſern zu Pauli
Zeiten, nicht nur gegönnet, ſondern auch biß dato, wieder ſo viele li—
ſtige Anlauffe des Teuffels machtiglich erhalten, ſo haben wir ja dem
lieben GOtt heute hohe Urſache mit Paulo dafur hertzlich zu dancken.
Darzu iſt auch das gegenwartige Feſt, nicht nur in dem ChurFur
ſtenthum Sachſen, ſondern in der gantzen Evangeliſchen Kir-
chen zu halten, ausgeſchrieben, und angeordnet worden, nicht daß wir
dieſe Zeit, (wie man uns falſchlich vorwerffen wollen,) mit Freſſen,
Sauffen, und Panaqpvetiren zubringen ſolten, ſondern dem HERRN
zu dancken, daß er ſeiner armen Evangeliſchen rechtglaubigen Kir—
chen ſo nachdrucklich beygeſtanden, und dieſelbe wieder alle Gefahrlig
keiten, ſo krafftiglich aeſchutzethat. Daher Lehrer und Prediger ihres
Ortes nicht nur die Chriſtliche Gemeinden im HErrn ermahnen ſollen,
GOtt vor ſolche hohe Wohlthat hertzlich zu preiſen, daß er ſeine
rechtglaubige Kirche unter ſo viel Bedrangnußen gleichwohl ſo vater
lich beſchirmet, und uns bey derſelben wieder hundert Jahre zurucke le

gen laſſen; Sondern auch GOtt inbrunſtig zu bitten, daß er un—
ſern armen Nachkommen, (wenn die Welt noch langer ſtehen ſolte)
dieſe theure Beylage ferner aus Gnaden bewahren wolle, biß an den
lieben, bald anbrechenden, Jungſten Tag. Aber ach! wie wenig er—
kennen doch dieſe groſſe Gluckſeeligkeit, und dieſes theure Kleinod?
Mantche Frevler wiſſen es weder GOtt noch Luthero Danck, ſon—
dern ſehen lieber, daß nie an eine Reformation der Kirchen gedacht

worden ware, damit ſie, als hölliſche Blindſchleichen, deſto ſichrer in
denen Finſternußen derer Jrrthumer herum terminiren könten? Ja

viele
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viele Syncretiſten und Indifferentiſten wolten lieber, daß Liecht und
Finſternuß in einander, und Chriſtus und Belial zuſammen gewirret
wurden. Alleine was hat das Liecht fur Gemeinſchafft mit der
Finſternuß? Und wie ſtimmet Chriſtus und Belial zuſammen?
fragt Paulus nicht unb.llig. 1. Cor. Vl, 14. Solche undanckbare,
und unerkenntliche Leute aber ſind nicht werthder Gnade GOttes, die
ihnen in dem reinen Evangelio angetragen, und verkundiget wird;
Und weil ſie weder kalt noch warm ſind, wird ſie GOtt (zurech—
ter Zeit,) ausſpeyen aus ſeinem Munde. Apoc. lil, 15. Horen
wir aber, daß das Evangelium iſt das Wort der Wahrheit, ſo kan es
keinen Zuſatz leiden, irgend einer erdichteten Menſchen-Lehre. Recht
muß doch Recht bleiben, und dem werden alle fromme Hertzen
anhangen. Pſalm. XCIV, 15. Wir konnen doch nimmer eins
werden mit dem ſchadlichen Stuhl, der das Geſetz ubel deutet.
Pſalm. XCIV, 20. Wiſſen auch, daß, wer die Wahrheit ver
theidiget biß in den Todt, fur dem wird der HErr ſtreiten. Sir.
IV, s5. Allein wie elend ſtehets um unſere Auffuhrung bey dem hel—
len Lichte und reichen Uberfluß des Evangelii? Sehr ſchlecht. Pau-
lus hatte gehöret von der Coloſſer Glauben an Chriſtum JEſum,
und von der Liebe zu allen Heiligen, und von der Hoffnung, die
ihnen beygeleget war im Himmel.

Bey uns, ſonderlich am hieſigen Orthe, horet man von derglei—
chen ruhmlichen Eyffer der Gottſeeligkeit, und von dem durch die Lie—
be thatigen Glauben, faſt wenig mehr. Hilff, HErr, die Heiligen
haben abgenommen, und der Slaubigen iſt wenig unter den
Menſchen-Kindern, Pſalm. XIl, 2. Die frommen Leute ſind
weg aus dieſem Lande, und die Gerechten ſind nicht mehr unter
den Leuten, Mich. VIl, 2. Wohl aber horet man von uberhand
nehmender Boßheit, offenbahrer Sunde und Laſtern. Da ſprechen
nun die Papiſten, das waren die Fruchte des Evangelii, das mache die
Leute frech, und gebe ihnen Freyheit zu ſundigen. Das habe Luthe—
rus mit ſemer Reformation ausgerichtet, daß er denen Leuten alle
Freyheit zugelaßen. Es thuts aber das Evangelium nicht, daß es die

Leute
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keute zur Sunde reitzet, ſondern es lieget an der Boßheit der Plen—
ſchen, die die rrine Lehre und Freyheit des Evangelii zum Schand-De
ckel ihrer Boßheit mißbrauchen, 1. Petr. Il, 17. Was kan das
Honig, oder der Wein, als edle Geſchopffe GOttes dafur, daß boſe
Menſchen derſelben mißbrauchen, und ſich dadurch Kranckheiten, oder
wohl gar den Todt zuziehen? Was kan eine Blume dafur, daß eine
gifftige Spinne daraus Gifft ſauget, da eine fleißige Biene daraus den
nuſſeſten Honig wurcket. So kan man der reinen Lehre des Evange
lii nicht ſchuld geben, daß es boſe Leute mache, ſondern gottloſe Leute

mißbrauchen es nur zu ihrer Boßheit. Jch nehme Himmel und
Erden uber euch alle an dem heutigen Tage zu Zeugen, ob wir Eo—
angeliſche Lehrer und Prediger, euch nicht in allen Predigten ermah—
nen, zur unermudeten Ausubung des Glaubens, Liebe und Hoffnung?
Ob wir euch nicht vorlegen, Leben und Todt, Seegen und Fluch?
Deut. XXX, 19. Gewiß wenn die Steine in der Mauren ſchrey—
en, und das Geſparre der Balcken (dieſes GOttes-Haußes) ant
worten konten, ſo wurden ſie uns deßen ſattſames Zeugnuß geben.
Habac. IIlI, 11. Da ſind aber leider! vieler unſrer Zuhoörer Oh
ren verſtopffet, wie einer tauben Otter, fur der Stimme des
Beſchwerers. Pſalm. LXIIX, 5. Vielen eckelt vor dem Man
na (des ewigen Wortes,) als vor einer loſen Speiſe, Vum. XXI, 5.
Viele ſind in die herrſchenden Sunden ſo verwickelt, daß ſie gleichſam
als in einem tieffen Schlaffe liegen, und nicht zu erwecken ſind. Daß
freylich hieraus gar mercklich zu ſchlieſſen, daß das Ende der Welt na
he ſeyn muſſe, weil alle prognoſtica des lieben Heilandes eintreffen.
Wenn des Menſchen Sohn kommen werde auf Erden, werde
er wenig Glauben finden. Luc. XIIS, sS. Die Liebe (zu GOtt
und dem Nechſten) erkaltet je mehr und mehr, Matth. XXIV, 12.
Die geile Huren-und Welt-Liebe aber nimmet von Tage zu Tage
mehr zu. Der meiſten ihre Hoffnung iſt aufs zeitliche geſetzet; Die
aber halten uber dem nichtigen, verlaſſen GOttes Gnade, Jon.
Il.9. Was fromme Chriſten ſeyn, und wahre Glieder der Evangeli—

ſchen Lutheriſchen Kirchen, die werden ſich dißfalls hinfuhrv nach dem

E ruhm



43 Die erſte Jubel-Feſt-Predigt
ruhmlichen Exempel der gottſeeligen Coloßer, gantz anders auffuhren,
ſie werden heute mit Hertz und Mund dem HErrn dancken, daß er un
ſern Vorfahren, und uns, ſein Wort der Wahrheit horen laſſen.
Jch will ein Freuden Opffer thun, und deinen Nahmen, HErr,
dancken, daß er ſo troſtlich iſt, bDlalm. LIV, 8. Dir will ich
Danck opffern, und.des HErrn Nahinen predigen, ich will mei
ne Gelubde dem HErrn bezahlen fur alle ſeinem Volcke, Pſalm.
CXVI, 17. 18. Unſer Gebeth muſſe heute fur GOtt tugen,
wie ein Rauch-Opffer, und unſer Hände auffheben, wie ein
AbendOpffer, bſal. CXLI, 2. Laſſet uns aber auch wurdiglich
hinfuhro wandeln dem Evangelio JEſu ChHriſtt, Phil. l, 27.
Laſſet uns unſer Liecht des Glaubens leuchten laſſen fur den Leu
ten, daß ſie unſre gute Wercke ſehen, und der Vater im himmel
durch uns hinfuhro beſſer gepreiſet werde, Matth. V, 16. damit
bie, ſo von uns affterreden als von Ubelthatern, durch unſern
Wandel gewonnen werden mogen, 1. betr. lll, 2. Ach! irret
euch nicht, (ihr lieben Sachſen, und Meißner,) GOtt laßt ſich
mit ſeinem Worte gewiß nicht ſpotten, Gal. VI,7. Laſſet eure Oh
ren nicht gucken, nach frembder Lehre, wie die Athenienſer, Act.
XVU,19. 2. Tim. IV, 3. ſondern bleibet bey dem Worte der War—
heit, bey dem reinen Evangelio, damit es euch nicht gehe, wie denen
Coloßern, von welchen vormahls ein ſo auter Ruff erſchollen, da ho—
ret man jetzo nichts vom Glauben an JEſu Chriſto, es iſt wieder un
ter heydniſche Finſternuß verfallen. Meinen wir nicht, daß uns der—
gleichen leicht auch wiederfahren knte? Daß, wenn wir das Wort
der Wahrheit nicht hören, noch demſelben gehorchen wollen, GOTT
krafftige Jrrthumer ſenden konne, daß man der Lugen glauben
muß 2. Theſſ. ll, in. Er kan den Leuchter von ſeiner State ſtoſ—
ſen, und uns in vorige Finſternuß gar leicht verfallen laſſen, Apoc. Il, 5.
Er kan ſagen: Stehet auf und laſſet uns von hinnen gehen, Jo.
RXlV, z1. Derowegen haben wir hohe Zeit, GOTT die bißherige
Verachtung ſeines Worts, und unſre begangene Nachlaßigkeit, demu—
thig abzubitten, und uns in beſſere Poſitur zu ſetzen „und der Evange—

liſchen
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liſchen Wahrheit mit unſrer ubeln Auffuhrung keinen Schand-Fleck
anzuhangen, und den Nahmen des HErrn laſtern zu machen un
ter unſern Wiederſachern, 2. Sam. XII, 9. ſondern laſſet uns Glau
ben und gut Gewißen biß ans Ende behalten, unſern Rechſten
lieben, nicht mit Worten, oder mit der Zungen, ſondern mit der
That und Warheit,1. Jo.lll, 18. und zuſehen daß wir im Stande gu—
ter Wercke allzeit erfunden werden, Tit. IIl, 14. Damit wir ſeyn
wie die Baume an den Waſſerbachen gepflantzet, die ihre Fruch
te bringen zur rechten Zeit, und ihre Blatter verwelcken nicht,
und was ſie machen, das gerath wohl, Pſalm. J, 3. Laſſet uns
halten an der Bekanntnuß der Hoffnung, und nicht wancken,
denn er iſt treu, der es verheiſſen hat, Ebr. XR, 23. Denn auch
uns iſt die Hoffnung beygeleget im Himmel, denn derſelbigen ſind
wir ſattſam verſichert. Wir ſind Kinder der Heiligen, und war
ten auf ein ander Leben, das GOTT geben wird, Tob. Il, 18.
Wenn wir allein in dieſem Leben auf Chriſtum hofften, ſo wa
ren wir die aller elendeſten Menſchen, 1. Cor. XV, 19. ſo aber
können wir mit Paulo ſagen: (Trotz allen Pabſtiſchen Zweiffel und
Ungewißheit!) Jch weiß an wem ich glaube, und bin gewiß, daß
er mir meine Beylage bewahren wird, biß an jenen Tag, 2.
Tim.J,. 12. Wer nun redlich bey dem Evangelio aushalt, und be
harret biß ans Ende, der ſoll ſelig werden, Matth. X. 22. XXIV,
13. der ſoll das Ende ſeines Glaubens, welches da iſt der See
len Seeligkeit gewiß davon bringen, 1. Petr. l, 8.

So dancket EOtt und lobet ihn
Das Volck in guten Thaten,

Das Land bringe Frucht, und beßre ſich,
Dein Wort iſt wohl gerathen.

Euch ſeegne Vater und der Sohn,
Euch ſeegne GOtt der Heillige Geiſt,

Dem alle Welt die Ehre thut,
Vor ihm euch furchtet allermeiſt.

Nun ſprecht von Hertzen, Amen.

E 2 IJ. N. J.
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Die Andre Jubel-Feſt-Predigt
uber Luc. XII.v. 32,

Gehalten in der Kirchen zu St. Sophien
Montags, den 1. Novembr. Nachmittage.

Vorbereitung.
EF) Nd wenn die Welt voll Teuffel war,
4 Und wolten uns verſchlingen,
Er Eo furchten wir uns nicht ſo ſehr,

Es muß uns doch gelingen;
Der Furſte dieſer Welt,
Wie ſauer er ſich ſtellt,

Thut er uns doch nichts,
Das macht er iſt gericht,

Ein Wortlein kan ihn fallen!
Da Nd eben mit dieſen freudigen Glaubens-Worten ma
a chen wir billig den Anfang zu gegenwartiger GOttge
e heiligter Andacht, Andachtige und GOttergebene

Zuhorer „welche hergenommen ſind aus dem XLvVI.
w gPſalm Davids, deßen z. Verſicul. Es hat Lutherus

iſt unſer GOtt rc. bekanter maſſen uberſetzet, da er Anno 1521. auf
den Reichs-Tag nach Worms ziehen, und daſelbſt vor Kayßer Carl
den V. (auf deßen gegebenes ſicheres Geleite) (1) erſcheinen, und ſei
ner bißherigen Lehre Rechenſchafft geben ſolte. Da nun viele, ſo wohl
geiſtlichen, als weltlichen Standes, Luthero riethen, er folte lieber zu
Kauſe bleiben, ſich nicht in Gefahr begeben, wer ſich in Gefahr gebe,

kom

1) Cujus avröyeædeor me olim Lipſiæ in Amplisſ. Senatus Bi-
bliotheca, inter alia MSta rariora vidiſſe, benè memini,



Luc. XIl.v. 32 37
komme gerne darinnen um. Sir. IIl, 27. wolte er ſich doch davon
nicht abhalten laſſen, ſondern zog gantz freudig dahin, ſeines guten Ge
wiſſens und gerechter Sache ſich troſtend: Der HErr werde ſeine
Gerechtigkeit herfur bringen wie das Liecht, und ſein Recht wie
den Mittag, Plalm. XXXVII, 6. Unterwegens uberſetzte er dieſen
Pſfalm Davids, und ſagte: Wenn auch ſo viel Teufel auf ihn
warteten zu Worms, als Ziegel auf den Dachern waren, wolte
er ſich doch nicht ſcheuen, ſeines HErrn JEſu Ehre und Lehre zu
vertheidigen, es koſte ihm auch Leib und Leben. 2) Zetzo ſey es
Zeit ſeinen HERRN JESUM zu bekennen: Wer ihn bekenne
fur den Menſchen, den werde er auch bekennen fur ſeinem him̃
liſchen Vater, Matth. X, 32. 33. Faſt wie Paulus ſich nicht wolte
abhalten laſſen nach Jeruſalem zu ziehen ob ihm gleich vorher ge
ſagtwurde, Bande und Trubſahl warteten ſein daſelbſt ſo wolte
er doch ſein Leben nicht theuer achten, damit er ſeinen Lauff vol
lendete mit Freuden, Actor. XX, 24. Daher auch der lobliche
ChurFüurſt zur Pfaltz, Friedrich der Dritte dieſes Nahmens, als
er einſt gefraget worden, warum er keine Feſtung bauete? zur Ant—
wort gegeben: Eine feſte Burgiſt unſer GOtt, ſo haben wir getreue
Unterthanen, wohlgeneigte Nachtbarn, und im Fall der Noth eine

Es mit
2) De hoc Cantico legendi ſunt  noſtratibus Griacus pan-

genberg, in Cythar. Lutheri Part. Il. p. m. 9. ſeq. D. Hier.
rellerus in Explicatione hujus Cantici, D. Sim. Pauli in der
Erklarung der Evangel. Part. II. p. 140. D. Reinb. Backius in
Comm. Pſalm. ad Pſalm. XLVI. p. m. 5 50. D. Martinus
Chemnitius. P. Locor. Theol. f. m. 150. G. n. 7. D. Joann
Conrad Danhauer. P. IV. Lact. Catech. p. 419. D. Georg.
Heinricus Gotæe in diſſert. de Odio Pontif. in hmnos Lutheri
Eccleſcp. m. 12. è recentioribus M. Jo. Cbriſtoph. Olearius, im
Evangeliſchen Lieder-Schatz, P. Il. p.m. 23. edit. Jenæ 1707
Tom. Schmidt, in Lieder-Merckwurdigkeiten, p. m. 185. ſeqv.

edit. Altenburg. 1707. 8.
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mittelmaßige Anzahl ſolcher Krieges-Leute, die nicht allein mit Wehr
und Waffen, ſondern auch, und vornehmlich, mit dem Gebeth un
ſern Feinden wiederſtehen konnen. z) Daher auch viel fromme
Chriſten ſich mit dieſem Liede in ihrer Todtes-Noth ergotzet, und auf—

gerichtet. Maſſen berichtet wird, 4) daß Hertzog Johann Ernſt
zu Sachſen Gotha, ehe er  Aanno 1657. den 13 Decembr. geſtor—
ben, ſich mit dieſem Liede auf ſeinem Siech-Bette erquvicket. So ſoll
auch Herr D. Jo. Georg. Volckmar, Theol. Prof. zu Wittenberg,
kurtz vorhero, ehe er ſeinen Geiſt An.t 96. den 16. Mart. aufgegeben,
ſolchen Geſang mit lauter und erhabener Stimme abgeſungen haben.
5) Unter andern aber bricht Lutherus in dieſem Liede, und mit ihm die
Evangeliſche Kirche, in dieſe Glaubens-volle Worte aus:

Und wenn die Welt voll Teufel war,
Und wolten uns verſchlingen,

So furchten wir uns nicht ſo ſehr,
Es ſoll uns doch gelingen,

Denn der iſt groſſer, der in uns iſt, denn der in der Welt iſt, 1. Jo.
IV.a. Es kan der Teufel dem Hiob kein Haar krummen, ohne GOt—
tes willen, Job. II, 6. ja er kan in keine Saue fahren, ohne die Erlaub—
nuß GOttes, Matth. IIX, z2. Alſo kan er vielweniger einem Chri—
ſten ſchaden, wenn er auch noch ſo erhitzt auf ihn loß fahret, und um
ihn herumgehet, wie ein brullender Lowe, und ſuchet ihn zu ver—
ſchlingen, 1. Petr. V, 8.

Der Furſte dieſer Welt,
Wie ſaur er ſich ſtellt,

Thut er uns doch nichts,
Das macht er iſt gericht/

Ein Wortlein kan ihn fallen.

3) Retferente M. oleario cit. p.m. 37.
4) Vide Sommers Sterbe-Schule, p. g04.
5) D. Ægidius Hunnius in Conc. Funebr. B. D. Volckmaro ha-

bit. M. Caſ. Titius jm Exempel-Buch p. m. 1660o.

Wie
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Wie nun Chriſtus kurtz vor ſeinem Leiden ſagte: Es kommt der
Furſte dieſer Welt, und hat nichts an mir, Jo.XtV, zo. ſo joll
er auch nichts haben, an ſeinen Glaubigen, welche ſeine Gliedmaſſen
ſind, die hat ihr Heiland einmahl in ſeinen heiligen Schutz genommen,

und halt ſie in ſeiner Hand, daraus ſie der Teufel nicht reiſſen ſoll,
Jo. X. 28.

Und wenn des Satans Heer,
Mir gantz entgegen war,

Darff ich doch nicht verzagen
Mitt dir will ich ſie ſchlagen,

Dein Bluth darff ich nur zeigen,
So muß ihr Trotz bald ſchweigen.

Jſt nun der HERMR mein Licht und mein Heil, fur wem ſolt ich
mich furchten? Jſt der HERRmeines Lebens Krafft, fur wem
ſolte mir grauen? Und wenn ſich ſchon ein Heer wieder mich er—
hebet, ſo furchtet ſich dennoch mein Hertz nicht, PlXXVII, 1-s.
Da iſt der Glaube der Sieg, der die Welt, (und den Furſten der
Welt) uberwindet. 1. Jo. V, a. Da können die Glaubigen uberwin
den den Boſewicht. 1. Jo. ll,iz. Sie konnen dem Satan Trotz bie
then und ſagen: Todt, wo iſt dein Stachel? Holle, wo iſt dein
Sieg? GOtt aber ſey Danck, der uns den Steg gegeben hat,

durch unſern HErrn JEſum Chriſtum, 1. Cor. XV, 55. 6.
Trotz dem alten Drachen,
Trotz des Todtes Rachen,

Trotz der Furcht darzu,
Tobe Welt und ſpringe,
Jch ſteh hier und ſinae,

Jn gar ſichrer Ruh,
GOttes Macht halt mich in acht, 3“*

Erd und Abarund muß verſtummen,
Ob ſie noch ſo brummen.Und eben dieſe Glaubens-Freudigkeit und Großmuthigkeit uberkom—

men fromme Chriſten, aus der gegebenen Verſichrung des Schu
tzes
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tzes ihres GOttes, der ſich ſeiner rechtglaubigen Kirchen treulich an

zunehmen, ſo offt und theuer verſprochen hat.
Wir werden eine dergleichen glaubige Verſichrung auch in die—

ſer GOttgeheiligten Veſper-Stunde anzuhören, und uns daraus zu
erbauen haben. Damit aber alles zu GOttes Ehre, und unſer aller
ſeeligen Glaubens-Befeſtigung gereichen, und ausſchlagen moge, wol—
len wir den Beyſtand GOttes des werthen Heiligen Geiſtes, zum leh—
ren und horen, von dem Vater des Liechts, in dem Mahmen JEſucChri
ſti ausbitten, durch ein glaubiges und andachtiges Vater Unſer, wenn
wir vorhero mit erfreuter Seele angeſtimmet haben: Eine feſte

Burg iſt unſer GOtt erc.

7TEXTUSMo.
Luc. XIl. v. 32.

xhurchte dich nicht du kleine Heerde; Denn es iſt eu

gers Vaters Wohlgefallen euch das Reich zugeben.

Eingang.
S ſehr troſtreiche Verheiſſung des machtigen Schutzes Gottes war es, Andachtige und GOtt- ergebene Zuhorer,

wenn ſich GOtt bey dem Propheten Joel vernehmen laſſen:
Furchte dich nicht, o! liebes Land, ſondern ſey frolich, und ge
troſt denn der HErr kan auch große Dinge thun, Joël. Il, 21.
Es hat zwar Caßar Sanctius 6) dieſe Worte des Propheten gantz an—
ders angeſehen, und ſelbige fur eine Verheiſſung von der Geburth
und Menſchwerdung Chriſti ausgegeben, auf welche Gedancken
ihn vielleicht der alte Lehrer Haymon gebracht, der es auf ſolche

Arth
6) Caſp. Sanctius Comm. in Proph. min. adh. l. pP. m. 476. edit.

Lugdun. 1621. ſol.7) Haymon, Epiſcopus Halberſtadienſis, Comm. in Proph. min.
ac h. l. p. m. 151. edit. Colon. i529. 8.



Arth auch hat auslegen wollen. Darinnen ihn aber ſeine eigene
Glaubens-Bruder, Jacobus Tirinus, 8) Corneliusà Lapide, 9)
und andre, 10) widerſprochen, die es in gemein von der Gluckſeelig
keit des gelobten Landes, nach der Babyloniſchen Gefangnuß
erklaret. Wie denn die Antecedentia ſo wohl, als Conſeqven-
tia, ſattſam anzeigen, daß es von einer leiblichen Wohlthat und
verſicherter gottlichen Beſchutzung des Judiſchen Landes anzu
nehmen ſey. Dahin es auch Hieronymus 1)) und unſre Theologi, 12)

F wie
8) Jacobus Tirinur, Comm. in S. Seript. To. II. ad h. ..p. m. 749.

edit. Antverp. 1632. fol.
9Cornelius à Lapide, Comm. in Proph. min. ad h. l. p.m. 230.

edit. Antverp. 1685. fol.
10) Paulus de Palatio, Comm. in Proph. min. ad h. J. P. m. 190.

edit. Colon. 1583. 8S. Carolus Maria Veiel, qvi qvidem a
Pontificiorum ad ReformatorumCaſtra tranſivit. Comm.
in Proph. min. adh. J. pag. m. 1og. edit. Londin. 1680. 8.
aliiqve.

11) Hieronymus, To. VI. Oper. p. m. 51. edit. Francof. Lipſ.
1684. fol. maj.

12) Noſtrates Theologi ita explicant h. J. D. Jo. Tarnovius,
Comm. in Pronh. min. ad h. p.47 5. edit. Francof. Lipſ.
1688. 4. D. Jeohb. Schmidius, Comm. in Proph. min. ad h. J.
P. m. 504. edit. Lipſ. 1687. 4. D. Pol. Iyſerus, Sen. Prot-

eccleſiaſtes Aul. noſtræ, Comm. in Proph. min. poſthum.
ad h. l. p. m. 10. edit. Lipſ. Goslariæ 1709. 4. D. Jo.
Himmelius, Comm. in Prophet. min. ad h. l. p. m. 276. edit.
Lipſ. 1633. 4. D. Wigandus, Comm. in Prophet. min.
ad h. l. p. m. i46. edit. Francof. ad Mœn. 1569. 8. D. Jo.
Winckelmannus, Comm.in Proph. min. ad h. p. m. 202.
edit. Francof. ad Mœn. 160 3. 89. D. Matthias Hoë ab Hoenegg
in der Erklarung des Propheten Joels, p. m. 223. edit. Lipſ.

IGoo
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wie ingleichen dieKabbinen ſelbſt, gedeutet und erklaret haben.)Vor
her hatte GOTT dem Jſtaelitiſchen Volcke und Lande gar ſcharffe
Straffen gedrohet, ſie aber darneben auch zu hertzlicher Buſſe ermun
tern laſſen, damit ſie die gerechten und wohlverdienten StraffGerich
te GOttes am beſten abwenden konten. So werde denn der HErr
um ſein Land eyffern, und ſeines Volcks verſchonen. Hatte
nun bey der vormahls einbrechenden Noth der Feinde, das Land fur
GDtt zittern muſſen, ſo ſpricht er ihm jetzo wieder einen Muth ein:
Furchte dich nicht, o liebes Land, ſondern ſey frolich und getroſt.
Denn ſie hatten nicht mehr mit einem erzurnten, ſondern mit einem
verſohnten GOtt zu thun, der nicht mehr Gedancken des Leides,
ſondern des Friedens über ſie habe. Jer. XXIX, 11. der ihre Feinde
wegtreiben, und ſie dermaſſen im Zaum halten wurde, daß ſie ſich fur
dieſen rauchenden Loſch-Branden nicht mehr ſolten zu furchten ha
ben. Eſ. VII, a. Habe gleich das Land bißhero vor groſſem Jammer
gezittert und gebebet, ſo habe doch GOtt ſeine Saulen feſte gehal—
ten. Pſalm. LXXV, 4. Warbißhero dieſes Land ein in Grund ver—

derb—

1600. 4. M. uelckior Cramerus, Superintend. Gener. Saxo
Lauenburg. ſchrifftmaßige Erklarung des Propheten Joels, p.
m. 228. ſeav. edit. Lubecæ, 1639. 4. VWilhelmus alardus, in
Conc. Evchariſt. Triade Ill. Conc. IX. ad h. p.m. 49. edit.
Lipſiæ 1649. 4. E Reformatis Lambertus Danæus, Com̃.
in Proph. min. To. J. p. m. 7os. edit. Genevenſis 1586. 8.
D. Jo. Crocius, Comm. in Proph. min. p. m. 168. edit. Caſ-
ſel. 1673. fol. Sceph. Fabricius, Conc. in Proph. min. adh.
l. p. m. a488. edit. Bernenſis Helvet. 1641. fol. Rudolphus
Gvaltherus, in Proph. min. Homil. IIX. in Joölem, p. m. 82.
edit. Tiguri 1577. fol. Jo. Calvinus, in Proph. min. adh. J.
P. m.190. edit. Genevenſ. 1581. fol.

13) R. Salom. Jarchi R. AbenEſfra inh. cujus Verba allegat
Jo. Leusdenius, in Joële explicato p. m. 147. edit. Ultrajecti

1657. 8.
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derbtes Sundenvolles Land geweſen, deſſen Silber war Schaum
worden, und ſein Getrancke mit Waſſer vermiſchet, Elſ.l, 22.
Soſey doch nunmehro dieſes Land ſein liebes Land wieder durch die
Buſſe worden, daruüber er ſeine Augen offen halten wolle zum
Guten. Zach. XIIl, 4. Da des HErrn Augen darauff ſehen
ſolten, von Anfang des Jahres, biß ans Ende. Deut. xl, 12.
Drum ſolten ſie nicht verzagt, ſondern frolich und getroſt ſeyn, und
ſich auff GOttes Allmacht lediglich verlaſſen, denn der HErr kon
ne auch groſſe Dinge thun. Meinen die Wiederſacher, ſie haben
groſſe Macht und Gewalt, ſo iſt es alles nichts gegen GOttes Macht.
Beſchlieſſet einen Rath, und es werde nichts drauß, beredet euch,

und es beſtehe nicht denn hier iſt Jmmanuel. Eſ. IX, i1o. Der iſt
rworho v der rechte Krieges- Mann. Exod. XV, z. Der
on he der ſtarcke GOtt. Eſ. X,s. Der HERR machtig im
Streit. Pſalm. XRXIV, g. der ſich ſelbſt den allmachtigen GOtt
nennet. Gen. XVIl, J. Deriſt groß von Rath und machtig von
That, und ſeine Augen ſtehen offen uber ale Wege der Men
ſchen-Kinder. Jer. XXXIl. 19. Wer will ſeiner Hand und
Macht wiederſtehen? Eſ.XR, 4. Wieder den HErrn gilt weder
Rath noch Verſtand. Prov. XXI, zo. Beh ihm iſt auch kein
Dina unmoglich. Luc.l, 37 Er kann uberſchwenglich thun,
uber alles, das wir bitten und verſtehen. Eph. Ill, 20. Seine
rechte Hand kan alles bald andern. Pſl. LXXVlIl, II. Da es
nun vor unſern Augen ohnmoglich ſckeinet, ſolte es darum auch
vor GOttes Augen ohnmoglich ſeyn? Zach. IX, G. Damit
troſtete Moſes das verzagte Volck Jſrael am rothen Meer, als er zu
ihnen ſagte: Furchtet euch nicht, ſtehet feſte, und ſehet zu was
fur ein Heil (was fur ein groß Ding) der HErr heute an euch
thun wird! Exod. XIV, 13. Wird Joſaphat der fromme König
in Juda gar klein-laut, wenn er eine ſölche groſſe Macht und Menge
der Feinde vor ſich ſiehet, ſo laßt ihm GOtt auff gleiche Art einen
Muth einſprechen: Soſpricht der HErr, ihr ſollt euch nicht furch
ten noch zaghafftig werden, vor dieſen groſſen Hauffen, denn ihr

F 2 ſtrei



ſtreitet nicht, ſondern GOtt. 2. Paral. XX, 15. Ach freylich heißt
es noch dieſe Stunde:

Mit unſrer Macht iſt nichts gethan,
Wir ſind gar bald verlohren,

Es ſtreit fur uns der rechte Mann,
Den OOtt hat ſelbſt erkohren,

Fragſtu, wer er iſt?
Er heißt JEſus Chriſt.

Der HErre Zebaoth,
Und iſt kein ander GOTTDas Feld muß er behhilten.

Hat es nun, Geliebte und GOttergebene Zuhorer, bißhero
mit dem armen SachſenLande, und in demſelbigen mit der bedrang
ten Evangeliſchen Kirchen, mißlich ausgeſehen, es hat geſchienen, als
habe GOtt SachſenLand faſt gar verworffen, und ſeine Seele
habe einen Eckel an dem ChurSachſiſchen Zion. Jer. XIV, 19.
Man hat beſorgen muſſen, ob werde GOtt ſeine Hand gar von uns
abziehen, und uns in den Willen unſrer Feinde dahin geben; Unſre
Wiederſacher haben liſtige Anſchlage wieder uns gemacht. Plal.
XXCIV. 4. und uns mehrmahlen gedrohet, uns auszurotten, daß
wir kein Volck mehr ſeyn ſolten, daß des Nahmens derLuthera
ner nicht mehr ſolte gedacht werden. Pſal. XXClll, 5. Rein abe,
rein abe, (haben ſie wohl ehe uns zugeruffen,) biß auff ihren Boden.
Pſalm. CXXXVII, 7. Jedennoch wollen wir darum nicht verzagen,
ſondern GOtt hertzlich vertrauen, wie er vormahls ſich dieſes Chur
Furſtenthums, und Landen, auch ſeiner Kirchen darinnen, nach
drucklich angenommen, werde er es auch noch ins kunfftige thun. Sol
te GOttes Hand nun ſo kurtz worden ſeyn, daß ſie nicht erloſen
konne? Oder ſolte keine Krafft mehr bey ihm ſeyn, zu erretten?
Eſ. L, 2. Ach nein! Siehe des HErrnHand iſt nicht verkurtzet,
daß er nicht helffen konne, und ſeine Ohren ſind nicht dicke wor—
den, daß er nicht horen ſolte. El. LIX, 1. Denn er laſſet uns heute

zuruf
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zuruffen: Furchte dich nicht o! liebes SachſenLand, ſondern ſey
frolich und getroſt, denn der HErr kan auch große Dinge thun.
Darum getroſt und unverzagt, wir horen die Verſichrung hiervon aus
JEſus Munde ſelbſt in unſerm Terte. Daraus wir Eurer Chriſt—
lichen Liebe zu betrachten geben:

Die verſicherte Gottliche Beſchutzung des
ChurSachſiſchen Evangeliſchen Zions.

Dabey wir erwegen wollen:

J. Wem ſolche gegeben worden?
ll. Was demſelbigen verſprochen und zugeſaget

worden?

Abhandlung.
t urchte dich nicht du Wurmlein Jacob, ihr armer Hauffe
 gſtrael, ich helffe dir, ſpricht der HErr, und dein Erloſer,C 2

D der große GOtt durch den Mund des Propheten Eſaia auf,S der Heilige in Jſrael. So richtete ſein niedergeſchlagenes

Andachtige und GOtt:-ergebene Zuhorer, und verſprach demiel—
ben Schutz und Hulffe zu leiſten. Eſ. LXl, 14. Er hatte ſie vorhe
ro weitlaufftig verſichert, daß er ihre Feinde vertilgen, und zu Boden
legen wolte. Die Leute. ſo mit dir zancken, ſollen werden als
nichts. Und die Leute, ſo wieder dich ſtreiten, ſollen ein Ende
haben. Denn ich bin der HErr dein GOtt, der deine rechte
Hand ſtarcket, und zu dir ſpricht: Fuchte dich nicht, ich helffe dir!
v. 12. 13. Jetzo wiederhohlet er ſo fort dieſe Verheiſſung, damit ſie
deſto weniger daran zweiffeln ſolten, daß ſolches werde erfullet werden:

So furchte dich nichtdu Wurmlein Jacob, ihr armer Hauffe
Jſrael, ich helffe dir ſpricht der HErr, und dein Erloſer der Hei
lige in Jſrael. Er nennet ſein Volck ein Wurmlein, einen armen

F 3 Hauf—
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Hauffen: Furchte dich nicht du Wurmlein Jacob, ihr armer
Hauffe Jſrael, wegen ihrer Durfftigkeit und Elendes, daß wie ein
Wurnm eine verachtete Creatur iſt, der ſich mit Fuſſen muß treten laſ—

ſen, ſo heißt es von denen Rechtglaubigen offters: Bucke dich, daß
wir uber dich hingehen, Eſ. Ll, 23. Einen armen Hauffen nen
net er ſein Volck, wegen der geringen Anzahl gegen die große Menge
derer Heyden. Doch iſt es hochſt troſtlih, daß ſie GOtt in ſeinen
Schutz nehmen will: Jch helffe dir, ſpricht der HErr, und dein
Erloſer, der Heilige in Jſrael. Wie GOtt ehemals ſeiner Jſrae
litiſchen Kirchen Schutz zu leiſten, ſo theuer verſprochen, Andach
tige und GOttergebene Zuhorer, ſo hat auch ſeiner Kirchen Neuen
Teſtaments der theureſte JESUS ſelbſt, perſohnlich im Fleiſch, und
mundlich, dergleichen troſtreiche Verſichrung in unſerm vorgeſchriebe—

nen Jubel-Texte gegeben, daraus wir auch Eurer Chriſtlichen Liebe
zu betrachten furgeſtellet:

Die verſicherte Gottliche Beſchutzung des
ChurSachſiſchen Evangeliſchen Zions.

Dabey wir zu bedencken haben:

J

Wenm ſelbige gegeben worden?
Das war die kleine Heerde der rechtglaubigen Kirchen. Furch

te dich nicht, ſpricht er, du kleine Heerde. (1.) Derjenige, der
ſolche Verheißung ſeiner Kirche ertheilet, iſt JEſus Chriſtus,
als aus deſſen theureſten Munde dieſelbe erſchallet. Drum hat man
deſto weniger an deren Erfullung zu zweiffeln, weil alles, was er zuſa

get, er gewiß halt, Pſalm. XXXIIl, 4. Eriſt die Wahrheit ſelber,
Jo. XIV, 6. Daher er auch der treue und wahrhafftige Zeuge
genennet wird, Apoc. III, 14. in deßen Munde nie ein Betrug
erfunden worden, Eſ. Llll, 9. 1. Petr. Il, 22. in welchem auch alle

Ver
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Verheiſſungen GOttes Ja und Amen ſind, 2. Cor. J. 2o. An
wem laſt aber (2.) unſer Heiland dieſe Verſichrung ergehen?
Autwort: An ſeine Kirche. Die nennet er hier eine kleine Heerde.
Es redete dieſes CHriſtus zwar dazumahl zu ſeinen zwolff Apoſteln,
ſiebentzig Jungern, und ubrigen wenigen Glaubigen, die aus Galilaa
ihm waren nachgefolget, und bey ihm als ſeine treue Zuhorer zugegen

waren. Es verſtehet aber darunter der liebſte Heiland, Chriſtus JE
ſus, der dieſe Verheiſſung ertheilet hat, auch ſeine Auserwehlten
und Glaubigen insgemein. Er vergleichet aber dieſelbe einer Heer—
de, wegen ihrer außerlichen Geringlichkeit, und ſchlechten Anſe—
hens, daß wie eine Heerde Schaaffe kein großes Weſen macht, und
in ſchlechten Zuſtande ſich befindet, ſo auch die rechtglaubige Kirche
GOttes. Es hat ſich dannenhero der HErr JEſus ſelbſt einen Hir
ten genennet: Jch bin ein guter Hirte, und erkenne die Meinen,
und bin bekannt den Meinen, Jo.X, 14. So nennet er dargegen
ſeine Glaubigen ſeine Schaaffe: Meine Schaafe horen meine
Stimme, und ich kenne ſie, und ſie folgen mir und ich gebe ihnen
das ewige Leben, Jo.X, 27. Wie ſolches David auch ſeines Orths
erkennet: Der HErr iſt mein Hirte, mir wird nichts mangeln,
er weidet mich aufeiner grunen Aue, er fuhret mich zum friſchen
Waſſer, er erqgvicket meine Seele, um ſeines Nahmens wil
len, Pſ. XXIII, 1. 2. z. Und von ſich ſelber ſaat er: Er hat uns ge
macht zu ſeinem Volck, und zu Schaaffen ſeiner Weide, Plalm.
C, 3. Es werden die Außerwehlten eine Heerde genennet, ſchreibet
ein vornehmer Lehrer unſrer Kirchen, 14) und zwar 1) Ratione
Tranſitionis, die Heerde wird von einem Orthe zum andern getrie—
ben; Alſo gehen die Frommen durchs Jammerthal, das iſt, zie
hen hin und wieder, wie es der Herr Lutherus am Rande erklaret, Pſ.
XXCIV,J. und haben nirgends auf Erden eine bleibende State,

Ebr.
14) M. Dan. Foſſelius, Regn. Chriſti Myſtic. P. Il. p. m. as5. edit.

Cuſtrin. 1676. 4. Confer D. Jo. Botſaccum Moral. Geda-
nenſ. To. J. p. m. 413. edit. Francof. Lipſ. 1678. fol.

n
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Ebr. XIll, 14. 2) Ratione Numerationis, ein rechtſchaffner
Hirte weiß wie viel Stuck Vieh er in ſeiner Heerde hat, denn er hat
ſie gezehlet: Alſo kennet der HErr die Seinen, 1. Tim. Il, 19.
Denn ſie ſind eine gezehlte Heerde, Jer. XXXIIl, 17 J) Ratio-ne Paſtionis, die Heerde wird mit Futterung verſehen; Alſo wei

det GOtt ſeine Heerde wie ein Hirte, El. LX, 11. und laſt ſie
Weide finden, Jo.X, 9. 4) Ratione Conſignationis, Die
Heerde pfleget man zu zeichnen; So ſind die Auserwehlten in GOt
tes Hand eingezeichnet, Eſ. XLIX, 16. ſie ſind gezeichnet mit ei
nem Zeichen an der Stirne, das iſt, ſie ägnen ſich den gecreutzigten
ChHriſtum mit wahren Glauben zu, und ſind daher vor den ewigen
Todt geſichert, Eech. X, 4. Apoc. VIl, z. Dannenhero Chry-
ſologus 15) voll Verwunderung hieruber ausruffet: Obonitas ef-
fuſal ô inaudita pietas! ô ineffabilis Affectio! in ſoeietate cen-
ſus Paſtor oves aſſumit, atave ad Conſortium dominationis
ſervos Dominus adſeiſcit: ad participium Regni Rex gregem
populi totius admittit: ſic dat, cui deficere cenſus non
poteſt, cui Regnum minui, cui vacuari poteſtas non po-
teſt largiendo. Oder uberflußigen Gute! o der unerhorten
Gottſeligkeit! Oder unausſprechlichen Liebe! der Hirte nim̃t die
Schaaffe in die Geſellſchafft ſeines Einkomens, der HErr erhebet
die Knechte zu ſeiner Herrſchafft: Der Konig laſſet den gantzen
Hauffen ſeines Volcks zur Einnehmung ſeines Reichs gelangen:
Er giebt ihnen daßelbige aber ſo, daß ihnen keine Einkunfft man
geln, das Reich nicht vermindert, noch ihre Macht veringert wer
den kan. Es neñet ſie aber Chriſtus ro aenor wviuuor, cine kleine Heerde,
comparative, in Gegenhalt des großen Hauffens der Phariſaer und
Schrifftgelehrten, und ihres Anhanges. 16) Daher es dieFeindeChriſti

mehr
15) Chyſologus, Serm. XXIII. allegante Didaco de Baeza, Comm.

Moral. in IV. Evangel. To. Il. p. m. 202. edit. Colon. A-
gripp. 1630. fol. maj.

16) Vide Harmon. Evangel. Cbemnitio- Ljſero Gerhardia-
nam,
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mehr mahlen zu ihrem Behuff brauchten, wenn ſie die Leute von dem
JZEſu von Nazareth abziehen wolten, ſie ſolten doch ſehen, daß kein
rechtſchaffner Menſch ihm anhange, ſondern lauter unverſtandiges
und nichts wurdiges Pobel-Volck. Glaubet auch irgend ein Ober—
ſter, oder Phariſaer an ihn? Sondern das Volck, das nichts
vom Geſetz weiß, iſt verflucht. Jo. VIl, 48. 49. Daher auch viele
beruffen ſind, aber wenig auserwehlet. Matth. XX, 16. Es fom—
men wenige, und erſcheinen bey dem großen Abendmahl, Luc. xiv,
18. Matth. xxir, 5. Da iſt der Weg breit, der zur Verdamm
nuß gehet, und ihrer ſind viel, die darauf wandeln, und der
Weg iſt ſchmahl, der zum Leben gehet, und ihrer ſind we—
nig die ihn finden. Matth. vir, 13. Gleichwie nun eine Heerde
ſchlecht, geringe und elend iſt, und wohl guten Schutzes und Verwah
rung brauchet; ſo auch die rechtglaubige Kirche, die ein geringer, klei
ner, und elender Hauffe iſt, die ſich weder rathen noch helffen kan.
Denn Ogtt hat nicht viel edle, nicht viel Gewaltige beruffen
ſondern was thoricht, (elend, ſchwach, unedel und verachtet) iſt fur

G dernam, To. J. c. X. p. m. 1186. edit. Francof. Hambur-
gi 1652. fol. Conſentit D. Cbriſtoph Altboferus, Harm. Ev-
angel. emedullat. p. m. 1106. edit. ſenæ 165 3. 4. D. Jo.
Brentius, Commi. in Luc. Homil. CIIX. f. m. 217. edit.
Francof. 1 545. fol. Confer. Bedam, in Gloſs. Ord. ex LIV.
in C. XII. Lucæ. Nicol. Gorranum. Ord. Prædic. in Enarrat.
IV. Evangel. To. II. ad h. p..2 56. edit. Lugdun. 1692.
fol. Aaloyſum Novarinum, in Luca expenſo ad h. l. p. m. 157.
edit. Lugdun. 1634. fol. Sebaſt. Barradium, in Concord.
Evangeliſtar. To. III. L. II. c. 2. p. m. 74. edit. Mogunt.
1618. fol. Jo. Maldonatum, Comm. in IV. Evangeliſt. To.
II. p. m. 226. edit. Moguntin. 1611. fol. Hugon. Grotium, ad
h. l. To. IV. Critic. Anglic. p. m. 1359. edit. Francof. ad
Mcœn. 1696. fol. Dionyſiuum Carthuſianum, Enarrat. in
IV. Evang. ad h. f.m. 211. edit. Colon. 1 532. fol.



50 Die andre Jubel-Feſt-Predigt
der Welt, das hat GOtt erwehlet, daß er die Weiſen zu ſchanden
machet, und was ſchwach iſt fur der Welt, das hat GOtt erweh
let, das er zu ſchanden machet, was ſtarck iſt, und das unedle fur

der Welt, und das verachte hat GOTT erwehlet, und das da
nichts iſt, daß er zu nichte machte, was etwas iſt, auf daß ſich
fur ihm kein Fleiſch ruhme, 1. Cor. l,27.28. 29. Ob er ſich gleich
hoch geſetzet hat, ſo ſiehet er doch auffs niedrige im Himmel und
auf Erden. Pſ. CXIII, 6. Da kan ſich ein Schafflein wenig helffen
oder wehren, ſondern es muß dem, ſo es verfolget, ſich gar bald ergeben,
und offters ehe ſichs verſiehet, dem Wolff zu Theile werden, Jo.R, 12.
Ein Schaaff laſſet ſich willig zur Schlachtbanck fuhren, und ver—
ſtummet fur ſeinen Scheerer, und thut ſeinen Mund nicht auf,
Eſ. Llll,7. So auch ſind glaubige Chriſten gearthet als Schafflein
ihres JEſu, ſie folgen ihres Hirtens Exempel, der ſchalt nicht wie
der, da er geſcholten ward, er drauete nicht, da er leiden muſte,
er ſtellete es aber dem heim, der da recht richtet 1. Petr. Il, 23.
Wenn ihnen noch ſo viel Gewalt und Unrecht geſchicht, ſo ſchweigen
ſie, thun ihren Mund nicht auf, und dencken, GOtt werde es
wohl machen. Pſ.XXXIX, 10. Da ſich die Welt-Kinder, der rohe
Hauffe, verlaſſt auf Wagen und Roſſe, auf weltlichen Arm und
Macht, ſo dencken die Schaflein CHriſti, als eine kleine Heerde, an
den Nahmen des HErrn, Pſalm. XX, 8. Denn in ihrer Macht
ſtehet es nicht, ſich gegen ihre geiſtliche und leibliche Feinde zu wehren;

Darum muß ſie ihr Ertz Hirte und Biſchoff ihrer Seelen JEſus
ChHriſtus beſchutzen und beſchirmen. Was verheiſſet aber,

JI.

Der große GOtt dem ChurSachſiſchen Evangeliſchen
Zion?

Er will daßelbige ſchutzen und verſorgen. Furchte
dich nicht, denn es iſt deines Vaters Wohlgefallen, dir das Reich
zu geben. Er vertreibet (1) demſelben zuforderſt alle Furcht.
Furchte dich nicht, ſpricht er. Schaaffe ſind ſehr furchtſame Thie—

re,
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re, und bald ſchuchtern zu machen. Bey frommen Chriſten findet ſich
immer auch auswendig Streit, inwendig Furcht. 1. Cor. VIl, 5.
Denn ob wohl das menſchliche Hertz in guten Tagen trotzig iſt, ſo
iſt es doch in boſen Tagen ein verzagtes Ding. Jer. XVIl, 9. Offt
erſchrickt man fur einem rauſchenden Blat. Lev. XXVI. z 6. Zu
mahl wenn man kein gut Gewiſſen hat, wie an Ahas und ſeinen Un—
terthanen zu ſehen, deren Hertzen zur Zeit der Noth bebeten, wie die
Baume im Walde vomWinde beben. Eſ. VIl, 2. Es haben Schaa
fe ſich zu furchten fur Wolffen, zdwen, Baren, u. andern RaubThieren.

Dem David trug ein Lowe und Bar, ein Schaaff aus der Heerde
weg, welches er aber beyden aus dem Rachen riße. 1. Sam. XVII, 34.
Glaubige Chriſten haben auch viel wiederwartige, geiſtliche und leibli—
che Feinde. Sie muſſen immer ſeyffzen: Ach GOtt wie ſind mei
ner Feinde ſo viel, Pſal. XIII, z. ſie haben nicht mit Fleiſch und
Blut zu kampffen, ſondern mit Furſten und Gewaltigen, nem
lich mit dem Herrn der Welt, der in der Finſternuß dieſer Welt
herrſchet, mit den boſen Geiſtern unter dem Himmel. Ephes.
VI, 12. Gleichwohl ſollen ſie getroſt ſeyn, und alleFurcht fahren laſſen:
OOtt will ſeiner Heerde ſich ſelbſt annehmen, und ſie ſuchen.
Er wolle ſelbſt ſelbſt ſeine Schaaffe weiden, und er wolle ſie la
gern, er wolle das verlohrne wieder ſuchen, und das verirrete
wieder bringen, und das verwundete verbinden, und des ſchwa
chen warten, und was fett und ſtarck iſt, behuten, und wolle ihrer
pflegen was recht iſt, Eech. XXXIV, 11. 15. 16. Wie er auch
anderweit auf ſolche Art denen Seinigen gar freundlich und troſtlich
zuſpricht: Furchte dich nicht, denn ich habe dich erloſet, ich habe
dich bey deinem Nahmen geruffen, du biſt mein, denn ſo du
durchs Waſſer geheſt, will ich bey dir ſeyn, daß dich die Strohme
nicht ſollen erſauffen, und ſo du durchs Feuer geheſt, ſolt du
nicht brennen, und die Flamme ſoll dich nicht anzunden. El.
XLull, 1. 2. Erwolle eine feurige Mauer um ſie yerum ſeyn.
Zach. ll, 5. Welches ja eine gar krafftige und machtige Beſchutzung
ſeyn wurde gegen alle ihre Feinde. (2) Wolte er ſie auch herrlich
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verſorgen, wenn er im Terte fortfahret: Es ſey ihres Vaters
Wohlgefallen geweſen, ihr das Reich zu geben.

Petrus Chryſologus 17) hat ben dieſer Furcht der Glaubigen
abermahl ſehr feine Gedancken: Promiſſionemregni, ſine timo-
re ſervilis Status audire non ſufficit, qvia qvi libertate vix di-
gnus eſt, capere non valet infulas Principatus. Dominus
ergò Servorum mentes tali voce confirmat, ne eos repenti-
nus promiſſfi regni proſternat auditus. Regnum velle Ser-
vum, crimen eſt, audire periculum, temeritas non timere.
Sed hoc ad Chriſtum qvantum? Aut qvam mirum, qvod dat
Servis Regnum, quod ſibi ſervos facit in dominatiaone conſor-
tes? Es laße ſich die Verheiſſung des Reichs nicht ohne Furcht
von denen, die in der Knechtſchafft ſtunden, anhoren, weil der,
ſo kaum der Freyheit werth iſt, die Furſtliche Wurde nicht zu
tragen wiße. Darum bekrafftiget der HERR ſeiner Knechte
Gemuther mit dieſen Worten, damit ſie nicht die unvermuthete
Anhorung der Verheiſſung des Reichs zu Boden ſchlage. Weñ
ein Knecht ein Reich begehre, ſey es ihm als eine Miſſethat zu
rechnen, davon zu horen, bringe es ihm Gefahr, und ſey ein
Krevel ſich dabey nicht zu furchten. Aber was ſey das gegen
Ehriſtum zu achten? Oder was fur ein Wunder ſey es, daß er
ſeinen Knechten ein Reich gebe, und daß er ſeine Knechte zu
Mitgenoßen ſeiner Herrſchafft mache. Es will alſo der liebſte
Heiland alle Fromme und Glaubige animiren und aufmuntern, ſich
doch nicht um das irrdiſche ſo ſehr zu bekum̃ern, da er vorhero ſie in die
ſem Capitul gar beweglich von der höchſt ſchadlichen und ſchandlichen
Bauch-Sorge abgemahnet, da ihnen ja ein ſo herrliches Reich, und
vortreffliches Erbe im Himmel aufgehoben werde, und ihnen zurech
ter Zeit zu Theil werden ſolle. Da er ihnen nun das ewige ſo theuer
verſpreche, wie vielmehr werde er ihnen das Zeitliche geben, und noth
durfftig genieſſen laſſen? Wenn er aber des Reichs gedencket, das er
ſeiner kleinen Heerde geben will: ſo ſind fromme Chriſten bekum—
mert: von was vor einem Reiche denn die Rede ſey? Es iſt das

Reich
17) er. Cbryſolugus Serm. XXIII. p. m. 67. edit. Lugd. i652. f.
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Reich GOttes ſonſt dreyerley; (1) das MachtReich, welches in
der Welt beſtehet, darinnen Frommen und Gottloſen GOTT ſeine
Sonne ſcheinen latßt. Matth.“, a5. (2) Das Gnaden-Reich,
welches ſeine Chriſtliche Kirche iſt, darinnen Chriſtus die Seinigen,
nemlich ſeine Glaubige, regieret durchs Wort. und Sacramenta. (3)
Hat er ein zukunfftiges Ehren-Reich, welches beſtehet aus lauter
Glorie und Seeligkeit. Wenn er nun ſeine kleine Heerde recht ver
ſorgen will, ſo verſpricht er hier nicht ein Welt-Reich, ſondern das
himmliſche Ehren und FreudenReich, mit einem Worte, die ewige
Seeligkeit. Die wird ein Reich genennet wegen ihrer Majeſtat und
Herrligkeit, weil die Glaubigen darinnen mit JEſu ewig herrſchen
und regieren ſollen: Jhr ſeyd es, die ihr beharret habt bey mir
in meinen Anfechtungen, und ich will euch das Reich beſcheiden,

wie mirs mein Vater beſchieden hat. Luc. XXII, 28.29. Denn
es ſind die Glaubigen zu Konigen und Prieſtern vor GOtt ge
machet. Apoc. l, 5.6. Apoc. V, 10. ſo muſſen ſie ja ein Reich ha
ben, nemlich kein Welt-Reich, wie Chriſtus ſagte zu Pilato: Mein
Reich iſt nicht ven dieſer Welt. Jo. XIIX, z6. ſo ſagen auch die
Glaubigen: Non eſt mortale, quod opto. Jhr Wandel iſt im
Himmel, von dannen ſie auch warten des Heilandes JESU
Chriſti des HErrn. Philip. Ill, 20. Da wird ihnen auffgeſetzet
werden die unverwelckliche Krohne der Ehren, 1. Petr. l, 4. die
Krohne der Gerechtigkeit, 2. Tim. V, g. Es wirdſeyn ein herr
lich Reich wegen ſeiner Vollkommenheit, weil in demſelben nicht
der allergeringſte Mangel vorfallen wird. Die Gerechten werden
ewiglich leben, und der HErr iſt ihr Lohn, und der Hochſte ſor—
get für ſie, darum werden ſie empfahen ein herrlich Reich, und
eine ſchone Krohne von der Hand des HErrn. Sap. V, 16. Es
wird ſeyn ein ewiges und unvergangliches Reich. Da alle Reiche
der Welt endlich vergehon muſſen; Die Welt ſelbſt vergehet mit
ihrer Luſt, 1. Jo. Il, 17. ſo wirddas Reich JEſu Chriſti nicht verge—
hen, ſondern ewig wahren. Das Reich Chriſti wird ewig bleiben,
weil ſein Stuhl vbeſtatiget iſt mit Gericht und Gerechtigkeit von
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nun an biß in Ewigkeit. El IX, 7. GOtt, dein Stuhl bleibet
ewiglich. Plalm. XLV, 7. Die nun mit JEſu gelitten, ſollen auch
mit ihm ewiglich herrſchen. Darum will er ſie anreden an jenem Ta—

ge: Kommt her zu mir ihr Geſeegneten meines Vaters, ererbet
das Reich, das euch bereitet iſt von Anbegin der Welt; Und ſie
werden in das ewige Leben gehen. Match. XXV, 34. 36. Dieſes
Reich will GOtt ſeiner kleinen rechtglaubigen Heerde geben nicht
aus einem abſoluten RathSchluſſe, wie es die Reformirten und
Contra-Remonſtranten erklaren, 18) zu welchen ſich auch Bellar-
minus 19) geſellet, oder wegen ihrer Verdienſte und Wercke, wie es
Adameontzen behaupten wollen, 2o)welchem aber ſeine eigene Glau
bens-Genoſſen wiederſprochen haben. Da ſonderlich der alte Car—
theuſerMonch Dionyſius à Rickel uber dieſe Worte ſchreibet: 21)
(Qvoniam complacuit Patri veſtro) hoc eſt Deo Creatori, qvi
vos prædeſtinavit (dare vobis) Regnum Cœlorum poſt vitam
præſentem in re plena poſſeſſione, nunc autem in ſpe,
qvodam præguſtu, hoc placuit ſibi ab æterno, dare vobis
hæc bona tempore ipſo præordinato, itaqve NB. non veſtra
merita, ſed ejus voluntas, amor, clementia, ſunt ratio Præde-
ſtinationis gratiæ veſtræ, ſeu complacentiæ, qva ei compla-
cuit dare vobis regnum Cœlorum, dona Gratiæ, per qvæ
illud mereamini adipiſei. (Weil es eurem Vater gefallen) das
iſt, GOtt dem Schopffer, der euch vorher beſtimmet, (euch zu
geben das Reich) nemlich das Himmelreich nach dieſem Leben

in
18) Obſervarunt hoc ipſiRemonſtrantes in actis Remonſtrantium,

in Defenſ. 1. Artic. p. 73.
19) Bellarminus, L. Il. de Gratia Libero Arbitrio, c. q. cujus

argumenta diſcuſſit D. Jo. Georg. Dorſchæus Comm. in IV.
Evang. ad h. l.p. m. g56. edit. Hamburg. 1706. 4.

20) Adamus Contæen, Comm. in IV. Evangel. To. lI. ad h. p. m.
124. 125. edit. Moguntin 1626. fol.

21) Dionyſius Carthuſianus, Comm. in IV. Evangel. adh. l. f.m.
210. 6.

e—
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in der That und volligen Beſitz, nun aber in Hoffnung und
Vorſchmack, und das hat ihn von Ewigkeit her gefallen, euch
dieſe Guther zu geben, zu der von ihm beſtimmten Zeit, alſo
ſind NB. nächt eure Wercke, ſondern ſein Wille, Liebe und Gu
te die Urſach ſolcher Verordnung und Gnade, oder Wohlge—
fallens, Krafft deſſen ihm beliebet hat, das Himmelreich und
Gnaden-Gaben, dadurch ihr geſchickt gemacht werdet ſolches
zu erlangen, euch zu geben. Jo. Maldonatus bekennet gleichfals:
22) De vi proprietate verbi ααα alias ſæpe diximus, gra-
tiam ſignificare. Itaqve qvod ab omnibus hoc locoeſt obſer-
vatum, verum eſt, ſignificare hic Regnum Cœlorum gratuita
Dei voluntate, benignitateqve eſſe nobis prædeſtinatum. Von
dem Nachdruck und Eigenſchafft des Wortes vdeen haben wir

offt geſagt, daß es ſo viel bedeute, als Gnade. Derowegen, wel
ches von allen hier iſt beobachtet worden, iſt wahr, es heiſſet hier,
daß das Himmelreich aus gnadigen Willen und Barmhertzig
keit GOttes verordnet ſey. Wiewohl er doch hernach ſich wieder
auff die ſchlimme Seite leget, wenn er hinzu.ſetzet: Sedin eo hære-
tici errant, qvod exiſtiment, propterea qvod ſine noſtris mer
ritis prædeſtinatum nobis eſt, ſine noſtris meritis dari.
Aber darinnen irren die Ketzer, daß ſie meinen: Weil
GOTT uns ohne unſer Verdienſt zum Himmelreich ver—
ordnet. ſo muſſe uns auch das Himmelreich ohne unſer Verdienſt
und Wercke gegeben werden. Es bleibet aber allerdings darbey,
daß das ewige Leben (oder Himmelreich) zae/u  be, eine Gna-
denGabe, oder Geſchencke GOttes ſey, ſo wohl im Verordnen,
als im Austheilen deſſelben, Rom. Vl, 23. Jſts aus Gnaden, ſo
iſts nicht aus Verdienſt der Weicke, ſonſt muſte Gnade nicht
Gnade ſeyn, ſchlieſſet der Apoſtel Paulus gar wohl, Rom. XI, 6.
Dahero unſer Heiland gar deutlich in unſerm Texte ſaat: Es ſey das
Wohlgefallen des himmliſchen Vaters die Urſach, ihnen das Reich

zu22) Jo. Maldonatus, Comm. in IV. Evangel. To. II. p. m. 227.
edit. Mogunt. 16 11. fol.
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zu geben, welches GOtt an ſeinen Glaubigen hat, um ſeines lieben
Sohnes willen. Matth. Ill, 17. an den ſie glauben, und deſſen heili
gen Exempel und Fußſtapffen unermudet folgen. Jſt alſo GOttes
Gnade der Urſprung und der Grund alles Guten, und wer dieſe hat,
der hat alles, was er nur im Himmel und auff Erden wunſchen und
verlangen kan. Daher die lieben Apoſtel, ſonderlich Paulus, wenn ſie
ihre Brieffe an die Chriſtlichen Gemeinden ergehen lieſſen, die—
ſelbige mit den Seegens-Wunſche der Gnade GOttes meiſtentheils
angefangen, ja auch beſchloſſen haben. Wie denn auch die Schaflein

JElſuchriſti offters ſeyfftzen: HErr, erzeige uns deine Gnade, und
hilff uns! Pſ.XXCV, 8. ĩn irdenorr, weil es nun EOtt ſo gefal
len, ſo erlangten ſie ſolches Reich der ewigen Seeligkeit. Grundet ſich
demnach dieſe Verheiſſung der Seeligkeit (1) auf die Gnadenreiche
gottliche Verordnung. Welche er verordnet hat, die hat er
auch beruffen, welche er aber beruffen hat, die hat er auch gerecht
gemacht, welche er aber gerecht gemacht, die hat er auch herrlich
gemacht. Rom. IIX, z3o. Aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig worden
durch den Glauben, und daſſelbe nicht aus euch, GOttes Gabe
iſt es, nicht aus den Wercken, daß ſich nicht jemand ruhme. Eph.
Il.s8. Wir werden ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade,
durch die Erloſung, ſo durch Chriſtum JEſum geſchehen iſt.
Rom.Ill, 24. Dieſe Gnade GOttes aber hat uns Chriſtus JE

ſus mit ſeinem Bluthe und Todte erworben, und zu wege gebracht, da

er als der gute Hirte ſein Leben vor ſeine kleine Heerde als ſeine
Schaflein dahin gegeben. Jo. X, 11. Und ſich ſeine Gemeinde
mit ſeinem eignen Bluthe erkaufft. Actor. XX, 28. Dadurch
hat er uns zugleich angenehm gemacht bey dem Vater, als der
Geliebte. Eph. l.6. Daßer ſeinen vormahls wegen der Sunde wie
der uns gefaßten Zorn munen fahren laſſen, ſo daß er uns geliebet in
Chriſto, da wir noch Sunder und ſeine Feinde waren. Rom. V,
8. Und es alſo heißt:

Einen Wohlgefallen GOtt an uns hat,
Nun iſt groß Fried ohn unterlaß,

Alle Fehde hat nun ein Ende.
Es
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Es grundet ſich aber auch dieſe gottliche Verheiſſung (2.) auff die

VaterHuld und Liebe GOttes. Darum ſagt Chriſtus, es ſey ihres
Vaters Wohlgefallen geweſen, ihnen das Reich zu geben; Wel
ches traun! eine groſſe Dignitat und Wurde iſt, die alle weltliche Eh
re und Wurde weit ubertrifft. Jſt es in der Welt ein groſſes, eines
groſſen Koniges, Furſten oder vornehmen Mannes Kind ſey; So iſt
es gewiß noch mehr, GOttes Kind heiſſen; Sehet, welch eine Lie
be hat uns der Vater erzelget, ſagt der H. Johannes, daß wir
GOttes Kinder ſollen heinen? Darum kennet euch die Welt
nicht. Meine Lieben, wir ſind nun GOttes Kinder, und iſt
noch nicht erſchienen, was wir ſeyn werden. Wir wiſſen aber,
wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm gleich ſeyn werden, denn
wir werden ihn ſehen, wie er iſt. 1. Jo. Ill, 1.2. Dieſe Kindſchafft
GoOttes aber erhalten wir in der H. Tauffe. Jhr ſeyd allzumahl
Kinder GOttes, durch den Glauben an Chriſtum, denn wie viel
euer getaufft ſind, die haben Chriſtum angezogen. Gal. Ill, 26.
Die ihn auffnehmen, denen giebt er Macht, GOttes Kinder zu
werden, die an ſeinen Nahmen glauben. Jo.l, 12. Hierdurch
lernet der H. Geiſt die Glaubigen GOtt ihren Abba, oder lieben
Vater nennen, Rom. lX, 15. Gal. IV, 6. und ein kindlich Vertrau
en zu ihm haben. Ja von dieſer Kindſchafft GOttes ruhret hernach
auch das himmliſche Erbe der Seeligkeit her. Stnd ſie denn
Kinder, ſo ſind ſie auch Erben, nemlich GOttes Erben, und Mit—
Erben Chriſti, ſo ſie anders mit leiden, daß ſie auch mit zur
Herrligkeit erhaben werden. Rom. IIX, 16. 17 Wie nun einKönig billig ſeine Vaſallen und Reichs-Genoſſen ſchutzet, und wieder

die Gewalt ihrer Feinde vertheidiget; ſo auch der theureſte TESUS
will ſeine kleine Heerde ſchutzen, daß ſie ſich nicht zu furchten haben
ſoll vor ihren geiſt- und leiblichen Feinden, indem er ihr das Reich zu
geben verſprochen, welche ſeineZuſage er auch redlich halten und zu rech

ter Zeit erfullen wird; Wie dort an dem Schacher, der ſein Vertrauen
zuihm nahm, und bath: HErr, gedencke mein, wenn du in dein
Reich kommſt. Dem er die troſtliche Verſichrung gab: Heute

H wirſtn—
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wirſt du mit mir im Paradieße ſeyn. Luc. XXlll. 43. Denn des
HErrn Woort iſt wahrhafftig, und was er zuſaget, das halt er ge

wiß. Pſalm. XXXlll, 4.
*a

O Nir haben hierbey den beſondern Titul wohl zu mercken, Andach
btige und GOtt-ergebene Zuhorer, den GOOtt ſeiner rechte
glaubigen Kirchen giebet, da er ſie eine kleine Heerde nennet, die aus
einer gar geringen Anzahl beſtehet. Jm Papſtthum machet man die
Vielheit und groſſe Anzahl der vornehmſten Leute in der Welt, zu ei
nem KennZeichen der wahren Kirchen. 3) Wie weiß man da
auffzuſchneiden von Kanyſern, Konigen, Chur-und Furſten, auch an
dern groſſen und vornehmen Leuten, daraus ja zu ſchlieſſen ſey, daß
ihre Kirche die wahre Kirche ſeyn muſſe. Chriſtus aber wirfft dieſen
Grund gantz uber den Hauffen in unſern Textes-Worten, da er die
rechtglaubige Kirche einekleine Heerde nennet. Es iſt auch die wah
re Kirche uun Anfang der Welt in ſolchem Zuſtande und geringer An
zahl geweſen. Was war vor ein machtiger Hauffe derer Cainiten vor
der Sundfluth, und wie geringe war dagegen die Anzahlderer, die von
dem frommen Seth ubrig geblieben, daß kaum acht Seelen in der Ar

chen Noah erhalten wurden. Gen. IIX, 18. 1. Petr. IIl, 2o. Zu
Elia Zeiten hatte der Baalnten Schwarm dermaſſen uberhand genom
men, daß Elias meinte, er ware allein ubrig geblieben, ohngeach
tet GOtt noch 70oo Seelen, davon Elias nichts wuſte, ubrig behal

ten hatte. 1. Reg. XIX, 14. Wie gering war der Hauffe der
recht

23) Vide Balthaſ. Chavaſſium, de Notis veræ Relig. L. III. c. z. p.
m. 723. ſequ. edit. Ingolſtadi iö11. a. qvi ipſum longe
antecedit, Robertum bedarminum, Oper. To. il. L IV. deEc-
cleſia, C. VII. p. m. 7 1. edit. Colon. 1615 fel. cujus Argu-
menta é noſtris difeuſſit D. Adam Surtæar, in Anti- Bel-
larmino ſuo, Diſp. V. p.m. z82. edit. Lipſ. 681. 4. D. Jo.
Gerhardus, Confeſſ. Cathol. P. .Spec. L. u. Art. V. c. 4. P. m.

ai6g. edit. Jenæ 1634. 4.
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rechtglaubigen unter dem Creutze Chriſti, gegen dem groſſen Hauf—

fen der Gottloſen und Feinde Chriſti? Jo. XIX, 26. Sagte doch
Eſaias zu ſeiner Zeit, deſſen Worte Paulus wiederhohlet, Rom.X,zJ.
Daßob das Volck Jſrael ſich mehren wurde, wie der Sand am
Meer, ſolten doch nur ro eααα, die ubrigen (gleichſam die
Auswurffinge) ſeelig werden. Eſ.x,22. So iſt auch die rechtglau—
bige Kirche GOttes in denen zehen Heydniſchen Verfolgungen, und
nachgehends von Seculis zu Seculis, gedruckt, und in die Enge getrieben

worden, da man die Leichnam der Knechte GOttes den Vogeln
unter dem Himmel zu freſſen gegeben, und das Fleiſch der Heili—
gen den Thieren im Lande. Pſalm. LXXIX, 2. Sie wurden er—
wurget den gantzen Tag, und waren geachtet als Schlacht—
Schaaffe. Eſl. XLiV, as. Rom. IIX, z6. Allſo durffen wir uns
nicht wundern, wenn ſie noch klein und geringe iſt: Multitudo enim
errantium, non parit errori patrocinium. Derowegen müuſſen
wir uns das nicht bereden laſſen, wo der groſſeſte und anſehnlichſte
Hauffe der Leute ſey, da ware die wahre Kirche? Wenn das
gelten ſolte, ſo muſte folgen, daß auch die Turckiſche Kirche, die wahre
Kirche ware, weil ihrer noch vielmehr als wir Chriſten ſenn. Son—
dern es bleibet bey Chriſti Ausſpruche: Die wahre Kirche iſt eine
kletne Heerde. Wo aber eine Heerde, da muß auch ein Hitte ſeyn;
Derowegen erkennet die rechtglaubige Kirche als eine kleine Heerde,
kein ander Ober-Haupt und Hirten als Chriſtum JEſum: Denn
ob ſich wohl der Römiſche Papſt den Paſtorem Eccleſiæ Gecume-
nicum, den allgemeinen Hirten der Kirchen nennet, ſo ſoll er doch
noch die Stunde den Beruff dazu auffweiſen. Chriſtus bleibet wohl
der einige gute Hirte. Jo.X, 11. Die aber einen andern nach—
eilen werden großes Hertzeleid haben. Pſ.xVI, a. Wie ſich denn
OGOtt ſelbſt mehrmahlen vernehmen laſſen: Er wolle ſich ſeiner
Heerde ſelbſt annehmen, des Schwachen warten, und das verirr—
te ſuchen, und das mude ſtarcken. Eech. XXXIV, i1. Deñ wieChri—
ſtus JEſus ſeine Schaflein aus des holliſchen Lowens Rachen erloſet
und errettet hat, ſo will er auch bey ſeiner Kirchen noch zu gegen

H 2 ſeyn
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ſeyn, biß an der Welt Ende. Matth. XXIlx, 2o0 Er wird ſeine
Heerde weiden, wie ein Hirte, er wird die Lammer in ſeine Ar—
me ſammlen, und in ſeinem Buſen tragen, und die Schaaff—
Mutter fuhren. Eſl. XL, 10. Dannenhero ſoraet er auch vor ſeine
Kirche. Er giebet noch treue Unter-Hirten, welche er mit vielen
Seegen ſchmucket. Pſalm. XXCIV, 7. Er giebet Hirten nach
ſeinem Hertzen, die die Schaflein Chriſti weiden muſſen mit Lehre
und Weißheit. Jerem. Ill, 15. Er giebet gantze Schaaren Ev
angeliſten. Pſalm. LXIlX, 12. und ſendet treue Arbeiter in ſeine
Erndte. Matth. IX, 38. Daß, wenn gleich die Evangeliſchen Lehrer
und Prediger, vor Betruger und Verfuhrer des Volcks von ihren Wie
derſachern ausgeſchrien werden, die keinen rechtmaßigen Beruff hat
ten, ſo iſt dergleichen Laſterung Chriſto ſelbſt von ſeinen Feinden, Matt.
XXxVll, 63. ja auch denen Apoſteln 2. Cor. VI, 8. wiederfahren;
Was wunder! daß ihre Nachfolger noch heutiges Tages dergleichen
leiden muſſen? Es haben unfre liebe Vorfahren im XIV. Artickul der
Augſpurgiſchen Confeßion, wie auch in andern offentlichen Schriff
ten 24), ſattſam dargethan, daß es mit dem Beruff der Evangeli
ſchen Lehrer und Prediger richtig zugehe, und bey uns niemand
ſich ſelbſt die Ehre nehme, ſie werde ihm denn von oben herab
gegeben, gleichwie dem Aaron. Ebr. V, a. So, daß man Evangeli
ſche Lehrer und Prediger allerdings anzuſehen hat, als Bothſchaffter
an Chriſtus ſtatt. durch welche GOtt vermahnet. 2. Cor. V, ao.
Wie aber GOtt fur ſeine Kirche ſorget in Beſtellung treuer Unter
Hirten, ſo fuhret er auch ſeine Schaafe auf die grune Aue, und
zum friſchen Waſſer, er erqvicket ſie um ſeines Rahmens willen,
Pſalm. xxini, 2. mit reiner und unverfalſchter Lehre. Ja er ſpeiſet
ſie weit beſſer, als jener arme Mann ſein Schaflein, ſo er von ſeinen

Biſſen
24.) Conſer D. Nicol. Hunnii pecul. tract.de Miniſterio Eccletia-

ſtico Lurherano, edit. Vitemberg. 1614. 8S. Addatur M.
Salomon Lentæ, Antiſtes Sacrorum apud Ratisbonenſes
Primarius, integro libello germanico, de eodem argu-
mento, edit. Ratisbonæ 163 1. 8.
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Bißen eſſen, aus ſeinen Becher trincken, und in ſeinem Schooße
ſchlaffen laſſen, 2. Sam. XII, 3. Denn er ſpeiſet ſeine Schaflein
mit ſeinem Fleiſche, und trancket ſie mit ſeinem Bluthe in dem heiligen
Abendmahle, damit ſie geſtarcket und erhalten werden zum ewi
gen Leben, Jo. vn, 33. Wo findet man ſolche Weide in der Romi—
ſchen Kirchen? Da man Spreu des Menſchen Tandes denen Schaa
fen vorleget, und wieder CHriſti Geboth, das Wort GOttes ihnen
aus den Handen reiſſet, und zu leſen verbeuth. Da man denen ar
men Schaflein CHriſti, den Kelch im heiligen Abendmahl raubet,
und ihnen nicht nach CHriſti Einſetzung unter beyder Geſtalt daßelbe
geben will. Da die Hirten und Lehrer wohl das fette der Heerde
freſſen, und ſich in die Wolle kleiden, aber die Schaaffe nicht wei
den wollen, des Schwachen wartet man nicht, das Krancke hei—
let man nicht, das verwundete verbindet man nicht, das verir—
rete hohlet man nicht, das verlohrne ſuchet man nicht, ſondern
ſtreng und hart herrſchet man uber ſie, und ihr Gewiſſen. Ezech.
XXXIV, 3. 4. Derowegen haben wir GOtt zu dancken, daß wir in
der Evangeliſchen Lutheriſchen Kirchen (ob ſie gleich eine verachtete

kleine Heerde iſt,) dieſe Seelen-Weide noch rein haben, und dadurch
unſer Leben, das aus GOtt iſt, Eph. iv, ig. erhalten koönnen, und da—
durch auch unſrer Seeligkeit verſichert werden. Laſſet uns aber auch
als rechte Schaflein CHriſti auffuhren. Was fodert unſer Ertz—
Hirte JEſus CHriſtus von uns? Meine Schaaffe horen meine
Stimme, und ſie folgen mir, und ich gebe ihnen das ewige Le
ben. Joann. R, 27. Eines folget aus dem andern. Wer JE—
SuU Schhaflein ſeyn will, der horet gerne ſeine Stimme. Das
iſt die Stimme meines Freundes, meines JESU. Cant.ll, 8.
Weil aber JESUS jetzo nicht mehr vom Himmel herab ruffet, oder
ſelber mit uns mundlich redet, wie die Enthuſiaſten ſich einbilden, ſo
ſollen wir ſeiner Diener Stimme horen. Wer euch horet, der horet
mich, wer euch verachtet, der verachtet mich, wer aber mich ver—
achtet, der verachtet den, der mich geſand hat. Luc. X, 16.
Ware ſchlecht aber haben wir bißhero ſolches beobachtet? Wie ver

H3 drußn



62 Die andre Jubel-Feſt-Predigt
drußlich ſind wir geweſen, das Wort des HErrn zu horen? Wie
ſchlecht haben wir das Wort des HErrn zu Hertzen genommen? Daß
wir Lehrer und Prediger offt haben klagen muſſen: HErr, wer glau
bet unſrer Predigt, und wem wird der Arm des HErrn offen—
bahret? Elſ. Llil, 1. Haben nicht viele uns gleichſam ins Angeſicht
wiederſprochen; Nach dem Wort, daß du uns im Nahmen des
HErrn ſageſt, wollen wir dir nicht gehorchen, Jer. XLIV, 16.
Wie viele haben geſagt: Gebeuth hin, gebeuth her, harre hie, har—
re da hie ein wenig, da ein wenig, Eſl. XXIIX, 10. Meinen wir
denn, daß ſolches GOtt gefallen habe, da wir unſer Ammt mehr ha
ben bißhero mit Seyffzen, als mit Freuden thun mußen? Ebr. KIII,
7. Daher kein Wunder ware, wenn uns EOtt die bißhero reiche
Gnade wieder entzoge, und uns in vorigen Mangel und Durfftigkeit,
oder Seelen Hunger verfallen lieſſe. Ach irret euch nicht (ihr lieben

Sachſen und Meißner) GOtt laßt ſich mit ſenem Wort und Die—
nern nicht ſpotten, Gal. VI,7. Er kan leicht einen Hunger ins
Land ſchicken, nicht nach Brod oder Durſt nach Waſſer, ſondern
nach dem Wort des HErrn zu horen, daß ſie hin und her von
einem Meer zum andern, von Mitternacht gegen Morgen um—
lauffen, und des HErrn Wort ſuchen, und nicht finden werden.
Amos. IIX, 11. 12. Was rechtſchaffne Chriſten ſeyn, die werden
ins kunfftige des HErrn Wort nicht nur gerne horen, ſondern auch
daßelbe zu Hertzen nehmen, ſie werden das Wort treuer Lehrer und
Prediger, wie es auch nicht anders iſt annehmen, als GOttes
Wort. 1. Theſs. II, 13. Wie die Galater Paulum aufnahmen
als einen Engel GOttes, ja als Chriſtum ſelbſt, Gal. IV, 16.
nach der Vermahnung Jacobi ſich richten, der da ſaget: Nehmet das
Wort auf mit ſanfftmuthigem Geiſte, weil es kan eure Seelen
ſeelig machen. Jac. l 21. Denn es iſt das Wohlgefallen gewe
ſen des himmliſchen Vaters, ſeiner kleinen Heerde das Reich zu
geben. Wird nun gleich die Evangeliſch Lutheriſche Kirche immer
mehr und mehr in die Enge getrieben; Der Pobelfallet nicht allei
ne unſern Wiederſachern zu mit Hauffen, Pſalm. LXXlll, 10.

ſon
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ſendern auch, die vormahls Saugammen und Pfleger der rechtalau—
bigen Kirchen geweſen, oder ins kunfftige werden ſollen, El. XLIX, 23.
ſetzen von derſelbigen ab; laß dichs nicht irren oder argern, nennet doch

dein Heiland ſeine Kirche eine kleine Heerde. Es kan nicht anders
ſeyn, ChHriſti Prognoſticon muß wahr werden, daß es gegen das
Ende der Welt werden ſoll wie zur Zeit Noah, da ſite aßen und trun—
cken, freyeten, und lieſſen ſich freyen, bekummerten ſich um die
Eundfluth weniag oder nicht es war alles ſicher, Gen. Vl, 2.
So werde es auch hergehen gegen das Ende der Welt, da wurden die
Leute rohe und ſicher hinleben, nachGott und ſeinemWorte nichts mehr
fragen, ſondern ihren eignen Luſten nachwandeln. Matth. XRXIV, g8.
Man halte unſern Zuſtand, darinnen wir uns jetzo befinden, gegen ſol—
chen Probier, Stein der Worte JESu, ſo werden wir die Erfullung
derſelben mit Handen greiffen konnen. Rechtſchaffne Chriſten aber
die werden ſich daran nicht ſtoſſen, daß CHriſti Kirche eine kleine Heer
de iſt, öndern dencken: GOtt iſt bey dem Hauffleinder Gerechten,
Pſ.CXXV, ſie werden ſichnicht leide ſeyn laſſen, ob wurde die rein
glaubige Kirche noch aar ausgerottet werden. Ey, ihrer der heiligen
Engei, ſind weit mehr, die dey uns ſind, als die bey ihnen ſind.
2. Reg. VI, 16. Der Engel des HErrn lagert ſich um die her,
die ihn furchten, und hilfft ihnen aus. Pſalm. XXXull, 8. Der
wird ſeine Ehre zu retten, und ſeine Kirche zu ſchutzen wiſſen. From̃e
Chriſten laßen ſich die Worte des tapffermuthigen Maccabaiſchen
Helden Juda geſagt ſeyn, die er ſeinem verzaaten Volcke zuprach:
Furchtet euch nicht fur dieſer groben Menge, und erſchrecket
nicht fuür ihrer großen Macht, gedencket wie unſre Vater im ro—
then Meer errettet ſind, da ihnen Pharao mit einem areßen
Heer nacheilete, laßet uns gen Himmel ruffen, io wird uns
der HErr auch anadig ſeyn, und an den Bund gedencken, den
er mit unſern Vatern gemacht hat, und wird unſre Feinde für
unſern Augen vertilgen. 1. Maccab. IV, 8. 9. 10. Du iecht—
glaubige E. angel ſche Kikche behalt zum Kymbolo: Hominus Pro-
tector Acdjutor meus. OOtt iſt mein Beſchutzer und mein
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Helffer! GOtt iſt unſre Zuverſicht und Starcke, eine Hulfft
in den großen Nothen, die uns troffen haben, darum furchten
wir uns nicht, wenn gleich die Welt untergienge, und die Ber
ge mitten ins Meer ſincken, dennoch ſoll die Stadt GOttes fein
luſtig bleiben, mit ihren Brunnlein da die heiligen Wohnungen
des Hochſten ſind, denn GOtt iſt bey ihr drinnen, darum wird
ſie wohl bleiben, der hilfft ihr fruhe, das iſt, zu rechter Seit. Pſal.
XLVI, 1. 2. 3. Will dir die Welt, und ihr großer Haune, die Rei
che der Welt zeigen, und ihre Herrlichkeit, wenn du mnit ihnen in
tin Horn blaſen, und den Teuffel anbethen wolteſt, ſolteſt du dein Gluck
weit beſſer machen konnen, als bey dem verachteten Lutherthum, ſo ſa

ge mit deinem JEESU getroſt: Hebe dich weg von mir Satan!

Matth. IV. 8.
Weg mit allen Schatzen
Du biſt mein Ergotzen,

JESGu, meine Luſt.
Weg, ihr eitlen Ehren,.
Jch mag euch nicht horen,

Bleibt mir unbewuſt.
Elend, Noth, Creutz, Schmach und Todt,
Soll mich, ob ich viel muß leiden,

Nichts von JEſu ſcheiden.
Jſt doch alle Ehre, Reichthum und Herrlichkeit dieſes Lebens ohn dem
ein bloſſer Schatten und Blendwerck, es muß alles zu Grunde gehen.
Seydu nur zu frieden mit dem das da iſt, Ebr. XIll,5. Es iſt ein
großer Gewinn, wer gottſelig iſt, und laßet ihm begnugen,
denn wir haben nichts in die Welt bracht, darum offenbahr iſt,
wir werden auch nichts mit hinaus bringen; wenn wir aber
Nahrung und Kleider haben, ſo laßet uns genugen, 1. Tim. vi,
6. 7. Jſt es doch genug. daß es des himmliſchen Vaters Wohl
gefallen iſt, dir das Reich zu geben. Das iſt ja eine große Gluck—
ſeeligkeit, ein unvergangliches ewiges Reich nus Gnaden zu erlangen?
Vbi Rex meus, ibi Regnum meum: ſagte jene Konigin in

Den—
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Dennemarck, Iſabella genant, Konig Chriſtierni Gemahlin, Kay
ſer Carl des V. Frau Schweſter, als ihr Anno 1523. frey geſtellet
wurde, im Lande zu bleiben, und das ihrige in Ruhe zu verzehren, wehl
te ſie doch lieber, ins Exilium zu gehen, um bey ihrem Gemahl zu
ſeyn: Wo ihr Konig ſeh da ſey auch ihr Konigreich. 25) So
ſagen auch fromme Chriſten: Wo mein Konig der Ehren JEſus
Chriſtus iſt, da iſt auch mein Himmelund Seligkeit. Wo mein
Schatz iſt, da iſt auch mein Hertz. Matth. VlI, 26. Erwehlte
doch Moſes lieber mit dem Volcke GOttes Schmach und Elend
zu leiden, da er ein großer Mann in Egypten hatte werden konnen,
wenn er ſich zu denen Egyptiſchen Greueln gehalten hatte. Ebr. Xl,
24. So auch ſind fromme Evangeliſch Lutheriſche Chriſten ge—y
ſinnet, ſie wehlen lieber mit ihrem JEſu, Schmach, Armuth, Creutz
und Elend zu leiden, als mit boſem Gewiſſen und verletzter Seele ver
ganglichen Reichthum und eitles Anſehen in der Welt zu beſitzen.
Sie wiſſen, daß ihnen, was ſie an zeitlicher Haabe entbehren muſſen,
um Chriſti willen, dort ſoll wohl belohnet werden. Matth. V, 12.
Mußen ſie auch eine Zeit lang um der Ehre und Lehre JESU willen
was leiden: Jſt doch dieſer Zeit leiden nicht einmahl werth der
Herrlichkeit, die an uns dort ſoll offenbahret werden. Rom.
IIX, 18. Wer wolte ſich doch eine geringe angethane Schmach ver
drießen laßen, da Chriſten wiſſen, daß ihnen im Himmel Ehre und un
ausſprechliche Herrlichkeit zugedacht iſt? Wem ſolte die Armuth nahe
gehen, der die Schatze der ewigen Seeligkeit zu gewarten hat? Wer
wolte Hunger und Durſt ſcheuen, der da weiß, daß er dort an die
Himmels-Tafel ſoll geſetzet, und von den reichen Guthern des Hau
ſes ſeines GOttes mit Wolluſt getrancket werden, als mit
einem Strohm? Pſalm. XXXVI, 9. Wer nuolte ſich nicht gerne
von Hauß und Hoff jagen, und ins Elend treiben laſſen, der da weiß,
daß der Himmel ſein erwunſchtes Vaterland? Wer wolte ſich an den
geringen Hauflein der Glaubigen argern, der da weiß, er ſoll zu der

J Men—25) Jo. Cluverus, in Epitom. Hiſtor. p. m. 7oʒ. edit. Hildes-
heim, 1640. 4
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Menge vieler tauſend heiligen Engel und Auserwehlten dort
koinmen und gelangen? Ebr. XII, 22. Wem wolte die Gewalt
und Macht der Feinde ſchrecken, der verſichert iſt, daß CHriſtus JE
ſus ſein Beſchutzer, der da herrſchet mitten unter ſeinen Feinden?
Pſalm. CX, 2. Wer nolte des Todtes Bitterkeit ſich laſſen mißfal
len, der bey GOtt gewiß das Leben zu hoffen hat? Da durffen wir
uns in der Evangeliſchen Kirchen nicht furchten und entſetzen, wie im
Pabſthum die Sterbenden thun muſſen, wenn ihnen von einem er
dichteten Feg-Feuer 26) was vorgeſchwatzet wird, ſondern konnen mit

Paulo alsbald in unſerm Todte des ewigen EhrenReiches JESU
Chriſti uns getroſten: Der HErr werde uns erloſen von allem U
bel, und uns aushelffen zu ſeinem him̃liſchen Reich, 2. Tim. IV,
18. Da ſollen wir als ſeine Schaflein zu ſeiner Rechten geſtellet wer
den, Matth. XXV, z3z. und dem Lamm nachfolgen, wo es hin
gehet, Apoc. VIl, 17.

Nun hilff uns, HErr, den Dienern dein,
Die mit deinem theuren Blut erloſet ſeyn.

Laß uns im Himmel haben Theil,
Mit den Heiliaen im ewigen Heil.

Hilff deinem Volck, HErr JEſu Chriſt,
Und ſeegne, was dein Erbtheil iſt,

Wart und pfleg ihr zu aller Zeit,
Und heb ſie hoch in Ewigkeit.

A MENt
Die

a6)Confer. D J. Aami Schergeri Diſs Purgatorium exuſtum, dlicta,

qvæ eſt n. Xll. in Faſcicul, Diſs. Theol, edit. Lipſ. 1683. 4.
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Gehalten in der Konigl. und ChurFurſtl. Schloß
Capelle.

Dienſtags, den 2. Novembr. Anno 1717.
Nachmittage.

VOTVUM.
VDJe Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti ſey mit euch allen,

Amen!

Vorbereitung.
2: Jnget dem HErrn, und lobet ſeinen Nahmen, pre

diget einen Tag am andern ſein Heil. Erzehlet
v unter den Heyden ſeine Ehre, unter allen Voickern

S vſeine Wunder. So wuſte der Konig und Prophete
—e) David, Andachtige und GOtt-ergebene Zuhorer,

tes, vor die ſeinem Volcke verliehene Wohlthaten, aufzumuntern. Pſ.
XCVI, 2. 3. Er hatte den Anfang dieſes Pſalms faſt mit gleichen
Worten gemacht, und nicht nur ſeine Unterthanen, ſondern zugleich die
gantze Welt zumLobeGottes angetrieben, indem er ſagte: Singet dem
HErrn ein neues Lied, ſinget dein HErrn alle Welt! Jetzo con—
tinuiret er damit, und fahret fort in den angefuhrten Worten:
Singet dem HErrn, und lobet ſeinen Nahmen. Und meldetin)
den Jnhalt ſolches Lobes, was ſie loben ſolten? nehmlich GOttes
Nahmen, Heil und Wunder. Er ſaget 2) wie lange ſolches
Lob wahren ſolte? immerdar, prediget einen Tag am andern.
3) Meldet er die Art und Weiſe ſolches Lobes, welche beſtehen ſol—

J 2 te,
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te, in ſingen, loben, predigen, erzehlen. 4) Der Endzweck ſol
ches Lobes ſolte ſeyn die Ausbreitung der Ehre GOttes, erzeh
let unter den Heyden ſeine Ehre, unter allen Volckern ſeine
Wunder. Denn wie Dovid gewohnet war, vor eine jegliche Wohl
that GOtt mit einem beſondern Liede zu preiſen. wie ihm Sirach
zum Lobe nachſchreibet. Sir. XLVIl, 9. ſo wolte er, daß auch alle Jſ—
raeliten ihm in ſolcher heiligen Danck-begierde nachfolgeten, und ſich
bemuheten, GOttes Lob, Ehre und Ruhm unermudet und unablaßig
auszubreiten. Es iſt ein koſtliih Ding, dem HErrn dancken,
und lobſingen deinem Nahmen, du Hochſter, des Morgens deine
Gnade, und des Nachts deine Wahrheit verkundigen, Pſ. XCII,
2. Da denn den Nahmen des HErrn loben ſo viel heiſſet, als,
GO.T ſelber loben; GOTT wie dein Nahme iſt, ſo iſt auch
dein Ruhm, biß an der Welt Ende, Pſlalm. XLIIX, 11.
Du belohneſt die wohl, die deinen Nahmen furchten. Pſ. LXl, G.
das iſt, du belohneſt die wohl, die dich, v GOtt, furchten. Der Nah
me des HErrn iſt ein feſtes Schloß, der Gerechte laufft dahin
und wird beſchirmet. Prov. XIIX, 10. Ferner ſolten ſie auch ver
kundigen ſein Heil, nemlich die groſſe und wunderbahre Errettung,
die er an ſeinem Volck gethan hatte, da er ſie aus ſo vielem Creutz und
Elend, darinnen ſie verderben muſſen, ſo machtiglich errettet. Wie
denn von dem hier ſtehenden Worte —wwh der theure JEſus-Nah
me herkommt, der das Heil genennet wird der Welt. Gen. XLIX,
18. Eſ. LXIl, 11. Act. IV, 12. Jaſiie ſolten erzehlen ſeine Wun
der, verſtehe die groſſen Wercke und Thaten GOttes, die er an den
Menſchen-Kindern thut, in der Schopffung, Erloſung, Heiligung,
Rechtfertigung, Erneurung, Erhaltung, Seeligmachung, die
unſern bloden Berſtand weit uberſteigen, daß wir mit Paulo billig ſagen
muſſen: Wie unbegreiflich ſind GOttes Gerichte, und uner
forſchlich ſeine Wege! Kom. Xl, zs. Die Ausbreitung aber
ſolches Lobes GOttes ſolte an ihm ſelber geſchehen, (1) mit ſiegen.
Singet dem HErrn ein neues Lted, ſinget dem HErrn alleWelt.
Wie nun ſonſt bey erhaltenen Sieg geſungen ward in den Hutten der

Ge—
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des HErrn iſt erhohet, die Rechte des HErrn behalt den Sieg!
Pſal. CXIIX, 16. Wie man ſiehet an Jſrael, wenn Pharao im ro
then Meer erſauffet worden, ſo heißt es: Laſſt uns dem HErrn ſin
gen, denn er hat eine herrliche That gethan, Roſſe und Wagen
hat er ins Meer geſturtzet. ExRod. XV, 1. Wenn Goliath ge—
ſchlagen war, geſchicht in Jſrael dergleichen auch. 1. Cam. xvirt, 6.
So ſolten die Glaubigen zu Davids Zeiten es auch thun, ſingen dem
HErrn. Aber auch loben (2) ſeinen Nahmen. Da denn das im
Ebraiſchen Haupt-Text ſtehende Wortlein Po alles ehrerbietige
und ruhmwüurdige von GOtt reden anzeiget, wie es hin und wie—
der in den Pſalmen Davids alſo gebraucht wird, Pſal. Lxvi, S. LxtIX,
27. xvi, 7. xxvi, 12. xxXxiv, 2. LxitI, 5. Sonderlich aber ſolten
ſie (3) predigen einen Tag am andern ſein Heil. Das Wortlein
Jod ſo in Hiphilgebraucht wird, bedeutet eine froliche und heilſa—
me Sache, mit erfreutem Hertzen und Munde vortragen. 1)
Wie es gefunden wird von dem HErrn Meßia ſelbſt, wenn er ſagt:
Jch will predigen die Gerechtigkeit in der groſſen Gemeine, Pſ.
XL, 10. Jngleichen wird es gebraucht, von gantzen Schaaren Ev
angeliſten. Pſlrxirx, 12. Dergleichen froliche Verkundigung
des Heils GOttes, das iſt, ſeiner groſſen Macht und Mafeſtat,
ſolten auch die Jſraeliten anſtellen, einen Tag am andern: Wel—
ches furnehmlich des hohen Feſt-Tages geſchach, da es nicht bey einem
Tage bliebe, ſondern unterſchiedliche Tage nach einander GOttesEh

re ausgebreitet wurde. Da man horte die Stimme des Danckens,
und da man predigte alle ſeine Wunder. Pſ. xxvii,7. Wie das
Oſter-Feſt ſieben Tage nach einander gefeyret werden muſte, Exod.
xii, i8. ſeqv. Luc. Il, 43. daran zweiffels vohne die Allmacht und
Hulffe GOttes geruhmet worden, die er ihren Vatern erzeiget hat, da

er ſie aus Egypten gefuhret. Das aeſchach auch an andern Feſt-Ta

J z gen,1) Emphaſin hujus Voeis eruit D. Mart. Geier Comm inh. l.p.
m. 1717. edit. Dresdæ, Francof. Lipſ.iég i. fol.
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gen, daß man GOttes Wohlthaten ruhmte, die er ſeinem Volcke be—
wieſen und erzeiget hatte. Hier heiſt es ſo viel als unablaßtg ſolle
man EoOttes Heil verkundigen. Herrliche Dinge werden in
dir geprediget du Stadt GOttes, Pſ. xxcvii, z. Welches von Je
ruſalem inſonderheit geſaget werden konte. Jaſie ſolten (4) erzehlen
unter den Heyden GOttes Ehre, unter allen Volckern ſeine
Wunder. Da denn das Wort wod etwas zehlen und in eine ge
wiſſe Summam bringen, heißt, anzudeuten den Fleiß, den recht
ſchaffne Chriſten in Ausbreitung des Lobes und der Ehre GOt—
tes anwenden ſolten, daß ſie nicht damit uberhinfahren ſolten,
ſondern es gleichſam an Fingern abzehlen, wohlbedachtig und
ſorgfaltig eine Sache furtragen und herſagen. Erzehlen doch
die Himmel die Ehre GOttes, und die Veſte verkundiget ſeiner
Hande Werck. Ein Tag ſagets dem andern, und eine Nacht
thuts kund der andern, es iſt keine Sprache noch Rede, da man
nicht ihre Stimme hore. Pſ. xix, 2. 3J. Warum ſolten wir ver
nunfftige Menſchen es nicht vielmehr thun, die wir zu GOttes Lobe
geſchaffen ſind, und immer ſagen ſollen: HErr thue meine Lip
pen auf, daß mein Mund deinen Ruhm verkundige, Pſ. Li. 17.
Kominther, horet zu, alle die ihr GOtt furchtet, ich will erzeh
len, was er an meiner Seelen gethan hat. Pſalcxvi, 16. Wenn
wir GOtt gleich noch ſo hoch erheben, können wir doch ſein Lob ſattſam
nicht erreichen, wenn wir gleich alles hoch ruhmen, was iſt das?Er
iſt doch noch viel hoher, weder alle ſeine Wercke. Der HERR
iſt unausſprechlich groß, und ſeine Macht iſt wunderbarlich. Lo
bet und preiſet den HErrn, ſo hoch ihr vermoget, er iſt doch noch
hoher. Preiſet ihn aus allen Krafften, und laſſet nicht abe,
noch werdet ihrs nicht erreichen. Fir. xLiri, zo-34. Wenn
David hinzu ſetzt, daß ſolche LobesAusbreitung der Ehre GOttes ge
ſchehen ſolle unter den Heyden, und unter den Volckern; durffte
mancher gedencken, was ware es denn denen nöthig, bekannt zu machen,

die GOtt nicht furchten, und ſeinen Nahmen nicht anruffen, wie
David die Heyden beſchrieben, Plalm. Lxxix, 6. So iſt zu wiſſen,

daß
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daß es eben denen Heyden zu gute geſchehen ſolte, daß ſie von demGOtt
Jſraelis horen, und gewiſſe Nachricht von ihm erlangen, u. ſich dadurch

zu ihm bekehren ſolten. Welches zur Verherrlichung des Nahmens
OOttes nachgehends allerdings gereichen wurde.

Wir ſind, Andachtige und GOttergebene Zuhorer, dieſer
Aufmuntrung Davids zum Lobe GOttes bißhero nachgekommen;
Wir haben drey Tage nach einander, ben unſerm angeſtellten Danck-

und JubelFeſte, dem HErrn unſre Freuden- und Lob-Lieder zu
Ehren angeſtimmet, und gelobet ſeinen Nahmen. Wir haben
auch ſo viel Tage nach einander geprediget ſein Heil, und erzehlet
ſeine Ehre und Wunder unter allen Volckern, was nemlich GOtt
vor Gute und Wohlthat unſern Vorfahren gethan hat, da er ihnen
durch den Dienſt Lutheri das reine Evangelium, ſein Wort der
Wahrheit, wieder herfur bringen laſſen. Dort verharrete das
Volck drey Tage bey JEſu, und horte ſeinen Predigten zu. Marc.
irx, 2. Wir muſſen das auch Eurer Chriſtlichen Liebe zumRuhm
jetzo nachſagen, daß ihr drey Tage Vorund Nach-Mittage, in groſſer
und ungemeiner Freqventz, in allen Gottes-Hauſern erſchienen ſeyd,
den Gottes-Dienſt benygewohnet und abgewartet: Ach! daß es von
allen auch mit hertzlicher und glaubiger Andacht geſchehen ſey! und wir

nun nicht, da wir an dem Schluß und Ende dieſes Feſtes ſtehen, alles
damit gnug ſeyn laſſen. Wenn die Ludi Seculares bey denen Ro
mern und andern Volckern, vor dieſen angeſtellet wurden, wurde denen
Zuſchauern zu Gemuthe gefuhret, ſie ſolten wohl acht haben, was
darbey vorgienge, denn es bekomme keiner dergleichen wieder
zu ſehen. 2) Wie viel mehr habt ihr das auf Chriſtliche Weiſe zu
beobachten, und zu Hertzen zu nehmen, was ihr bey dem gegenwartig
gehaltenen Jubelund Danck Feſte gehoret habt? Denn keiner un
ter allen, die von uns jetzo leben, wird dergleichen wieder erleben, oder
zu ſehen, und zu horen bekom̃en. Dort befahl GOtt dem Ezechiel, er

ſolte

2) De qvibus legendus Jo. Roſinus Antiqvit. Roman. L.V..21.
P. m. 342. ſeqv. edit. Amſtelod. 1685. 4.
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ſolte einen gewiſſen Tag anſchreiben, ja eben dieſen Tag. Ezech.
xxiv, 2. Ach daß wir doch mit guldnen Buchſtaben beym Beſchluß
des lieben Feſtes das Andencken der Reformation Lutheri, warum
gegenwartiges groſſe Feſt gefeyret worden, in unſre Hertzen ſchrieben,
und unſern Nachkommen erzehleten, was GOtt dißfalls uns bey die
ſen kummerlichen und betrubten Zeiten gleichwohl noch vor gutes ge
than hat! daß er Jhrer Koniglichen Majeſtat, unſers allergnadig
ſten Konigs Hertz geneiget, daß Sie uns dieſes Jubel- und Danck
Feſt ungehindert zu feyren, allergnadigſt vergönnet. Solte die Welt
noch hundert Jahr ſtehen, ſo gebe GOtt, daß unſre Nachkommen, auch
an dieſem hohen Orthe, mit beſſern Freuden, als wir jetzo gethan haben,
ſolches Danck-Feſt kunfflig feyren mogen; oder wenn ja der HErr her—
ein brechen ſolte inzwiſchen mit ſeinem Jungſten Tage, ey ſo laſſe er
uns ſo dann fur ſeinem Angeſichte mitFrolocken erſcheinen, und ihn prei
ſen und dancken vor ſeine uns und den Unſrigen erzeigte Gnade immer
und ewiglich. Weil aber nicht genung iſt, daß wir GOtt vor das em
vfangene Gute dancken, ſondern wir haben auch um die fernere Er—

haltung des Guten ihn anzuflehen,
Non minor eſt virtus, qvyam qværere parta tueri.

So ſind wir zu dem Ende in dieſem GOttes-Hauſe abermahl erſchie
nen, und zuſammen kommen, den Beſchluß oftgedachten Jubel und
DanckFeſtes, auch an dieſem hohen Orte, und in dieſemGOttes-Hauſe
zu machen, und um die fernere Erhaltung der himmliſchen Wahr
heit, bey GOtt demuthigſt anzuhalten. Damit nun, wie der Anfang
unſrer heiligen Arbeit, alſo auch der Fort- und Ausgang, anjetzo geſeeg
net ſeyn und bleiben moge, wollen wir den Beyſtand GOttes des
werthen Heiligen Geiſtes zu unſerm Vorhaben, von dem Vater des
Liechts in dem Nahmen JEſu ChHriſti zum Lehren und Horen aus
bitten, in einem glaubigen und andachtigen Vater Unſer. Wenn wir

vorhero geſungen: Liebſter JEſu wir ſind hier ec.

TEX-
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W
wWWeilige ſie in deiner Wahrheit dein Wort iſt die

Wahrheit.
Eingang.

SJmm ja nicht von meinem Munde das Wort der Wahr
 yeit, denn ich hoffe auf deine Rechte. Dieß iſt der ſehnliche

CC

5e
Andachtige und GOtto ergebene Zuhorer, welchen er zu ſeinen

Wunſch und Verlangen des Koniges und Propheten Davids,

GOtt abſchicket, daß er ihn doch bey ſeinem Worte gnadiglich erhal
ten wolle. Eſalm. CXIX, 4s. Es iſt der CXIX. Pſalm ohne dem
ein Elogium Verbidivinioder Scripturæ Sacræ, ein Lob-Spruch
gottlichen Wortes, oder der heiligen Schrifft, da David gleich
ſam auf alle Art und Weiſe die ſchönſten prædicata zuſammen geſu—
chet, dadurch er theils die Natur und Beſchaffenheit, theils den Nutz
und Wirckung gottliches Wortes beſchrieben. 3) Jetzo hat er v.
43. um Erhaltung deſſelbigen ſehnlich angehalten, wenn er geſaget:
Nimm ja nicht von meinem Munde das Wort der Wahrheit.
Das hinwegnehmen einer Sache, bedeutet ſonſt eigentlich die Be
raubung deſſelben. Wie jener Mann aufdem Gebirge Ephraim de
nen RaubVogeln nachſchrie, die ihm ſeinen Gotzen und Leib-Rock
hinweg gehohlet hatten: Jhr habt mir meine Gotter geſtohlen, die
ich gemacht hatte, und den Prieſter, und ziehet hin, und was hab
ich nun mehr? Judic. XIIX, 24. Darum will David ſagen: Gott
ſolle nicht um ſeines Undancks oder Frevels und Boßheit willen, ſein
heiliges Wort ihm entziehen, daß er daſſelbige vergeſſe, oder auch ande

K
re

z) Vide D. Mart. Lutberum noſtrum, Tom. J. Altenburg.
p. m. 784. edit. Altenburg. 1661. fol.
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re nicht mehr wie biß anhero damit unterrichten konne. Er achte ſein
Wort hoher, denn viel tauſend Stuck Goldes und Silbers. Plal.
CXIX, 72. Er ſolle ihm lieber ſein Konigreich und Krohne, ja ſein
Leben nehmen, als ſein Wort, denn daran konne er ſich in allen ihm zu
ſtoſſenden Nothen halten, und die groſte Beruhigung ſeiner Seelen
ſinden; ſondern er folle ihm vielmehr danelbige noch ferner gönnen,
daß er unerſchrocken davon reden, und danelbe vor aller Welt bekenV

nen mochte. Pſalm. XXXIV, 1. daß er von GOttes Geſttz re
den konnte Tag und Nacht. Pſ.l, 2. daß er ferner die Ubelthater
GOttes Wege lehren konne, und ſich die Sunder zu ihm bekeh
reten. Pſ. Ll, 15. oder wie es andre erklaret haben: GOtt ſolle ihm
dieſe SeelenSpeiſe nicht entziehen. Denn wenn dem Hungyrigen
das Brodt und Nahrung entzogen wird, muß er verſchmachten; Alſo
auch ein Chriſt, dem GOttes Wort geraubet wird, man nimmt ihm
Bibel und Gebeth-Bucher hinweg, er hort keine Predigt noch Wort
EDOttes, der wird endlich kalt und lau, und kan ſo dann gar leicht auff
ſchadliche JrrWege verfuhret werden, ja in den geiſtlichen und ewi
gen Todt gerathen. Darum ſagte Hiskias: HErr, davon lebet
man, und das Leben meines Geiſtes ſtehet gar in demſelben. El.
XXxXxIIX, 16. Der HErr JEſus ſelber ſpricht: Der Menſch le
bet nicht allein vom Brodt, ſondern von einem jeglichen Worte,
das durch den Mund GEOttes gehet. Matth. IV, 4. Was ſoll
aber GOtt nicht von ihm nehmen? Das Wort der Wahrheit:
Nimm nicht von meinem Munde das Wort der Wahrheit.
Darunter er nichts anders verſtehet, als das Wort GOttes, welches
ein Wort der Wahrheit genennet wird, weil die unbetrugliche
Wahrheit darinnen verborgen lieget, was dem Menſchen zu wiſ
ſen und zu glauben nothig iſt, damit er die Seeligkeit erlangen moge.

Dahero David ſagt: Du laſſeſt mich wiſſen die heimliche Weiß
heit. Pſ. Ll, 8. Zuwas Ende aber fordert er denn dieſe Beybehal
tung des göttlichen Wortes in ſenem Munde? Denn ich hoffe auff
deine Rechte. Der Campenſis hat es gegeben: Damit kund wer
de, ob ich, oder meine Feinde recht haben. Weil aber auch ſonſt in die

ſem
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ſem und andern Pſalmen, das Wort GOttes, inſonderheit die Rech
te GOttes heiſſen, iſt es beſſer, daß man es davor behalte, und ſage:
David habe damit anzeigen wollen, daß er in ſchweren, zweiffelhafften
und ungewiſſen Dingen ſich in nichts beſſers Raths erhohlen könne, als
in GOttes Worte, dadurch er am allererſten und mehreſten ſein Ge
wiſſen befriedigen könne; Wie denn die Konige in Jſrael ohne dem
gehalten waren, das Geſetz-Buch zweymahl mit eigner Hand abzu
ſchreiben, davon ein Exemplar in des Konigs Cabinet oder Cammer
geleget wurde, daß er in allen ſeinen Vorhaben gleich Unterſuchung
thun könne, was er vornehme, ob es auch mit GOttes Worte uberein
kame, oder nicht? Das andre wurde in den Tempel beygeleget, da
mit die Nachkommen allzeit ihrer Vorfahren Pietat darbey erinnert
wurden. Wie daruber GOtt ſelbſt ein beſonders Geſetze ſeinem Vol
cke furgeſchrieben, Devt. XVII, 18. 4) Jſt faſt eben das, was Je
remias im Nahmen des geſammten Jſraels zu ſeiner Zeit gewunſchet
und verlanget: Indeß enthalte uns dein Wort, wenn wirs krie
gen, denn daſſelbe dein Wort iſt unſers Hertzens Freude und
Troſt. Jer. XV, 16. Unddas iſt auch das Abſehen aller rechtſchaf—
fenen Chriſten bey dem Beſchluß des heutigen groſſen allgemeinen
JubelFeſtes der Evangeliſchen Kirchen, da wunſchet ein jeder
frommer Chriſt und rechtſchaffner rutheraner: Nimm ja nicht von
meinem Munde, o GOtt, das Wort der Wahrheit, denn ich
hoffe auff deine Rechte! Wohlan, wir wollen zum gottſeligen An—
dencken des Beſchluſſes dieſes Lob und DanckFeſtes Eurer Chriſt
lichen Liebe aus unſerm Terte vorſtellen:

Das um die fernere Erhaltung des Wortes der
Wahrheit bey GOLT anhaltende Chur—
Sachſiſche Evangeliſche Zion.

K 2 Dar Confer Gvilielmi Schichardijus Regium Ebr. c. II. Theor. V.
p. m. 82. ſeqv. edit. Lipſ. 1674 4.
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Darbey wir horen werden

J. Umwas daſſelbe bey GOtt eigentlich anhalt?
dun

II. Zu was Ende daſſelbe bey GOtt um das Wort
der Wahrheit anhalt

Wir ſeyfftzen aber hierbey nochmahls: Deinen Geiſt und Krafft
auch jetzo zu der Predigt des Wortes geben: Erhore uns lieber

HErre GOtt! Amen.

Abhandlung.

D wir nun aus gegenwartigen unſern Textes-Worten das umdie fernere Erhaltung des Wortes der Wahrheit bey
GOtt anhaltende ChurGSachſiſche Evangeliſche Zion,

Eurer Chriſtlichen Liebe, furſtellen, ſo horen wir darbey

J.

Umwaos denn daſſelbe bey GOtt eigentlich anhalt?
nemlich, um das reine Wort GOttes: Dein Wort iſt die Wahr
heit. Es ſind dieſe unſre zwar kurtze, doch viel in ſi h haltende Tex
tesWorte genommen, aus dem ſchonen langen Gebeth und Schwa—
nenGeſange unſers HErrn JEſu, welches er kurtz vor ſeinem ange
tretenen Leiden und Sterben, vor ſeine Junger und alle Glaubige, zu
ſeinem himmliſchen Vater abgeſchicket, welches voller Krafft und Safft
ſtecket, ſo von Johanne mit Fleiß auffgezeichnet, und in dem XVII.
Cap. ſeiner Evangeliſchen Hiſtorie befindlich iſt. Wie nun der theu
reſte JEſus darinnen gar viel gutes vor ſeine Junger und Glaubige
von ſeinem himmliſchen Vater ausgebethen, ſo bittet er eigentlich in un

ſern Tertes-Worten um die Erhaltung ſeines Wortes, und Heili
gung durch daſſelbige fur ſeine Glaubigen. Er nennet aber das
Wort OgOttes, als das rechte Heiligungs-Mittel, (a) ein gottlich
Wort, indem er es ſeines himinliſchen Vaters Wort nennet. Dein

Wort
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Wort iſt die Wahrheit. Worte konnen ſonſt niemand machen als
vernunfftige Menſchen; Denn ob wohl denen Baumen auch eine
Rede zugeſchrieben wird, Jud. IX, 14. geſchicht es doch nur tropicé,
oder verbluhmter Weiſe. So auch wenn Papagayen oder andere
Vogel gewiße Worte nachſprechen lernen, iſt das doch kein wahrhaff—
tiges Wort. Menſchen aber haben eigentlich Worte, und eroffnen
einander durchs reden ihre Meinung, oder auch durch Schreiben. So
hat GOtt auch den Menſchen ſeinen Willen durch ſein Wort, ſo wohl
mundlich als ſchrifftlich offenbahret, und zu erkennen gegeben. Er
hat geredet auf mancherley Weiſe mit denen BVatern, in den letz
ten Tagen aber hat er mit uns geredet durch ſeinen Sohn. Ebr.
J 2. Hier gedencket nun der theureſte JEſus in ſeinem Gebeth eines
Wortes, dadurch ſein himmliſcher Vater ſeine Junger, ja alle Glaubi
ge heiligen ſoll. Verſtehet aber darunter nicht ay αο, das
ſelbſtandige Wort, wie CHriſtus genennet wird, Jo. l, 1. 14. ſon
dern vrOecnor, das ausgeſprochene Wort GOttes, welches die
Manner OOttes geredet, getrieben durch den H. Geiſt, 2. Pet.
l 21. welches ewiglich bleibet, und nicht vergehet, wenn auch
Himmel und Erden vergehen. El. XL, S. Luc. xXl, 33. Jnſon
derheit nichts anders als das heilige Evangelium, welches CHriſtus
aus dem Schooß ſeines himmliſchen Vaters uns verkundiget, und
herfurgebracht. Jo.l, 18. und daßelbe ſeinen Apoſteln und allen
Glaubigen aufs beſte recommendiret, daher er auch anderweit ſa—
get, die Worte die ich rede, ſind nicht mein, ſondern des Vaters/
der mich geſand hat. Jo. XIV, 24. Es wird aber dieſes Wort des
Evangelii auch (ſ) ein wahrhafftiges Wort genennet: Dein
Wort iſt die Wahrheit. Dieſes Wort GOttes, das heilige Ev—
angelium, wird ein Wort der Wahrheit genennet, nicht nur (1) Ra-
tione cauſæ efficientis, wegen der urſprunglichen Urſache, von
welcher es herkömmt, nemlich von GOtt, der die Wahrheit ſelber iſt.
Jo.XIV, s. ſondernauch (2) Ratione materisæ, weil es nichts an—
ders als die pur lautere Wahrheit in ſich halt. KRatione qva-
litatis, weil es ein gewißes, beſtandiges, unbetrugliches, und un

K z verander—
n
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veranderliches Wort iſt; Daher es auch allen ungewißen Men—
ſchen-Worten und Lugen entgegen ſtehet. Wie denn Hugo Gro—
tius, 5) hinzuſetzet: Es ſey das Wort des Evangelii nicht falſch, wie
der falſchen Propheten Worte, nicht vermiſchet, und durch einander
vermenget, wie der Phariſaer und Welt-Weiſen, ſondern gantz lauter
und rein. 4) Ratione Effectus, weil es allen IJrrthum vertrei
bet, die wahre Weißheit GOTTEs zu erkennen giebet, und
denen, ſo an daßelbige glauben, das ewige Leben mittheilet.
6) Es fuhret zur Wahrheit und wircket die vollkommenſte Klar
heit, 2. Corinth. IIl, 18. Drum heißet es auch nicht ſchlecht hin
en9dce, wahr, wie es einige gegeben,7) ſondern a dα, die War
heit ſelbſt, in Abſtracto, wie Chriſtus darzu gebohren war, daß
er die Wahrheit zeugen ſolte. Jo. XIIX, 37. Zu laugnen iſt zwar
nicht, daß einige unter dieſer Wahrheit haben Chriſtum verſtehen
wollen, der ſich ſelber die Wahrheit nenne. Jo.XIV, 6. wie es nicht
nur Auguſtinus, ſondern auch Faber Stapulenſis erklaret hat. Cy-
rillus, 8) hat den Heiligen Geiſt darunter verſtanden, dieweil er
der Geiſt der Wahrheit genennet wurde. Jo. XIV, 17. und mit
der Wahrheit genau vereiniget ſey. Jo. IV, 23. Zumahl ihm
auch die Heiligung ſonſt zukömmt; Alleine Chriſtus zeiget klarlich,
daß er hier weder von ſeiner, noch des Heiligen Geiſtes Perſohn
rede, ſondern von dem Worte des heiligen Evangelii, weil er es
nennet ſein, nemlich des Vaters Wort. Wie er denn v. 6. hujus
Capitis gedacht: Jch habe deinen Nahmen offenbahret den

Men—

5) Hugo Grotius in h. l. To. IV. Critic. Anglic. p. m. 1814. edit.

Francof. ad Mœn. 1696. fol.
6) Vide L. Cbriſtiani Nifanii Comm. in Joannem p. m. 997.

edit. Francof. al Mœn. 1684. 4.
7) Confer Harmon. Evangeliſt. Cbemnitio- Ljſero-Gerhardia-

nam Tom. II. c. 180. p. m. 1687. edit. Francof. Ham-
burg. 1652. fol8) Orulus L.XI. inJo. c. 29. p. m. 183. a. edit. Pariſ.1 gos fol.
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Menſchen, und ſie haben dein Wort behalten, und im v. 14. Jch
habe ihnen gegeben dein Wort. So ſaget er nun jetzo v. 17. in
unſerm Texte: Was das fur ein Wort ſey? Das Wort der
Wahrheit nemlich des Evangelii. Wie er denn auch zu ſeinen Jun
gern ſagte: Jhr ſeyd mein, um des Wortes willen, das ich zu
euch geredet habe. lo. RV, z. Wie er nun ſonſt die Reinigung
der Seelen dem Worte GOttes zuſchreibet, ſo auch in unſerm
Texte eigenet er demſelbigen die Heiligung zu. Dort ſagte CHriſtus,
er ſey in die Welt kom̃en, daß er zeugete von der Wahrheit, das iſt

ſo viel geſaat, daß er das Evangelium predige, ſo. IX,21. Daherwird auch hin und wieder das Evangelium asG ndelac, das Wort

der Wahrheit genennet.2. Cor. Vl, Ephes. l. 13. Colot. Ls.
2. Tim. Il, 15. Jac.l, 18. ia auch die Wahrheit des Evangelii.
Gal. il, 5. und ſchlechterdings die Wahrheit, Gal. lIl, 1. 2. Theſs.U, 10. Aus welchen allen ſattſam erhellet, daß hier das Wort der

Wahrheit nichts anders ſey, als das Evangelium, ſo CHriſtus nicht
alleine ſelbſt geprediget, Marc. 15. ſondern auch ſeinen Apoſteln

v. 15. So, daß er zugleich dieſes denen Schatten des Geſetzes und
Ceremonien Altes Teſtamentes entgegen ſetzet. Daß er ſeine Apo
ſtel nicht in die Welt geſendet, den Levitiſchen Ceremonial-Gottes
Dienſt zu verrichten, ſondern das Evangelium als das Wort der
Wahrheit zu predigen, und der Welt bekannt zu machen.

II.

Zu was Ende aber halt denn das ChurSachſiſche Zion
anum die fernere Erhaltung des Wortes der Wahr—

heit oder des heiligen Evangelii?
Zu ihrer Heiligung: Heiltae ſie, Vater, in deiner Wahr

heit. Es hat das Wortlein ayulceo, ſo hier im Texte ſtehet, in hei
liger Schrifft viel Bedeutungen, (a) wirds genommen von reini—

gen, ruhre mich nicht, denn ich ſoll dich heiligen, Eſ. LXV,
5.
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5. 2. Sam. XI, 4. (q) fur einweihen, oder etwas vom gemeinen
Brauch abſondern, und zum H. Gebrauch wiedmen. Wie alſo
GOtt den ſiebenden Tag heiligte zu ſeinem Dienſt, und von den an
dern abſonderte. Lev. XXV, 10. DieGefaſſe und Gerathe des Tem—
pels, die zum Levitiſchen Gottesdienſt gebrauchet wurden, Ebr. X, 12-23.
(y) fur zubereiten etwas anſtellen, und anfangen. Zum Exempel:
heiliget dem Baal das Feſt 2. Reg. X, 20. Zu Moſe ſagte GOtt:
Heilige ſie heute und Morgen, das iſt, bereite ſie zu. Exod. XIX,
10. G) zuſammen ruffen: heiliget wieder ſie die Heyden, Jerem.
LI, 27. 28. Zeph. l, 7. loben und ruhmen. Heiliget den
HErrn Zebaoth. Eſ. IIX, 1. preiſet ſeine Heiligkeit. Pſ. XXX,
5. XCVII, 12. Heiliget GOtt den HErrn in euren Hertzen.
1. Petr. Ill, 15. 9) Nun wurde dieſes Wort Jo. X, z6. Chriſto
heygeleget, daß er vom Vater geheiliget, das iſt, tuchtig und ge
ſchickt gemacht worden, das Werck der Erloſung auszufuhren. Hier
aber in unſerm Texte, wie auch Epheſ. V, 25. 26. wirds von der
Chriſtlichen Kirchen und deren glaubigen Gliedmaſſen, die durch
ChHriſtum geheiliget werden, angenommen, vor derer Heiligung
CoHriſtus bittet, unter andern Wohlthaten, die GOtt denen Seini
gen verleihen und mittheilen ſolte. Denn er bittet dieſe Heiligung
nicht alleine aus vor ſeine Apoſtel, die zu ſeinem Dienſte gewiedmet,
und als ſeine Gefaßeund Werckzeuge von der Welt abgeſondert, wel—
che nicht auf die Art, wie die Prieſter und Leviten Altes Teſtamentes
zu ihren Dienſt durch gewiße Levitiſche Ceremonien muſten eingewei
het werden. Exod. XXIIX, 1. ſondern daß er ſie durch den Heiligen
Geiſt erleuchten, und in der wahren und vollgultigen Erkanntnuß Chri
ſti wolle zunehmen laſſen, und geſchickt machen, zu fuhren das Am̃t
des Neuen Teſtamentes, 2. Cor. lll, s. daß ſie ihr Lehr-und Pre
digt-Ammt gebuhrend und GOttgefallig fuhren könnten. Es bittet
Chriſtus aber auch flir ſeine Glaubige in gemein, daß ſein himm

liſcher

9) D. Pauli Crellii Real-Concordanz. p. m. 859. edit. Francof.
ad Moen. 1662. fol.
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liſcher Vater ſie heiligen wolle in ſeiner Wahrheit, weil ſonſt auch
alle Creatur geheiliget wird durchsGebeth, und durch ſein Wort.
1. Tim. IV, 5. Und zwar bittet er, daß ſie der Vater heiligen ſolle,
nicht etwa bloß eußerlich, oder auf den Schein, ſondern in der
Wahrheit, ſo wohl in der Wahrheit der Lehre, der Gerechtigkeit,
und des Lebens. Chryſoſtomus 10) ſchreibet: Fac ipſos ſanctos
per Spiritus exhibitionem doctrinam rectam, inſtrue eos,
doce veritatem: Er ſolle ſie heilig machen, durch Mittheilung des
H. Geiſtes, durch die reine Lehre, ſie unterweiſen, und ihnen die
Wahrheit lehren. Wie etwan der HErr JEſus die Inſtruction dem
Anania gab, von Paulo, als er nicht zu dem ſchnaubenden Saul gehen
wolte, nachdem ihn der HErr erleuchtet hatte: Dieſer ſoll mir ein
auserwehlter Ruſtzeug ſeyn, Act. IX, 15. ſo auch andre Glaubige,
ſolte er zu ſeinem Dienſte heiligen, und wiedmen, und mit ſeines Geiſtes
Gaben ausruſten, ihrem Am̃te und Chriſtenthum ein Genugen zu thun,
und ſie dermaßen heiligen, daß ſie nicht nur beſtandig an GOtt glau
beten, ſondern auch heilig lebten. Cyrillus Alexandrinus 11)
machet dieſe Erklarung hieruber: Cum in veritate ſervari ſanctos

rogat, ſolendore veritatis, ad cognitionem ipſius veritatis de-
duci fideles docet. Nemo enim absqve illuminatione Spiritus
veritatem cognoſcere poterit, nec divina dogmata humana
virtute aſſegvetur. Excedunt enim mentem hominis noſtra

1 n airiſtium cornnaſeero Qe—myſteria, ingensqvye aqonum en iiiituut oαÊαν. dii-dem er bittet, GOtt ſolle die Heiligen in der Wahrheit erhalten,

A. SaA I A A- 1—

te
10) Cbryſoſtomus Homil. XXCI in Joannem.
ii) Grilus Alexandrinus, L. XI. in Joannem, c. 24. p. m.

177. edit. Pariſ. 1 gos. fol.



te war nur eine eußerliche Heiligung, welche geſchach durch das
Opffer Bluth. Exod. XXIV, 8. durch das Waſſer von der rothen
Kuhe. Num. XIX, 12. und andre dergleichen Ceremonien, die
GOtt bey dem Levitiſchen Gottesdienſte angeordnet hatte. Dieſes
aber war nur ein Furbild und Abbildung der wahren innerlichen
Heiligung, ſo im Neuen Teſtamente geſchehen ſoll durch das Bluth
Chriſti. Ebr. IS, 13.14. X, 4. 1. Pet. l 2. Welche Heiligung durchs
Bluth Chriſti geſchicht durch den Spreng-Wedel, (ſo zu reden, der
Predigt des heiligen Evangelii, deſſen David gedencket: Endſundige
mich mit Yſopen, daß ich rein werde, waſche mich, daß ich ſchnee
weiß werde. Pſalm. Ll,9. So, daß, wenn ein Chriſte glaubet, daß
ſein Heiland CHriſtus JEſus am Stamm des Creutzes fur ihm ge
ſtorben, und ſein Bluth fur ſeine Sunde vergoßen, ſo wird dadurch
ſeine Seele durch Chriſti Bluth gereiniget, und er durch ſolchen Glau—
ben geheiliget. Gleichwie wir aber durch das Bluth Chriſti geheili
get und gereniget werden, ſo werden wir auch geheiliget durch
das Wort GOTTES, als ein ſeeligmachendes Wort, und ein
Heiligungs-Mittel, deßen ſich GOtt bedienet, weil er uns darinnen
CHriſtum mit ſeinem Verdienſt und Wohlthaten antragt, als der die
Reinigung unſrer Sunden gemacht hat, durch ſich ſelbſt. Ebr.
L 3. Jndem aber GOtt durch das Wort der Wahrheit ſeine Apo
ſtel und MundBothen heiligen ſoll, hat er darbey dieſes Abſehen,
daß ſie auch nachgends wieder durch ſein Wort, ſo er ihnen in den
Mund legen werde, andre heiligen können. Darum heißt auch das
heilige Predigt-Ammt Neues Teſtamentes, ein Ammt des Geiſtes,
2. Cor. lill, g. weil durch daſſelbe der Heilige Geiſt wircken, die Men
ſchen erleuchten, heiligen und im wahren Glauben an Chriſtum er
halten will.

Wir behalten hieraus die Lehre, Andachtige und GOtterge
bene Zuhorer, ſo wohl von der Heiligung, als auch von der
Krafft des Gottlichen Wortes, und was denen Glaubigen hieran
gelegen. Von der Heiligung horen wir, daß ſie nothig ſey, denn
vhne dieſelbe konnen wir GOtt nicht gefallen. Seyd heilig, denn ich

bin
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bin heilig, Levit. Xl, 44a. Es kan niemand zu GOtt kommen, der
nicht geheiliget worden, weil nichts Unreines ins Reich GOttes
eingehen ſoll. Epheſ. V, 5. Darum bittet ſeinen himmliſchen Va
ter, unſer theureſter JEſus, in unſern Textes-Worten: Heilige ſie
Vater in deiner Wahrheit. Und darff uns das nicht hindern, daß
die Heiligung hier dem Vater zugeſchrieben wird, da doch ſolches in
dem dritten Artickul des Apoſtoliſchen Glaubens-Bekanntnußes,
eigentlich dem H. Geiſte zugeeignet wird, denn es iſt die Heiligung ein
opus ad exctra, ſo allen dreyen Perſohnen der hochgelobten Drey
Einigkeit zugeeignet wird. Dem Vater in unſern Texte, dem
Sohne Ebr. R, 10. 14. ſonderlich aber ſtehet die Heiligung dem H.
Geiſte zu, der davon auch den Nahmen fuhret, daß er der H. Geiſt
genennet wird, weil er nicht nur die ſelbſtandige Heiligkeit iſt, ſon
dern auch effectiveé, weil er uns heiliget. Da ſind nun die Gaben
des H. Geiſtes, dadurch er ſolche Heiligung verrichtet, mancherley.

Es gibt dona miniſtrantia, Beruffs-und AmmtsGaben, die er
deenen Lehrern ſonderlich mittheilet, das Reich Chriſti zu befordern,

und auszubreiten, wenn er ſie mit vielen Seegen ſchmucket, daß
ſie einen Sieg nach dem andern erhalten. Plalm. XXCIV, 8. 1.
Cor. xil, 7. Es ſind auch dona miraculoſa, Wunder-Gaben,
die er einem jeden Lehrer zu geben nicht ſchuldig iſt, weil er ſelbige nur
ad Eccleſiam plantandam gebrauchet: Die Zeichen aber, die da
folgen, denen die da glauben, ſind die: Jn meinem Nahmen
werden ſie Teuffel austreiben, mit neuen Zungen reden, Schlan
gen vertreiben, und ſo ſie etwas todtliches trincken, wirds ih
nen nicht ſchaden. Auf dieKrancken werden ſie die. hande legen, ſo
wirds beſſer mit ihnen werden. Marc. XVI, 17. 18. Nun aber
die Kirche GOttes gepflantzet, und in alle Welt ausgebreitet iſt, pfle
get er dieſelbige ſparſamer zu geben, und nicht ſo hauffig, wie zum An
fang der Kirchen Neues Teſtamentes, doch aber hat er ſolche nicht
gantzlich aufgehoben, ſondern zeiget darvon noch hin und wieder ſtat:
liche Proben, ob wir gleich ben der Evangeliſchen Kirchen kein Prah—
len noch unnutzes ruhmen daruber machen. Es ſind auch dona San-
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ctificantia, Heiligungs. Gaben die er einem ieden Chriſten ſchul
dig iſt, und dadurch wir fur unſre Perſohn geheiliget werden; Da der
GOtt des Friedens die Glaubigen durch und durch heiliget, und
ihren Geiſt gantz ſammt Seele und Leib, behalt unſtrafflich auf
die Zukunfft unſers HErrn JESU Chriſti. 1. Theſ. V, 23.
Darum er auch der Geiſt der Heiligung heißt. 1. Petr. J, 2. 2.
Theſ. II. iz. Solche Gaben aber theilet er uns mit, nicht unmittel—
bahrer Weiſe, per habitum intuſum, ſondern durchs Wort und
GSacramenta. Da wird der H. Geiſt uber uns reichlich ausge—
gegoſſen in der H. Tauffe, durch JEſum Chriſtum, unſern Hei
land, auf daß wir durch deßelbigen Gnade gerecht und Erben
ſeyn des ewigen Lebens, nach der Hoffnung. Tit. Ill, 6.? Es
ſey denn, daß iemand gebohren werde aus Waſſer und Geiſt,ſo

kan er nicht in das Himmelreich kommen. Jo. Ill, z. Es geſchicht
aber auch durch das Wort, wie wir ſonderlich aus unſerm Texte ge—

horet: Heilige ſie Vater, in deiner Wahrhelt, deinWort iſt die
Wahrheit. Denn der H. Geiſt wohnet nicht nur den Lehrern bey,
die das Wort furtragen, und machet ſie geſchickt zu lehren, er theilet
ſeine Gaben unterſchiedlich aus, 1. Cor. XII, 4. ſondern er gibt auch
zu ihrem Pflantzen und Begieſen ſein himmliſches Gedeihen, 1.
Cor.lil, G. Er lehret aber auch die Zuhorer durch ihre Prediger als
durch ſeinen Mund. Jerem. XV, 19. Jhr ſeyd es nicht, die da
reden, ſondern eures Vaters Geiſt iſt es, der durch euch redet.
Matth. X, 20. Auff welche Art fromme und gottſeelige Zuhorer
Gottes Gelehrte heißen konnen Eſ. LIV, 13. nicht durch einen un—
mittelbahren Enthuſiaſmum, oder Raptum, ſondern vermittelſt
des Gottlichen Wortes, da werden wir nicht nur wiedergebohren
durch die H. Tauffe, ſondern auch durch das Gottliche Wort, wel—
ches Petrus einen lebendigen Saamen nennet, dadurch GOttes
Kinder wiedergebohren werden. 1. Petr. l, 2. 3. Kan alſo kein
todter Buchſtabe ſeyn, wie die Weigelianer und Schwenckfelder
vorgeben, ſondern es bleibet eine Gottliche Krafft, ſeelig zu ma
chen, alle die daran glauben. Rom.!, 16. es kan unſre Stelen
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ſeelig machen. Jac. J 21. Wer das Wort GOttes andachtig höret,
auf den fallt der H. Geiſt, Act. X, a4. Es iſt das Wort GOttes
gleichſam der Wagen, darauf der Heilige Geiſt in unſer Hertze fahret.
Wer JESU Wort wird halten, zu dem will Er ſammt Va
ter und dem. Hh. Geiſt kommen, und Wohnung bey ihm machen.
Jo. XIV, 23. Dagegen wer GOttes Wort und die heiligen Sacra—
menta verachtet, und meinet, er ſey ſelber klua genug, er wolle doch
wohl ſeelig werden, was er ſich die Pfaffen ſolie furſchwatzen laſſen,

von dem weichet der H. Geiſt: Wehe aber dem wehe dem, von
welchen der H. Geiſt gewichen. Oſ. IRX, 13. der gerath in leibliche
und geiſtliche Seelen-Gefahr. Wie an Gaul zu ſehen, da der Heili—
ge Geiſt von ihm gewichen war, was fur thorichte Dinge nahm er fur,
die endlich auf Deſperation hinaus liefen, daß er in ſein eigen Schwerdt

fiel. 1. Sam. XXXI, 4. Ein Menſch, den der H. Geiſt verlaſſen,
iſt gleich einem Schaafe, das ſich von dem Hirten verlaufen, das kan
dem Wolffe, oder andern RaubThieren, leicht zu theil werden. Jo. X,
12. Alſo erleuchtet der Heilige Geiſt durch das Wort der Wahr
heit unſern Verſtand, welcher von Natur verfinſtert iſt; denn der na
turliche Menſch vernimmt nicht, was des Geiſtes GOttes iſt,
es iſt ihm eine Thorheit, und kan es nicht begreiffen, 1. Cor. II,
14. durch das Wort aber ſcharfft er gleichſam unſre Gemuths-Augen,
daß wir ſehen die Wunder an ſeinem Geſetze. Plalm. CXIX, 18.
Er wircket dadurch unſern Glauben, der aus dem Gehore des Wor
tes fommt. Rom. X, 18. Er neiget dadurch unſern Willen, daß
wir gute Motus und Bewegungen erlangen, und Luſt und Liebe, in
Gottlichen Gehorſam zu wandeln, uberkommen wenn er unſer Hertz

troſtet (Caus ſeinem göttlichen Worte,) ſo lauffen wir den Weg
ſeiner Gebothe recht. Pſ. CXIX, z2. da erfolgen auch die Fruch—
te des Geiſtes, als da ſind Liebe, Freude, Friede, Gedult, Freund
lichkeit, Gutigkeit, Glaube, Sanfftmuth, Keuſchheit. Gal. V, 22.
Da iſter unſer Lehrer, indem er uns unterrichtet, und in alle Wahr
heit leitet. Jo.XIV, 26. Er erinnert uns, (wenn der Satan man
che boſe Suggeſtiones und Reitzungen unmittelbahr oder mittelbah—
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rer Weiſe durch die Welt, und unſer Fleiſch und Bluth, in uns erregen
will,) unſers Tauff-Bundes, und der darbey geleiſteten Zuſage, als
das Pfand unſers Erbes, zu unſrer Erloſung, daß wir ſein Ei—
genthum werden, zu Lobe ſeiner Herrligkeit, Epheſ.  14. Und
fuhret uns alſo gar gerne auf ebener Bahn. Pſal. XLIll, 10. Er
giebt Zeugnuß unſerm Geiſte, daß wir GOttes Kinder ſind.
Rom.IlX, 16. Er troſtet uns in allem Creutz und Wiederwartigkeit,
wenn wir offters uber unſre Sunden, oder uber Creutz und Trubſahl
bekummert ſind, und viel Bekummernuß in unſern Hertzen ha—
ben, da erquicken die Troſtungen GOttes unſre Seele. Plal.
XCIV, i9. daß wir ſagen mußen: Wo dein Geſetz nicht ware mein
Troſt geweſen, ware ich vergangen in meinem Elende. Pſalm.
CXIX, 92. Er tritt auch zu unſerm Todt-Bette, wenn uns alle un
ſre gute Freunde verlaſſen; ia was Todt-Bette Er wircket in un
ſern Hertzen, und wenn wir da liegen, und racheln, und nicht mehrre
den konnen, ſo vertritt er uns noch mit unausſprechlichen Seyf
tzen, in unſrer Todes-Noth, fur GOttes Gerichte. Rom. IIX, 26.
Gal. IV, 6. Das ſollen wir nun billig mit Danck erkennen, und GOt
tes Wort, dadurch der Heil. Geiſt uns heiliget, hoch achten. Denn
es iſt das Wort der Wahrheit, ſo des Teufels Lugen und Menſchen
Tand entgegen ſtehet. Daß, wenn wir horen, wie im Papſtthum die
Leute auf ungewiße Traditiones, und kluge ausgeſonnene Fabeln,
und Geſchlecht-Regiſter, der Succelsion der Biſchoffe zu Rom, ver
wieſen werden, dafur Paulus und Petrus vorlangſt treulich gewar
net haben, 1. Tim. J, 4. 2. Petr. J. 16. Hat doch der liebe GOtt
ſelbſt in vorigen, wie auch in dieſem Jahre redliche Manner in Franck
reich erwecket, die des Pabſtes Conſtitution, welche er wieder des
P. Quesnels Anmerckungen uber das Neue Teſtament ans Liecht ge
geben, verworffen, und gewieſen, daß ſie wieder CHriſti und der Apo—
ſtelLehre, und alſo wieder die reine Wahrheit ſey. So, daß der Pabſt
ſelbſt nicht vermögend iſt, ſolche Contradiction und Proteſtation
der meiſten Geiſtlichen in Franckreich, mit ſeiner Autoritat aufzuh ben

oder zu ſtillen. So laſſet uns GOtt dancken, daß wir in der Evan
geliſch
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Jo. XVII. v. 17. 87geliſch-Lutheriſchen Kirchen das Wort der Wahrheit noch haben, und
mit Petro ſagen konnen: Wir haben ein feſteres Prophetiſches
Wort, und ihr thut wohl, daß ihr drauf achtet, als auf ein Liecht,
das da ſcheinet in einem dunckeln Orth, biß der Tag anbreche,
und der Morgenſtern aufgehe in euren Hertzen. 2. Petr. l, 19.
Laßet uns nur daßelbe gerne horen, und wohl faſſen, und zu Hertzen
nehmen, nicht ſo geringe und liederlich damit umgehen, wenn auch uns
n und aus demſelben die derbe Wahrheit offt geſaget wird. Da es

bey vielen zwar heißet: Veritas odium parit, die Wahrheit brin
ge nichts als Haß. Man ſolle lieber hinter dem Berge halten, und
ſehen, wo es hinaus wolle. Sie fragen mit Pilato: Was iſt Wahr
heit. Jo. XlIX, z8. Daher Ludovicus der XI. Konig in Franck—
reich ſich beklagte: Er habe alles an ſeinem Hoffe, aber niemand,
der ihm die Wahrheit ſage. 12) Wo aber großen Herren die Wahr—
heit nicht ſoll voder will geſaget werden, mußen ſis in zeitliches, ia ewiges
Elend gerathen. Da iſts gewißlich mit Achſel zucken nicht ausgerich—
tet, ſondern man ſoll ſeinen Mund aufthun, und die Wahrheit getroſt
reden, damit nicht der Heilige Geiſt ſolchen Leuten zuruffen durffe:
Wie nun ihr Herren, ſeyd ihr denn ſtumm, daß ihr nicht reden
wollet, was recht iſt? Pſal. LIIX, 2. Auf ſtumme Hunde kann
ſich der Haußvater nicht verlaßen. So gehören auch nicht ſtumme
Hunde in die Kirche GOttes, oder ins gemeine Weſen. Eſ. LVI, 10.
die redemiſti Aanimam, GSage es, ſo haſt du wenigſtens deine
Seele gerettet. Es iſt wohl zu weilen eineZeit, da der Kluge ſchwei
gen muß. Amos.V, 13. Wer aber Ammts-und Gewißens halber re
den muß, ſoll die Wahrheit nicht verſchweigen:

Gieb, daß ich rede ſtets womit ich kan beſtehen,
Laß kein unnutzes Wort aus meinem Munde gehen,

Und wenn in meinem Ammnt ich reden ſoll und muß,
So gieb den Worten Krafft und Nachdruck ohn Verdruß.

Petrus
12) D. Chriſtian Veidling, OratoriſcheSchatz-Kammer, P. III. p.

m. 1oo. edit. Lipſ. 1701. fol.
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Petrus Mexia 1 3) erzehlet von einem gewiſſen Brunnen, wel

cher dieſe beſondre und gantz ungewohnliche Eigenſchafft gehabt, daß ſo
einer ſtillſchweigend auf denſelben zugegangen, man ihn gantz klar und
ſtille gefunden, wenn er aber im daſtehen oder weggehen ein einig Wort
geredet, ſo ſey das Waſſer trube worden, und habe angefangen zu ſie—
den und brodeln. Dazu ſetzet ein gewiſſer Lehrer unſrer Kirchen: 14)
So ſind die Menſchen insgemein geartet ſo lange als die Prediger,
zu den Laſtern ſtille ſchweigen, ſo ſind ſie derſelben gute Freunde,
wenn ſie aber die Wahrheit zu ſagen und zu ſtraffen anfahen, da
beweget ſich das Hertz mit Gifft und Galle, und der Mund hebet
an zu laſtern. Gal. IV, 16.

Was rechtſchaffne Chriſten ſeyn, die konnen es gar gerne leiden,

wenn ihnen die Wahrheit geſaget wird, und entſchließen ſich da
her mit David: Der Gerechte ſchlage mich freundlich, und
ſtraffe mich, daßelblge wird mir ſo wohl thun, als ein Balſam
auf meinem Haupte. Pſ. CXLI, 5. Denn ſonſt, wo wir das Wort
der Wahrheit nicht beſſer in Ehren halten, als bißhero unter uns geſche
hen, ſo kan GOtt gar leicht, krafftige Jrrthumer ſenden, daß ſie
glauben der Lugen, auf daß gerichtet werden alle, die der Wahr
heit nicht glauben ſondern haben Luſt an der Ungerechtigkeit.
2. Thel. Il, 11. daß man ſich wundern muß, daß kluge und geſchickte
Leute, ſich ſolche erſonnene Unwahrheiten der Menſchen-Satzungen,
der Erſcheinungen der Heiligen, der vorgegebenen erdichteten Mira-
cul und Wunder, der Keliqvien und Heiligthumer, des Feg-Feuers,
und andrer handgreifflichen Jrrthumer bereden laßen, die nimmer—
mehr aus GOttes Wort zu erweiſen ſind; Und man dannenhero ſol—
chen Leuten zuruffen mochte, wie Paulus ſeinen Galatern: O ihr
unverſtandigen Galater, wer hat denn euch bezaubert, daß ihr
der Wahrheit nicht gehorchen wollet? Gal. V, 7. Sondern
laſt uns bey der Evangeliſchen Wahrheit treulich aushalten, da wir

13) Petrus Mexia, Var. Lect. Part. Il, c. 29. fol. 124
nicht

14) M. Jac. Dan. Ernſt, Anweiſung zum Hiſtoriſchen Bilderhauße,

Pp. m. 577. edit. Altenburg. i 694. 8.
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nicht gefahrlich beredet oder hinter das Liecht der Wahrheit gefuhret
werden, ſondern alles hell und klar aus GOttes Wort erweiſen, was
zu unſerm Glauben, Leben, Leiden und Sterben zu wiſſen nothig iſt.
Dieſe Gottliche Wahrheit ſollen wir auch zu bekennen uns nicht
ſchamen, ſondern mit David ſagen: Jch rede von deinen Zeugnuſ—
ſen, fur Konigen und ſchame mich nicht. Plalm. CXIX, 46. Es
iſt eine nachdenckliche Rede, die aus unſers JEſu Munde gangen:
Wer ſich mein und meiner Worte ſchamet, des wird ſich des
Menſchen Sohn auch ſchamen, wenn er kommen wird in ſei—
ner Herrlichkeit, und ſeines Vaters, und der heiligen Engel.
Luc. IL, 26. Ja wir ſollen die himmliſche Wahrhett (des Evange—
lii ſonderlich) vertheidigen, biß in den Todt, ſo wird der HErr

fliir uns ſtreiten. FLir. Xl, 9. Denn Recht muß doch Recht blei—
ben, und dem werden alle fromme Hertzen zufallen. Pſ. XCIV,
15. Durffen uns hierbey keine Menſchen-Furcht noch Gefahr davon
abhalten laſſen, ſondern mit freudigem Aufthun unſers Mundes
kund machen das Geheimnuß des Evangelii. Ephel. VI, 19.

Dein Wort laß mich bekennen,
zur dieſer argen Welt,

Auch mich deinn Diener nennen,
Nicht furchten Gewalt noch Geld,

Das mich bald mocht ableiten,
Von deiner Wahrheit klar,

Woll'ſt mich auch nicht abſcheiden
Von der Chriſtlichen Schaar.

Denn wie die Finſternuß von der Sonnen, ſo wird die Lugen end
lich von der Wahrheit vertrieben. Laſſet uns aber auch nach dieſem
Wort in einem heiligen Leben und Wandel einher gehen, und nachja
gen dem Friede ſammt der Heiligung, ohne welche niemand
den HErrn ſehen kan. Ebr. XIl, 14. Unſer Faß behalten in
Heiligung und Ehren, nicht in der Luſt-Seuche, wie die Hey
den, die von GOtt nichts wiſſen. 1. Theſs. IV, 4. 5. Denn bey
dem Worte der Wahrhetit ſtehet kein gottloſes Leben, ſondern nach
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deinem Sieg wird dir dein Volck williglich opffern, im heiligen
Schmuck, Pſalm. CX, 3. Laßet uns derowegen GOtt dienen in
rechtſchaffner Gerechtigkeit und Heiligkeit, die ihm gefallig iſt.
Luc. l. 72. Haben viele unter uns bißher ein Epicuriſch, unheilig
und unchriſtlich Leben gefuhret, Gottes Wort und die heiligen Sa—
cramenta verachtet; was haben ſie nun vor Fruchte davon, de—
ren ſie ſich jezo ſchamen mußen? Rom. VI, 21. ſonderlich da wir
hören, daß das Evangelium ein Wort der Wahrheit iſt genennet
worden, ſo leget die Lugen ab, und redet die Wahrheit,ein legli—
cher mit ſeinem Nechſten, ſintemahl wir alle unter einander
Glieder ſind. Epheſ. IV, 25. Die Cretenſer haben einen ſchlechten
Nachklana, daß nie Lugner und fauleBauche genennet werden. Tit.
1.12. Wer nicht die Wahrheit von gantzem Hertzen redet ſoll nicht

auf den heiligen Berg zu GOtt kommen. Pſ. XV, 3. Weil der
Lugner Theil iſt in dem Pfuhl, der mitFeuer und Schwefel bren
net, welches iſt der andre Todt. Apoc. XXI, 8. Da werden ſol—
che Lugen-Geiſter ihre Quartire dereinſt gewiß auch finden, und ewig
behalten muſſen.

Schließlichen haben wir GOtt von Grund des Hertzens zu
dancken, daß er uns dieſe Jubel-Freude im HErrn, ob zwar
unter vielen Seyftzen und Thranen, dennoch im Seegen, hat
begehen und feyren laſſen. Er hat uns Lehrern beygeſtanden,
mit ſeines Geiſtes Krafft, und iſt in unſrer Schwachheit mach
tig geweſen. Er hat unſern Zuhorern Verlangen gegeben, das
Wort des Lebens begierig aufzunehmen. Er laße es doch tieff
eingewurtzelt verbleiben, in ihrer aller Seelen, zum ſeeligen An
dencken, auch ins kunfftige ſolcher Wohlthat GOttes ſich und der
Jhrigen zinerinnern. Er wolle ſich aber auch ſeiner armen be—
drangten Evangeliſchen Kirchen in dieſem Churfurſtenthume
und Landen, ja aller Orthen, wo er ſelbige ſammlet, ſelber kraff
tig annehmen, und nicht den wilden Sauen geſtatten, ſeinen
Weinberg zu verderben, und den Grund umzureißen, ſondern
dieſelbige ſchutzen, und erhalten, wieder aller Hollen-Pforten,

uns
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uns und unſern Nachkommen biß ans Ende der Welt das Wort
der Wahrheit vaterlich erhalten, und unſre Seelen dadurch
heiligen und befeſtigen zu dem ewigen Leben. Er wolle alle
Jrrige und Verfuhrte wiederbringen, denen Jrrenden das
Liecht der Wahrheit leuchten laßen, damit ſie zu dem rechten
Wege kommen mogen; Er laſſe keines unſrer Kinder oder Nach—
kom̃en zu falſcher irigerLehre verfuhret, oder ingottloſes unchiriſt—
liches Leben geſturtzet werden, zur Schandung und Veruneh
rung ſeines heiligen Nahmens, ſondern erhalte ſie alleſammt in
der einmahl erkannten Wahrheit des Evangelit, feſt und unbe—
weglich, biß ans Ende. HErr unſer GOtt ſey mit uns, wie du
geweſen biſt mit unſern Vatern, verlaß uns nicht, und ziehe
nicht die Hand ab von uns, zu neigen unſer Hertz zu dir, daß
wir wandeln in deinen Wegen, und halten deine Geboth, Sit
ten und Rechte, die du uns in deinem Wort gebothen und klar
lich offenbahret haſt. Treibe uns ſelbſt an, zu einem heiligen
Leben und Wandel, ie mehr und mehr, ia du wolleſt uns auch
dermaßen durch alle Creutz-Wetter und Trubſahlen, ja endlich
durch Noth und Todt, glucklich hindurch helffen, daß wir dereinſt
heilig und rein fur deinem Angeſicht erſcheinen, und bey dir ei
nen Freuden-Sabbath nach dem andern feyren und begehen
mogen, ſo wollen wir dir unter dem Cher der Engel und Sera—
phinen, in den Hauſern des Friedens, in den fichern Wohnun
gen, und in ſtoltzer Ruhe, Preiß, Ruhm und Ehre ſagen, in alle
Ewigkeit, Amen!

HERNRich hoff ie, du werdeſt die,
Jn keiner Noth verlaßen,

Die dein Wort recht als treue Knecht
Jm Hertzen und Glauben faßen,

Giebſt ihnen bereit die Seeligkeit,
Und laſt ſie nicht verderben,

O HERR, durch dich, bitt ich, laß mich
Frolich und ſeelig ſterben. AMEM.

M 2 FOR-



FORMUI.A,
Wie an

Dem XXII. Sonntag nach Trinitatis

Evangeliſche

Fubel und JanckKeſt
verwichenen Jahres

Vach geendigten Predigten, und geſchehener
Ableſung derer Gebethe/ von allen Kantzeln iſt

intimiret und verkundiget worden.

Wure Chriſtliche Liebe iſt biß
„s anhero zum offtern in denen Pre
S digten, und ſonſt, wohlmeinend

noch lauffende 1717d. Jahr vor ein der gantzen
Evangeliſchen Kirche hochſt angenehmes under

freuliches Jubel-Jahr zu halten ſey. Und nun—
mehr iſt derjenige Tag nahe herbey kommen,

umb
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beygelegt zu werden verdienet. Denn auff
nechſt inſtehenden heut uber s Tage g. G. gefall

ligen z1. des Monats Octobris, iſt das andere
Seculum und Jahr-Hundert vollendet, ſeit der
Zeit, da der grundguütige GOTT in dieſem
ChurFFurſtenthum und Landen das Licht des
Heil. Evangelii zu hellem Glantz und Scheine,
vermittelit des Dienſts ſeines treuen Knechts,
D. Martini Lutheri, wieder zu befordern an-

gefangen hat.

Gleichwie nun ſolcher Tag als ein Ge—
dachtnisTag des glucklich unternommenen
heilſamen Reformation-Wercks, ſchon ge—
raume Zeit her, alle Jahre in dieſen Landen ge
wohnlich iſt begangen worden; Alſo erfordert
die ſchuldige Danckbarkrit gegen GOC, der
ſein Wort abermahl eine Zeit von hundert Jah—
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ren unter uns hat lauffen und wachſen laſſen,
daß wir ſolchen Tag in dieſem Jahre mit deſto
mehrerersolennitat hochfeyerlich celebriren.
Zu welchem Ende denn, auf ergangene hohe

Verordnung, der nechſtkunfftige Sonntag,
wird ſeyn der RXIII. nach Trinitatis, als der
z1. Octobris, mit Zuziehung derer beyden
nechſt darauff folgenden Tage, des 1. und 2.
Novembris, nach Art eines derer hohen Fe—

ſte im Jahre, GOTT, dem allmachtigen
Schutz-HErrn ſeiner rechtglaubigen Kirche,
zur Ehre, und zu Bezeugung Chriſtlicher Er—
kantligkeit, vor die bißher uns unverruckt ge—
gonnete reine Lehre, gehalten, und an einem

gjjeeden dieſer Tage das Wort des HERRNin
offentlicher Verſammlung aller Orten dieſer
Lande geprediget, auch Vormittags das

hei
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heilige Abendmahl ausgeſpendet werden ſoll.
Wird demnach manniglich hiermit nachdruck—
lich in HERRN ermahnet, ſo wohl dieſe
Woche uber, durch rechtſchaffene Buß- und
andere heilige Ubungen, gegen ſolches Feſt ge—

buhrend ſich vorzubereiten, als auch an de—
nen jetztbeniemten drey Tagen ſelber, ſein geiſt—

liches Lob-und Bet-Opffer GOLL demuthig
und freudig zu uberbringen, zu Anhorung de
rer Predigten ſich fleißig und auffmerckſam ein—
zufinden, auch von der GOttgeheiligten Feyer

ſolches Feſts, durch keinerley weltliche, oder
an Werckel-Tagen ubliche Verrichtungen,
noch ſonſt. durch einige andere nur auff ir—
gend eine Weiſe vermeidliche Hinderniße, ſich
abhalten, vielweniger durch Wolluſt und Up—
pigkeit ſeine Andacht unterbrechen zu laſſen ſon

dern deßfalls der jetzt vor hundert Jahren um
eben
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keit gegen GOTL geziemend nachzuarten.
Kein Zweiffel iſt, der getreue GOTC werde
an ſolcher hochſtbilligen Andacht und Ehrer—
bietung gegen ihn ein gnadiges Wohlgefallen

haben, und unſer Gebet um fernere Erhal—
tung der reinen Kirche und Fortpflantzung
ſeines heiligen Worts aus Vaterlicher Barm
hertzigkeit und Liebe erhoren. Welches er auch

thun wolle umb ſeines lieben Sohnes

CHRJSLJ JESu willen,
AMEqR.

Gebeth.
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So

An denen Tagen des Evangeliſchen
Jubelund Danck-Feſts, im Jahr 1717.

nach einer jeden Predigt ſalt abgeleſen
werden.

Garmhertziger ewiger GOTTund Vater un
ac ſers HErrn JEſuhriſti wir das Volck deig AngeſichtD ner Weide und Schafe deiner Heerde kõen

cken vor deine Gottliche Majeſtat mit Loben daß du
nicht allein jetzt vor zweyhundert Jahren uns in Unſern
Vorfahren das Licht deines Evangelii durch den Dienſt
deines darzu auserleſenen WercksZeugs Lutheri wie
derumb hervorzubringen angefangen und es nachge
hends auf den Leuchter geſetzet haſt von welchemes al
len denen die in dem Hauſe deiner wahren Kirche ſind

mit hellem Glantze leuchten konnen ſondern daß du auch
überdieſes eine nun abermahls verfloßene hundertjahri
ge Zeit hindurch ſolch dein ſeligmachendes Wort rein
und unverfalſcht benebſt dem richtigen und der Einſe—

M tzung



R de )o Atzung deines lieben Sohns alleinig gemaßen Gebrau
che derer hochwurdigen Sacramenten ſonderlich in
dieſem ChurFurſtenthumund Landen vaterlich bewah
wahret und erhalten haſt.

Wie theuer iſt deine Gute  6OTT daß Men
ſchenKinder unter dem Schatten deiner Flugeltrauen.
Zwar erkennen und bekennen wir vor dir mit bußferti—

gem Hertzen und demuthiger Seele daß wir leider!
vor dieſe deine unſchatzbhare Wohlthat dir nicht alle—
mahl geziemend danckbar geweſen ſeyn noch der uns
geoffenbahrten Wahrheit des Evangelii in allen Stu
cken wurdiglich gewandelt haben. Wir undunſre Va—
ter haben vielfaltig wider dich und dein heiliges Wort
geſundiget; Wir haben mißgehandelt und ſind gott—

joß geweſen; Daher wir wohl verdienet hatten daß
du den Leuchter wiederumb von ſeiner Statte ſtoſſen
weilwir in der Liebe zur Wahrheit nicht vollig erfunden

worden uns krafftige Jrrthumer ſenden und einen
Hunger ins Land ſchicken ſollen einen Hunger nicht
nach Brodt oder Durſt nach Waſſer ſondern nach
dem Worte des HErrn zu horen fur welchem wirund
die Unſrigen jammerlich verſchmachten mogen. Dein

aber
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und die Vergebung. Du haſt nicht mit uns gehan
delt nach unſern Sunden noch uns vergolten nach
unſern Miſſethaten. Du haſt nicht geſehen auff
unſer Verdienſt ſondern auff deine Ehre/ die du
zum Ruhme deiner Gnade unter uns haſt groß ge
macht.

Darum gelobet ſeyſt du?  /yERR du GOTT
Jſrael und gelobet ſey dein herrlicher Nahme immer

und ewiglich daß du die vormahls zerfallenen Hutten
Davids auffgerichtet ſtehen laſſen dein Erbe das

vorhin durre war veſtandig erquvicket und deinen
Weinberg fleißig heimgeſucht, auch biß auff dieſen heu
tigen Tag im Bau erhalten haſt. Du haſt abermahl
ein gantzes Jahr-Hundert uber dein Wort gegeben mit

großen Schaaren Evangeliſten. Du HERR der
Erndte haſt treue Arbeiter in deine Erndte geſendet
und unſre Kirche mit guten Wachtern Lehrern und

Hirten verſehen auch in unſern niedrigen und hohen/
Schulen die Jugend zur heilſamen Erkanntniß deines

Worts und Willens wohl anfuhren laſſen. Du haſt
dem Donner deines Worts Krafft gegeben/ du haſt

N 2 die
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Seelen geſattiget. HERR unſer GOTT! wie offt
haben inzwiſchen die Waſſer-Strohme ſich erhoben?
Wie haben ſie gebrauſet? Du aber HErr, biſt un—
ſer Schild geweſen/ daß wir nicht uberwaltigt/ ſon—
dern in deiner Krafft unter ſo mancher Noth und Ge—
fahr geſichert worden ſind. Davor preiſen wir dich in

der großen Gemeine dir unſern GOTT bezah
len wir unſre Gelubde. Du biſtgroß und dein Nah—
me iſt groß und haſt deine Wunder-Macht bißhero
mit der That bewieſen. Unſre Seele lobet dich daher
und was in uns iſt/ deinen heiligen Nahmen. Unſre
Seele lobet dich und vergiſſet nicht was duuns Gu—
tes gethan haſt.

r

Darneben aber bitten wir im Nahmen deines
Sohnes JESU Chriſti hertzinniglich, du wol—
leſt O gutiger gnädiger GOTT auch hinfuhro
uns und unſre Nachkommen allezeit im Lichte deines
Antlitzes wandeln und uber deinem Nahmen frolich
ſeyn laſſen. Erhalte uns, OHERR /dein Wort
wie wirs bißher gehabt/ und noch biß ietzo haben;

Denn



Denn daſſelbe dein Wort iſt unſers Hertzens Freude
und Troſt. Laß ferner in deinem Hauße herrliche
Dinge geprediget werden und das Wort Chriſti
reichlich unter uns wohnen in aller Weißheit. Laß
keine falſche Lehre irgend einiger Ketzer Schwarmer
und Jrr-Geiſter in dieſen unſern Landen uberhand neh—

men, ſondern ſteure dem holliſchen Feinde/ ſo offt er
ſich erkuhnet Unkraut zu ſaen unter den Weitzen. Du

GDOJdD des Friedens zertritt ihn unter unſre Fuſſe
in kurtzem. Wende unſre und aller die nach uns
ſeyn werden Augen ab daß ſie nie unvorſichtig und

zu ihrem außerſten Schaden ſehen nach frembder Leh
re. Erleuchte uns und ſie  daß wir aufrichtig glau—
ben/ dein Wort allein ſey die Wahrheit. Laß dero
Bekanntnuß unverruckt in dieſem Chur-Furſtenthum
und Landen erſchallen biß zu dem nun immer mehr
herannahenden Jungſten Tag und laß deine auf den
Fels gegrundete Kirche von denen Pforten der Hol—

len nie uberwaltiget werden. Ach HErr es iſt ja
wohl deine rechtglaubige Gemeine ietziger Zeit wie
ein Haußlein im Weinberge wie eine Nacht-Hutte
in dem Kurbis-Garten wie eine verheerte Stadt.
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Aber ſchutze troſte verſorge und vermehre du deine
kleine Heerde denn in deiner Hand ſtehet Krafft und
Macht. Du kanſt uberſchwenglich thun uber alles
das wir bitten oder verſtehen.

Laß im übrigen dir zu deiner Gottlichen Gna—
de unablaßig anbefohlen ſeyn alle Chriſtliche Obrig
keiten die du an allen Orten und in allen Landen
wo du mit deinem Worte deine Wohnung haſt zu

Pflegern deiner Kirche verordnet. Halte inſonder
heit über Jhrer Konigl. Majeſtat in Pohlen
und Chur-Furſtl. Durchl. zu Sachßen, un
ſerm von dir uns gegebenen Landes-Vater deine
Augen immer offen zum Guten. Sende allerhochſt

gedachtem unſrem Allergnadigſten Konige ChurFur
ſten und Herrn Hulffe von deinem Heiligthum
uberſchutte Jhn mit vielem geiſtlichen und leiblichen

Seegen. Gieb Jhm langes Leben. Erzeige Jhm
Gute und Treue die Jhn behuten. Lencke ſein Hertz
fernerweit zu LandesVaterlicher Liebe und Huld gegen
uns ſeine getreue Unterthanen und laß uns frolich

ruhmen du HErr ſeyſt davor ſeine Starcke/ du ſeyſt
die Starcke die deinem Geſalbten hilfft.

Hilff
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Hilff alſo allenthalben deinem Volcke und ſegne

dein Erbe und weide ſie/ und erhohe ſie ewiglich. So
wollen wir vor dieſe deine uns erwieſene Wohlthaten

nicht nur hie in der Zeit unter fleißiger Bemuhung uns
zu halten nach deinem Worte/ dir opfern die Frucht un
ſrer Lippen/ die deinen Nahmen bekennen; ſondern
auch in der Ewigkeit wenn wir in der ohnendlichen
himiliſchen Jubel-Freude fur dir erſcheinen/ und dir
unaufhorlich dienen werden mit der großen Schaar
aller Auserwehlten vor deinem Throne ſagen: Halle
luja Heil und Preiß Ehre und Krafft ſey GOTT
unſerm HERRN!

Abba lieber Vater erhore uns um ChHriſti un
ſers Mittlers und Furſprechers willen Amen.
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